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Vorbemerkung 

Das Hessische Ministerium für Wirtschaft, Verkehr und Landesentwicklung hat die 

Hessen Agentur mit der Erstellung von Projektionen der langfristigen Entwicklung 

von Bevölkerung, Wirtschaft und Arbeitsmarkt bis zum Jahre 2030 für Hessen und 

seine Regierungsbezirke beauftragt. Die Ergebnisse bilden die Grundlagen für die 

Landesentwicklungsplanung. 

Die Ergebnisse der Bevölkerungsvorausschätzung wurden bereits in zwei HA-

Reporten veröffentlicht.1 Gegenstand des nun vorliegenden „Hessenreports 2010“ 

sind die Prognosen der Wirtschafts- und Arbeitsmarktentwicklung. Anhand der Indi-

katoren Bruttowertschöpfung, Erwerbstätigkeit und Arbeitsproduktivität wird die wirt-

schaftliche Entwicklung bis zum Jahr 2030 dargestellt. In Kapitel 1 werden die Rah-

menbedingungen und Prognoseannahmen für die wirtschaftliche Entwicklung disku-

tiert, die langfristige Entwicklung für Hessen und Deutschland differenziert nach 

Wirtschaftsbereichen dargestellt und die zu erwartende wirtschaftliche Entwicklung 

in den hessischen Regierungsbezirken aufgezeigt.  

In Kapitel 2 erfolgt eine Transformation der Arbeitsnachfrage von Unternehmen und 

öffentlicher Hand in Vollzeitäquivalente. Dies geschieht, um geänderte Erwerbsfor-

men wie Teilzeitbeschäftigungsverhältnisse und geringfügige Beschäftigungsver-

hältnisse, die in den vergangenen Jahren stark an Bedeutung gewonnen haben, 

adäquat in den Modellrechnungen zu berücksichtigen. Anschließend erfolgt eine 

Erwerbspersonenvorausschätzung als Produkt der Ergebnisse der Bevölkerungs-

vorausschätzung und alters- und geschlechtsspezifischer Erwerbsquoten. Anschlie-

ßend werden für die hessischen Regionen das zu erwartende Arbeitsangebot und 

die Arbeitsnachfrage gegenübergestellt und sich bereits abzeichnende Engpässe 

aufgezeigt. 

Die Studie ist eine Fortsetzung der traditionellen Hessenreport-Reihe, die in den 

70er Jahren von der Hessen Agentur bzw. der ehemaligen HLT Gesellschaft für 

Forschung Planung Entwicklung mbH (FPE) begonnen wurde, um Grundlagendaten 

für die regionale Raumordnungsplanung in Hessen zu liefern. 

 

 
1  Vgl. HA-Report Nr. 719: Uwe van den Busch; Demografische Rahmendaten zur langfristigen Bevölkerungsentwicklung in 

Hessen und seinen Regierungsbezirken – Eine Projektion für den Zeitraum 2007 bis 2030 und eine Trendfortschreibung 
bis 2050; Wiesbaden 2007 (http://www.hessen-agentur.de/mm/719_Demografische_Rahmendaten_komplett.pdf).  
HA-Report Nr. 720: Uwe van den Busch; Bevölkerungsvorausschätzung für die hessischen Landkreise und kreisfreien 
Städte – Eine Projektion für den Zeitraum 2007 bis 2030 und eine Trendfortschreibung bis 2050; Wiesbaden 2007 
(http://www.hessen-agentur.de/mm/720_KreisGutachten_20_11_07_SW_Karten_komplett.pdf). 
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Wichtige Ergebnisse im Überblick 

Ziel des Hessen Reports ist die Darstellung einer langfristigen konsistenten Wirt-

schaftsentwicklung in Hessen und seinen Regionen. Eine Konjunkturprognose wird 

ausdrücklich nicht erstellt. Daher werden keine einzelnen Jahre ausgewiesen, son-

dern die für einzelne Zeitabschnitte zu erwartenden durchschnittlichen Verände-

rungsraten.  

Langfristige sektorale Entwicklung in Hessen und Deutschland 

Trotz deutlicher sektoraler Verschiedenheiten sind die gesamtwirtschaftlichen 

Wachstumsprozesse von Hessen und Deutschland in den zurückliegenden Jahren 

– z. B. gemessen an der Veränderungsrate der gesamtwirtschaftlichen Bruttowert-

schöpfung – weitgehend parallel verlaufen. So wuchs die hessische Wirtschaft zwi-

schen 2000 und 2008 real insgesamt um +10,3 %, die deutsche um +11,9 %.    

Veränderung der realen Bruttowertschöpfung von 2000 bis 2008 in Hessen und Deutschland:  
Insgesamt und nach Wirtschaftsbereichen (alle Angaben in %) 
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Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt, Berechnungen der Hessen Agentur. 

Noch näher beieinander liegen die Veränderungsraten bei Betrachtung der nomina-

len Bruttowertschöpfung, d.h. der Bruttowertschöpfung gemessen in jeweiligen Prei-

sen.  
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Veränderung der nominalen Bruttowertschöpfung von 2000 bis 2008 in Hessen und Deutschland:  
Insgesamt und nach Wirtschaftsbereichen (alle Angaben in %) 
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Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt, Berechnungen der Hessen Agentur. 

Die hohe Übereinstimmung der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung in Hessen und 

Deutschland dürfte auch für den langfristigen Wachstumsprozess charakteristisch 

sein, wobei in den einzelnen betrachteten Zeiträumen kleinere Unterschiede existie-

ren können. Krisenbedingt ist für den Gesamtzeitraum von 2008 bis 2015 insgesamt 

nur ein geringes reales Wirtschaftswachstum zu erwarten. In den Jahren 2015 bis 

2020 wird die durchschnittliche Expansionsrate der Jahre 2000 bis 2008 noch ein-

mal erreicht, in den anschließenden Fünfjahreszeiträumen flacht die Dynamik auf 

Grund des demografischen Wandels kontinuierlich ab.  

Auch die Erwerbstätigenentwicklung verlief in Hessen und Deutschland in der Ver-

gangenheit insgesamt sehr ähnlich, bei sektoral teilweise ausgeprägten Unterschie-

den. Sowohl in Hessen als auch in Deutschland konnten die Beschäftigtenrückgän-

ge im Primären und Sekundären Sektor durch die Zunahmen im Tertiären Sektor 

insgesamt mehr als kompensiert werden. In Zukunft dürfte dies kaum mehr möglich 

sein. Rückblickend dürfte der höchste Erwerbstätigenstand jeweils im Jahresdurch-

schnitt 2008 erreicht worden sein. Bis zum Jahr 2030 wird in Hessen ein um etwa 

8 %-Punkte und in Deutschland ein um etwa 9 %-Punkte niedrigeres Niveau vor-

ausgeschätzt.  
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Veränderung der Erwerbstätigenzahlen von 2000 bis 2008 in Hessen und Deutschland:  
Insgesamt und nach Wirtschaftsbereichen (alle Angaben in %) 
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Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt, Berechnungen der Hessen Agentur. 

In der folgenden Übersichtstabelle ist die langfristige Entwicklung von Bruttowert-

schöpfung, Erwerbstätigen und Arbeitsproduktivität für Hessen und Deutschland 

dargestellt.  

Gesamtwirtschaftliche Entwicklung von Bruttowertschöpfung (BWS), Erwerbstätigen (ET) und 
Arbeitsproduktivität (AP) von 1995 bis 2030 in Hessen und Deutschland  

Durchschnittliche jährliche Veränderungsraten, preisbereinigt, in (%)  

   2000/1995 2008/2000 2015/2008 2020/2015 2025/2020 2030/2025 2020/2008 2030/2008 

BWS Hessen 2,6 1,2 0,3 1,4 1,2 0,9 0,8 0,9 

 Deutschland 2,2 1,4 0,3 1,3 1,1 1,0 0,7 0,9 

ET Hessen 0,9 0,4 -0,4 0,0 -0,5 -0,7 -0,2 -0,4 

 Deutschland 0,8 0,4 -0,4 -0,2 -0,6 -0,6 -0,3 -0,4 

AP Hessen 1,6 0,9 0,7 1,4 1,6 1,6 1,0 1,3 

 Deutschland 1,4 1,0 0,7 1,5 1,7 1,6 1,0 1,3 

Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt, Berechnungen und Prognose der Hessen Agentur. 
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Gemäß der Prognoserechnung wird die Arbeitsproduktivität je Erwerbstätigen weiter 

kontinuierlich zunehmen, in Deutschland marginal stärker als in Hessen. Dennoch 

dürfte, ausgehend von dem hohen Produktivitätsvorsprung der hessischen Wirt-

schaft, die Wirtschaftsleistung eines Erwerbstätigen in Hessen auch im Jahr 2030 

mit nominal 103 Tsd. Euro noch 12 % über dem Bundesdurchschnitt (92 Tsd. Euro) 

liegen.  

Als zentrale Ergebnisse für die Wirtschaftsbereiche ist festzustellen: 

 Auf das Verarbeitende Gewerbe wirkt sich die weltweite Krise am stärksten 

aus, da die Exporte in den meisten Branchen teilweise im hohen zweistelligen 

Bereich eingebrochen sind. Dadurch wird der in den Aufschwungjahren 2005 bis 

2008 in Hessen realisierte Anstieg der realen Bruttowertschöpfung wieder neut-

ralisiert werden. In langfristiger Betrachtung wächst dieser Wirtschaftsbereich 

langsamer als die Gesamtwirtschaft, d.h. der sektorale Strukturwandel setzt sich 

weiter fort: Langfristig werden im hessischen Verarbeitenden Gewerbe etwa 

12 % der gesamten Erwerbstätigen knapp 18 % zur nominalen Wirtschaftsleis-

tung des Landes beitragen. Im Jahr 2008 erwirtschafteten noch 17 % aller Er-

werbstätigen fast 19 % der gesamten Bruttowertschöpfung. In Deutschland ist 

die Entwicklung tendenziell sehr ähnlich, allerdings ausgehend von einem deut-

lich höheren Niveau. 

 Bei weiterhin relativ stark sinkenden Beschäftigtenzahlen nimmt die Bruttowert-

schöpfung im Baugewerbe auch langfristig nur leicht ab. Diese relative Entwick-

lung ist in Hessen und Deutschland weitgehend identisch. In Hessen war der 

Beschäftigtenabbau in den Jahren 2000 bis 2005 bei weitem nicht so stark wie 

in Deutschland und dieser Niveauunterschied bleibt weiterhin bestehen. 

 Die Wachstumsdynamik im Handel ist relativ gering ausgeprägt. Der seit 2000 

in Hessen und Deutschland zu beobachtende Rückgang der Erwerbstätigenzahl 

wird sich weiter fortsetzen und dürfte ab dem Jahr 2020 sogar an Tempo gewin-

nen.  

 Charakteristisch für das Gastgewerbe in Hessen und Deutschland waren in der 

Vergangenheit eher geringe bis rückläufige Wirtschaftswachstumsraten bei 

gleichzeitig relativ hoher Zunahme der Erwerbstätigenzahlen. Der Anstieg der 

Zahl der Erwerbstätigen ist - wie in Kapitel 2 ausführlich gezeigt wird - auf eine 

Ausdehnung der Teilzeitbeschäftigung zurückzuführen.  

 Auch im Wirtschaftsbereich Verkehr und Nachrichtenübermittlung lässt die 

Wachstumsdynamik im Zeitverlauf spürbar nach. Vor dem Hintergrund des de-

mografischen Wandels ist für den Zeitraum 2025 bis 2030 sogar mit leicht rück-

läufigen Veränderungsraten der Bruttowertschöpfung zu rechnen. In Hessen 
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blieb die Zahl der Erwerbstätigen über den Gesamtzeitraum 1991 bis 2008 na-

hezu stabil. Seit dem Jahr 2000 entwickeln sich die Erwerbstätigenzahlen in 

Hessen und Deutschland nahezu identisch. Dies dürfte sich auch in Zukunft bei 

dann allerdings rückläufigen Erwerbstätigenzahlen fortsetzen.  

 Trotz weltweiter Finanzkrise sind die Zukunftsaussichten im Kredit- und Versi-

cherungsgewerbe durchaus positiv zu bewerten. Die Wachstumsraten der 

Bruttowertschöpfung werden ab dem Jahr 2015 im Vergleich zur Gesamtwirt-

schaft voraussichtlich wieder überdurchschnittlich sein und die Erwerbstätigen-

zahl bleibt zumindest in Hessen annähernd stabil.  

 Der Wirtschaftsbereich Grundstückswesen, Vermietung, Dienstleistungen 

für Unternehmen war in der Vergangenheit sowohl für Deutschland als auch für 

Hessen der Motor der Wirtschafts- und Beschäftigungsentwicklung. Diese Rolle 

dürfte er auch in Zukunft spielen. Die Dynamik der Erwerbstätigenexpansion 

wird allerdings deutlich nachlassen, da angesichts des demografischen Wandels 

- wie im Kapitel 3 diskutiert wird – die Teilzeitbeschäftigung nicht mehr wie in der 

Vergangenheit zunehmen kann. 

 Auch die öffentlichen und insbesondere die privaten Dienstleistungen zählen 

mit überdurchschnittlichen Bruttowertschöpfungszuwächsen und positiven Er-

werbstätigenzahlen zu den Wachstumsmotoren der wirtschaftlichen Entwicklung 

sowohl in Hessen als auch in Deutschland. 

 

Die Wirtschaftsentwicklung in den hessischen Regierungsbezirken 

Der Basiszeitraum zur Ermittlung der Langfristtrends erstreckt sich von 2000 bis 

2008. In diesem Zeitraum weisen Mittel- und Nordhessen im Vergleich zu Südhes-

sen jeweils günstigere Wirtschaftsentwicklungen auf. So stieg die Bruttowert-

schöpfung, d. h. alle entgeltlich erstellten Waren und Dienstleistungen, in diesen 

acht Jahren in den Regierungsbezirken Gießen und Kassel jeweils real um insge-

samt +13 % an, bei einem hessischen Durchschnitt von +10 %. Dies war etwas 

stärker als in Deutschland mit +12 % und übertraf die südhessische Wachstumsrate 

von +9 % deutlich.  

Der Wachstumsvorsprung Mittel- und Nordhessens gegenüber Südhessen fußte 

insbesondere auf einer dynamischeren Industrie. Aber auch im Dienstleistungssek-

tor verlief die Entwicklung in weiten Teilen günstiger als in Südhessen. Starke 

Wachstumsimpulse gingen dabei u. a. von den Bereichen Logistik, Mikro- und Op-

toelektronik, Medizintechnik sowie regenerative Energietechnik aus, allesamt Wirt-

schaftsbereiche mit guten Zukunftsaussichten.  
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Die Analyse der langfristigen Trends für Mittel- und Nordhessen zeigt, dass nach er-

folgreicher Bewältigung der Krise sich der Wachstumsvorsprung bis 2030 noch ver-

größern könnte. Allerdings ist etwa ab dem Jahr 2020 aus demografischen Gründen 

deutschlandweit eine Abflachung der allgemeinen Wachstumskräfte zu erwarten. 

Insgesamt dürfte die Wirtschaftsleistung bis 2030 in Nordhessen um +25 % über 

dem Ausgangsniveau von 2008 liegen. Mittelhessen steht diesem Ergebnis mit ei-

nem Zuwachs von +24 % kaum nach. Die südhessische Region erreicht im gleichen 

Zeitraum voraussichtlich einen Anstieg von knapp +20 %. Umgerechnet in jahres-

durchschnittliche Veränderungsraten steigt die reale Bruttowertschöpfung zwischen 

2008 und 2030 in Mittel- und Nordhessen jährlich um +1 %. Damit liegen die Regio-

nen über dem gesamtdeutschen und dem hessischen Durchschnitt von +0,9 %. 

Auch der Abstand zu Südhessen weitet sich aus, da die Wachstumsrate dort nur bei 

+0,8 % liegt.  

Dieser Aufholprozess Mittel- und Nordhessens ist erklärtes Ziel zahlreicher wirt-

schafts- und regionalpolitischer Förderaktivitäten auf Landes-, Bundes- und europä-

ischer Ebene. Das Niveau der Wirtschaftskraft wird in Südhessen auch in Zukunft 

deutlich höher sein. 

Veränderung der realen Bruttowertschöpfung in den hessischen Regierungsbezirken, Hessen und Deutschland  
von 2008 bis 2030 (alle Angaben in %) 
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Mit Blick auf den Arbeitsmarkt dürften die im Jahresmittel 2008 erreichten Erwerbs-

tätigenzahlen „Allzeit-Maximalwerte“ darstellen: Für Deutschland weist die Statistik 

40,3 Mio. und für Hessen 3,1 Mio. Erwerbstätige aus. Nach den Modellrechnungen 

ergeben sich für das Jahr 2008 für Südhessen 2,0 Mio. Erwerbstätige, für Mittelhes-

sen 0,5 Mio. Erwerbstätige und für Nordhessen 0,6 Mio. Erwerbstätige.  

Im Zuge der Wirtschaftskrise ist bis zum Jahr 2015 zunächst mit einem Rückgang 

der Erwerbstätigenzahlen um 2 bis 3 % zu rechnen. Südhessen und Deutschland 

liegen dann in etwa wieder auf dem Niveau des Jahres 2000, dem Gipfeljahr des 

New Economy Booms. In Mittelhessen wird der Rückgang etwas gemäßigter ausfal-

len, in Nordhessen etwas stärker. Zwischen 2015 und 2020 ist für alle Regionen vo-

rübergehend eine Stabilisierung bzw. eine deutliche Abschwächung des Abwärts-

trends der Erwerbstätigenzahl zu erwarten. Danach sinkt die Arbeitsnachfrage der 

Unternehmen aufgrund des Abflachens der allgemeinen Wachstumskräfte infolge 

der demografischen Entwicklungen. Dies führt zu rückläufigen Erwerbstätigenzah-

len. Der Abwärtstrend wird gegen Ende des Beobachtungszeitraums etwa ab dem 

Jahr 2025 sogar noch leicht an Tempo gewinnen.  

Entwicklung der Zahl der Erwerbstätigen in den hessischen Regierungsbezirken, Hessen und Deutschland  
von 2000 bis 2030 (2008 = 100) 
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In der folgenden Tabelle sind die durchschnittlichen jährlichen Veränderungsraten 

der wirtschaftlichen Kennziffern preisbereinigte Bruttowertschöpfung, Erwerbstäti-

genzahlen und Arbeitsproduktivität für die hessischen Regionen zusammengestellt.  

Gesamtwirtschaftliche Entwicklung von Bruttowertschöpfung (BWS), Erwerbstätigen (ET) und 
Arbeitsproduktivität (AP) von 2000 bis 2030 in den hessischen Regierungsbezirken  

Durchschnittliche jährliche Veränderungsraten, preisbereinigt, in (%)  

   2008/2000 2015/2008 2020/2015 2025/2020 2030/2025 2020/2008 2030/2008 

BWS RB Darmstadt 1,1 0,3 1,3 1,1 0,9 0,7 0,8 

 RB Gießen 1,5 0,3 1,5 1,3 1,0 0,8 1,0 

 RB Kassel 1,5 0,4 1,5 1,3 1,0 0,9 1,0 

ET RB Darmstadt 0,4 -0,3 0,0 -0,5 -0,7 -0,2 -0,4 

 RB Gießen 0,5 -0,4 0,1 -0,4 -0,6 -0,2 -0,3 

 RB Kassel 0,2 -0,5 0,0 -0,5 -0,7 -0,3 -0,4 

AP RB Darmstadt 0,8 0,6 1,3 1,6 1,5 0,9 1,2 

 RB Gießen 1,0 0,7 1,4 1,7 1,6 1,0 1,3 

 RB Kassel 1,3 0,9 1,6 1,8 1,7 1,2 1,5 

Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt, Berechnungen und Prognose der Hessen Agentur. 

Sektoraler Strukturwandel in Hessen und seinen Regierungsbezirken 

Landesweit werden die Dienstleistungen weiter an Bedeutung gewinnen, d.h. der 

Anteil des Produzierenden Gewerbes wird in allen Regionen sinken. Aufgrund höhe-

rer Teilzeitquoten in einigen Dienstleistungsbereichen ist der Strukturwandel bei Be-

trachtung der Erwerbstätigenanteile noch stärker ausgeprägt als bei Betrachtung 

der Bruttowertschöpfungsanteile, die auf Basis der nominalen Bruttowertschöp-

fungswerte errechnet wurden.  

Im Regierungsbezirk Darmstadt dürfte die Tertiarisierung langfristig am weitesten 

voranschreiten. Dort werden im Jahr 2030 voraussichtlich weniger als 19 % der ge-

samten Wirtschaftsleistung im Produzierenden Gewerbe und über 81 % im Dienst-

leistungssektor erzeugt werden.  

Demgegenüber wird in Mittel- und Nordhessen das Produzierende Gewerbe auch in 

Zukunft für die regionale Produktions- sowie die Erwerbstätigenstruktur noch eine 

deutlich größere Rolle spielen als im Süden des Landes.  
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Wirtschaftsstruktur in Hessen und seinen Regierungsbezirken am Beispiel der Bruttowertschöpfung in  
jeweiligen Preisen der Jahre 2008 und 2030 (Anteilswerte in %) 
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Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt, Modellrechnungen der Hessen Agentur. 

Wirtschaftsstruktur in Hessen und seinen Regierungsbezirken am Beispiel der Erwerbstätigenzahlen der 
Jahre 2008 und 2030 (Anteilswerte in %) 
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Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt, Modellrechnungen der Hessen Agentur. 
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Entwicklung von Arbeitsnachfrage und -angebot  

In Kapitel 2.1 wird gezeigt, dass angesichts einer stark zunehmenden Individualisie-

rung von Arbeitsformen und Arbeitszeiten die Entwicklung der Kopfzahlen der Er-

werbstätigen an Aussagekraft zur Erklärung der quantitativen Veränderungen auf 

dem Arbeitsmarkt einbüßt. So sind als Folge des Anstiegs atypischer Beschäfti-

gungsverhältnisse, speziell von Teilzeit- und geringfügigen Beschäftigungsverhält-

nissen, regionale, sektorale und intertemporale Vergleiche immer dann relativ stark 

verzerrt, wenn die von den Erwerbstätigen tatsächlich geleisteten Arbeitszeiten sig-

nifikant voneinander abweichen. De facto haben z.B. im Jahr 2007 im Vergleich zum 

Jahr 2000 in Deutschland mehr Erwerbstätige zusammen weniger Stunden gearbei-

tet. Die im Vergleich zu Hessen stärkere Zunahme der Erwerbstätigen in Deutsch-

land war damit insbesondere Ergebnis einer stärkeren Ausweitung von Teilzeitbe-

schäftigungsverhältnissen und stellt keine günstigere Entwicklung des Arbeitsvolu-

mens dar. So ging das von allen Erwerbstätigen in Hessen geleistete Jahresarbeits-

volumen deutlich weniger zurück als dies in Deutschland der Fall war. 

Veränderungen auf dem Arbeitsmarkt zwischen 2000 und 2007 (in %)  

Region 
Erwerbstätigen- 

zahl 

Arbeitszeit je Er-

werbstätigen 

Jahresarbeits- 

volumen 

Hessen + 1,5 - 2,0 - 0,5 

 Reg.-Bez. Darmstadt + 1,6 - 1,9 - 0,4 

 Reg.-Bez. Gießen + 2,8 - 2,4 + 0,4 

 Reg.-Bez. Kassel + 0,4 - 1,9 - 1,5 

Deutschland + 1,6 - 2,7 - 1,1 

Quelle: VGR der Länder 2009; Berechnungen der Hessen Agentur. 

Es kann gezeigt werden, dass die im Vergleich mit vielen anderen Bundesländern 

hohe Arbeitsleistung hessischer Erwerbstätiger im Wesentlichen auf den Regie-

rungsbezirk Darmstadt und innerhalb des Regierungsbezirks wiederum auf die 

kreisfreien Städte zurückzuführen ist. Vor allem im Dienstleistungssektor leistet ein 

südhessischer Erwerbstätiger im Schnitt 100 Arbeitsstunden pro Jahr mehr als sein 

nord- und insbesondere mittelhessischer Kollege. Damit relativiert sich das Ergeb-

nis, dass der Regierungsbezirk Gießen in den vergangenen Jahren die - gemessen 

in Köpfen - beste Erwerbstätigenentwicklung aufzuweisen hatte.  

Um die feststellbare regional unterschiedliche Arbeitsintensität der Erwerbstätigen 

berücksichtigen zu können, wurde die in Kapitel 1 errechnete regionale Arbeitsnach-
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frage der Unternehmen bzw. des Staates in nachgefragte Vollzeitäquivalente umge-

rechnet. Beispielsweise bleiben von den im Jahr 2008 von hessischen Unternehmen 

insgesamt nachgefragten gut 3,1 Mio. Erwerbstätigen unter Berücksichtigung des 

Pendlersaldos noch etwa 3 Mio. in Hessen wohnende Erwerbstätige übrig. Das von 

diesen insgesamt geleistete Arbeitsvolumen entspricht dem Arbeitsvolumen, das 

von gut 2,5 Mio. vollbeschäftigten Personen erbracht werden könnte.  

Die Arbeitsnachfrage in Vollzeitäquivalenten 

 Jahr RB Darmstadt RB Gießen RB Kassel Hessen 

2000 1.987 461 593 3.041 

2008 2.044 481 603 3.128 

2020 2.001 473 584 3.058 

Erwerbstätige am 
Arbeitsort 

(in 1.000) 

2030 1.887 451 550 2.889 

2000 151 -31 0,4 121 

2008 153 -29 5 129 

2020 150 -29 5 126 

Pendlersaldo 
(in 1.000) 
  

2030 141 -27 5 119 

2000 1.836 492 593 2.921 

2008 1.891 510 598 2.999 

2020 1.851 501 579 2.932 

Erwerbstätige am 
Wohnort 

(in 1.000) 

2030 1.746 479 546 2.770 

2000 87,4 83,3 84,6 86,2 

2008 85,0 81,1 82,6 84,0 

2020 85,8 81,8 83,3 84,7 

Gewichtungsfaktoren: 
Vollzeitäquivalente je 
100 Erwerbstätige 

(in %) 

2030 87,4 83,3 84,6 86,2 

2000 1.605 410 502 2.516 

2008 1.607 414 494 2.515 

2020 1.588 410 482 2.481 

Erwerbstätige am 
Wohnort  
in Vollzeitäquivalenten 

(in 1.000) 

2030 1.526 399 462 2.386 

Quelle: VGR der Länder (2009); Berechnungen der Hessen Agentur. 

Bis zum Jahr 2030 wird gemäß den Modellrechnungen die Arbeitsnachfrage in der 

Größenordnung von knapp 130 Tsd. Vollzeitäquivalenten bzw. um -5,1 % zurückge-

hen. 
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Im nächsten Schritt erfolgt die Modellierung des Arbeitsangebots. Dazu wird die Be-

völkerung im erwerbsfähigen Alter mit alters- und geschlechtsspezifischen Erwerbs-

quoten gewichtet.2  

Die Entwicklung der Zahl der Erwerbspersonen im Regionalvergleich von 2000 bis 2030  

 
Regierungsbezirk 

Darmstadt 

Regierungsbezirk 

Gießen 

Regierungsbezirk 

Kassel 
Hessen 

Erwerbspersonen (Angaben in 1.000) 

2000 1.920 520 603 3.044 

2008 1.951 526 601 3.078 

2020 1.949 514 573 3.036 

2030 1.823 457 501 2.780 

Quelle: VGR der Länder (2009); Berechnungen der Hessen Agentur. 

Landesweit gilt, dass das Arbeitsangebot auf Grund des demografischen Wandels 

deutlich stärker zurückgehen wird als die Arbeitsnachfrage. So ist für Hessen insge-

samt ein Rückgang der Erwerbspersonen zwischen 2008 und 2030 in der Größen-

ordnung von knapp 300 Tsd. Personen bzw. annähernd 10 % zu erwarten. Damit 

zeichnet sich in wenigen Jahren eine massive Verknappung des Produktionsfaktors 

Arbeit ab.  

Die folgende Tabelle zeigt die Differenz der in Vollzeitäquivalente transformierten 

Arbeitsnachfrage und dem Arbeitsangebot bzw. der Zahl der auf den regionalen Ar-

beitsmärkten zur Verfügung stehenden Erwerbspersonen. Errechnete sich für das 

Jahr 2008 noch ein hypothetischer Arbeitsangebotsüberhang von 563 Tsd. Perso-

nen, liegt dieser Wert im Jahr 2030 bei nur noch 394 Tsd. Personen. Regional zeigt 

sich das bekannte Bild: Während im Regierungsbezirk Darmstadt das nicht ausge-

schöpfte Arbeitsangebotpotenzial bis zum Jahr 2020 um 18 Tsd. Personen (bzw. 

+5,1 %) noch zunimmt, geht es in Gießen (-9 Tsd. bzw. -8,3 %) und in Kassel (-16 

Tsd. bzw. -14,9 %) demografiebedingt bereits zurück. Hessenweit beziffert sich der 

Rückgang des Arbeitsangebotspotenzial somit auf 8 Tsd. Personen. Von 2020 bis 

2030 dürfte das Arbeitsangebotspotenzial – d.h. Arbeitsangebot minus Arbeitsnach-

 
2  Die Angaben zur Bevölkerungsentwicklung stammen aus der Bevölkerungsvorausschätzung der Hessen Agentur, vgl. 

van den Busch, Uwe: Demografische Rahmendaten zur langfristigen Bevölkerungsentwicklung in Hessen und seinen 
Regierungsbezirken, HA Report 719, Wiesbaden 2007. Die Erwerbsquoten basieren auf der Mikrozensuserhebung Früh-
jahr 2008 für Hessen. Sie wurden in Anlehnung an eine aktuelle Berechnung des Bundesamtes für Bauwesen und 
Raumordnung (BBR, 2009) bis zum Jahr 2030 fortgeschrieben. Implizit wurden damit die Annahmen des BBR zum An-
stieg der Frauenerwerbstätigkeit und zur Erhöhung des Renteneintrittsalters übernommen. 
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frage in Vollzeitäquivalenten - hessenweit um weitere gut 160 Tsd. Vollzeitäquiva-

lente sinken.  

Differenz zwischen Arbeitsangebot und Arbeitsnachfrage in Vollzeitäquivalenten  

  Jahr 
RB  

Darmstadt 
RB  

Gießen 
RB  

Kassel 
Hessen 

2000 316 111 102 528 

2008 343 113 107 563 

2020 361 104 91 556 

Nicht ausgeschöpftes  
Arbeitsangebotspotenzial 

(in 1.000) 

2030 297 58 40 394 

2000 - 2008 27 2 5 35 

2008 - 2020 18 -9 -16 -8 

2020 - 2030 -64 -46 -51 -161 

absolute Veränderungen  
im Zeitverlauf 
(in 1.000) 

2008 - 2030 -46 -55 -67 -169 

2000 - 2008 8,6 2,0 5,2 6,6 

2008 - 2020 5,1 -8,3 -14,9 -1,4 

2020 - 2030 -17,8 -44,2 -56,4 -29,0 D
iff

er
en

z 
zw

is
ch

en
 A

rb
ei

ts
an

ge
bo

t u
nd

 
A

rb
ei

ts
na

ch
fr

ag
e 

am
 W

oh
no

rt
 in

 
Vo

llz
ei

tä
qu

iv
al

en
te

n 

relative Veränderungen 
im Zeitverlauf 
(in %) 

2008 - 2030 -13,5 -48,8 -62,9 -30,0 

Quelle: Modellrechnung der Hessen Agentur.  

Insgesamt zeichnet sich eine besondere Verknappung des Arbeitsangebots auf dem 

nordhessischen Arbeitsmarkt ab. Aus heutiger Sicht sinkt dort das rechnerisch nicht 

ausgeschöpfte Arbeitsangebotspotenzial zwischen 2008 und 2030 um fast zwei Drit-

tel. So reduziert sich das für das Jahr 2008 errechnete Arbeitsangebotspotential in 

der Größenordnung von 107 Tsd. Personen auf 40 Tsd. Personen im Jahr 2030. Im 

Regierungsbezirk Gießen ist annähernd eine Halbierung des heute verfügbaren 

rechnerischen Arbeitsangebotspotenzials zu erwarten. Damit werden die Spielräu-

me auf dem mittel- und insbesondere nordhessischen Arbeitsmarkt bereits in ab-

sehbarer Zukunft immer enger. Auch in der langfristigen Betrachtung noch relativ 

glimpflich sieht es für den südhessischen Arbeitsmarkt aus. Hier wird für das Jahr 

2030 ein verfügbares Arbeitsangebotspotenzial von rund 300 Tsd. Vollzeitäquivalen-

ten erwartet. Dies sind aber auch etwa 50 Tsd. bzw. 13,5 % weniger Erwerbsperso-

nen als im Jahr 2008.  

Fazit 

Welche Schlussfolgerungen sind aus dieser Modellrechnung zu ziehen? Wenn rea-

listischer Weise davon auszugehen ist, dass auch in Zukunft viele Menschen keine 

Vollzeitstelle besetzen können oder auch nicht wollen (z.B. Studenten, Erziehende 

von kleinen Kindern, zunehmend auch Pflegende), signalisiert ein Rückgang des 

rechnerischen Arbeitsangebotspotenzials auf hessenweit langfristig weniger als 400 

Tsd. Personen in Vollzeitäquivalenten zunehmende Engpässe auf dem Arbeits-

markt. Generell dürften die Jahre nach 2020 besonders dramatisch werden, wenn 
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innerhalb eines relativ kurzen Zeitraums viele Menschen altersbedingt aus dem Er-

werbsleben ausscheiden. Die mit Abstand stärkste Verknappung des Produktions-

faktors Arbeit zeichnet sich gemäß den Modellrechnungen auf dem nordhessischen 

Arbeitsmarkt ab. Rein rechnerisch gäbe es hier nur noch geringe Spielräume für 

Teilzeitbeschäftigungsverhältnisse. Da auch zukünftig davon auszugehen, dass ein 

qualifikatorischer oder berufsbezogener Mis-Match von Arbeitsangebot und Arbeits-

nachfrage bestehen dürfte, ist das zurückgehende Arbeitskräftepotenzial besonders 

kritisch zu sehen.  
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1 Wirtschaftsprognose  

Im ersten Halbjahr 2009 hat die hessische Wirtschaft preisbereinigt -5,5 % weniger 

Waren und Dienstleistungen produziert als im Jahr zuvor. Mit einem Minus von 

-6,8 % war der wirtschaftliche Einbruch in Deutschland insgesamt sogar noch sehr 

viel stärker ausgefallen. Die vergleichsweise günstige Entwicklung in Hessen dürfte 

vor allem auf den Dienstleistungssektor zurückzuführen sein, der in Hessen traditio-

nell ein hohes Gewicht hat und der sich trotz Finanzkrise in vielen Bereichen – wie 

z.B. Handel, Gesundheitswesen und anderen öffentlichen Dienstleistungen bis hin 

zu Unternehmensdienstleistungen und sogar dem Finanzgewerbe selbst - bisher als 

relativ stabil erweisen konnte. Die eher „industrielastigen“ Bundesländer Baden-

Württemberg und das Saarland weisen im ersten Halbjahr 2009 demgegenüber 

Rückgänge des Bruttoinlandesprodukts in zweistelliger Höhe auf (-10,1 %).  

Für das Gesamtjahr 2009 weist das Statistische Bundesamt für Deutschland einen 

Rückgang des realen Bruttoinlandsprodukts gegenüber dem Vorjahr in Höhe von     

-5 % aus. Der entsprechende Rückgang für Hessen dürfte wie die Halbjahresbe-

trachtung auch in der Jahresbetrachtung etwas günstiger ausfallen und sich sehr 

wahrscheinlich um -4 % bewegen. Damit dürfte die aktuelle Rezession jedoch auch 

in Hessen alle seit 1970 registrierten Konjunktureinbrüche bei weitem übertreffen: 

So schrumpfte das Bruttoinlandsprodukt in Folge der 1. Ölkrise im Jahr 1975 ledig-

lich um -0,3 %, der Einbruch 1981 (die so genannte 2. Ölkrise) lag bei -1,1 %, 1993 

sank die hessische Wirtschaftsleistung nach Abklingen des Wiedervereinigungs-

booms um –1,8 % und der Rückgang im Jahre 2002 als Folge der so genannten 

New Economy Krise bezifferte sich auf -1,0 %. 

Durch diese im Vergleich zu Krisen in den zurückliegenden Jahrzehnten beispiello-

se Schwere und internationale Gleichzeitigkeit der aktuellen Wirtschafts- und Fi-

nanzkrise erhöht sich in erheblichem Maße die Unsicherheit für Vorhersagen sowohl 

der kurzfristigen Konjunkturentwicklung im kommenden Jahr als auch der Einschät-

zung der mittel- und langfristigen Wirtschaftsentwicklung. So gingen die Wirtschafts-

forschungsinstitute in ihrem Herbstgutachten vor einem Jahr noch von einer insge-

samt stagnierenden Wirtschaftsentwicklung in Deutschland (+0,2 %) für das Jahr 

2009 aus und revidierten diese Einschätzung in ihrem Frühjahrsgutachten auf -6 %. 

Im Ergebnis schätzen die Institute auch den mittelfristigen Wachstumspfad der 

deutschen Wirtschaft deutlich niedriger ein als noch im Frühjahr 2008.  

Als Konsequenz der weltweiten Finanz- und Wirtschaftskrise hat die Hessen Agen-

tur nun eine grundlegende Neuberechnung der Prognosen der sektoralen wirtschaft-

lichen Entwicklung in Hessen und seinen Regierungsbezirken bis zum Jahr 2030 

vorgenommen.  
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1.1 Datengrundlagen und Rahmenbedingungen der Modellrechnungen 

Die Datengrundlage für die vorliegende Wirtschaftsprognose sind Zeitreihen der 

Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen (VGR) für die Bruttowertschöpfung und 

die Erwerbstätigen für Deutschland, Hessen und die hessischen Regierungsbezirke 

im Zeitraum 1991-2008. Die sektorale Tiefe der Modellrechnungen wird durch die 

Datenverfügbarkeit bestimmt: auf Regierungsbezirksebene liegen Angaben zur 

Bruttowertschöpfung zwischen 1991 und 1996 nur für drei Sektoren und ab 1996 für 

sieben Wirtschaftsbereiche vor. Für Hessen und Deutschland hingegen konnten 

Angaben für 16 Wirtschaftsbereiche genutzt werden. Für die Einschätzung der Ent-

wicklung der realen Bruttowertschöpfung wurden die entsprechenden verketteten 

Absolutwerte bzw. die verketteten Indexreihen herangezogen. Zu beachten ist, dass 

seit der Umstellung der Preisbereinigung auf die Vorjahresbasis-Methode (Revision 

der VGR 2005) eine Aufsummierung von preisbereinigten Teilaggregaten nicht zum 

gleichen Ergebnis wie eine Preisbereinigung des übergeordneten Aggregats (so-

wohl sektoral als auch regional) führt. Dem wurde bei der Prognoseerstellung für 

aggregierte Größen Rechnung getragen, so dass die Ergebnisse in sich konsistent 

bleiben.  

Den Kern der Modellrechnungen zur zukünftigen wirtschaftlichen Entwicklung in 

Hessen und den hessischen Regierungsbezirken bilden Fortschreibungen der sek-

toralen Bruttowertschöpfungs- und Erwerbstätigenzahlentrends. Ausgangspunkt war 

der von Prognos im Jahr 2006 veröffentlichte Deutschland Report 2030, der sektoral 

tief differenziert nach einzelnen Wirtschaftsbranchen die langfristige Entwicklung 

von Bruttowertschöpfung und Erwerbstätigkeit in Deutschland und Hessen bis zum 

Jahr 2030 aufzeigt.3 Alle Annahmen der Prognos AG zu den gesamtwirtschaftlichen 

Rahmenbedingungen – z.B. Fortsetzung des Globalisierungstrends mit einem jah-

resdurchschnittlichen Weltwirtschaftswachstum von real 3 % und einem Wachstum 

des Welthandels von knapp 5 % bei insgesamt gemäßigten Preissteigerungen, 

Fortsetzung der stabilitätsorientierten Geldpolitik der Europäischen Zentralbank und 

Konstanz des Außenwertes des Euro, eine moderate Lohnpolitik bei tendenziell län-

geren Lebensarbeitszeiten, zunehmender Finanzbedarf der Sozialversicherungen 

bei steigenden Beitragssätzen – liegen implizit auch den Modellrechnungen der 

Hessen Agentur zu Grunde.  

Im Unterschied zum letzten Hessenreport 2003 konnten allerdings die Ergebnisse 

des Prognos-Reports nicht direkt übernommen werden, da dessen Stützzeitraum 

nur bis zum Jahr 2004 reicht. Damit bleiben die konjunkturstarken Jahre zwischen 

2004 und 2008 als auch insbesondere der aktuelle dramatische Einbruch der Welt-

wirtschaft außer Acht. Obwohl bei langfristigen Betrachtungen von kurz- bis mittel-

 
3  Unseres Wissens ist dieser Prognos Deutschland Report nach wie vor die einzige Veröffentlichung zur sektoralen Wirt-

schaftsentwicklung bis zum Jahr 2030. 
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fristigen Faktoren und insbesondere von konjunkturellen Einflüssen weitgehend abs-

trahiert wird, sind die Auswirkungen der aktuellen Finanz- und Wirtschaftskrise aber 

so dramatisch, dass die Nachwirkungen längerfristig zu spüren sein werden und das 

durchschnittliche Wachstum bis etwa 2015 gedämpft wird. Bereits vor der Krise war 

festzustellen, dass der langfristige Wachstumspfad sowohl in Hessen als auch im 

Bundesdurchschnitt flacher geworden ist: Während in den 70er und 80er Jahren das 

durchschnittliche jährliche Wachstum in Hessen über 3 % und im früheren Bundes-

gebiet über 2,5 % lag, so ist die durchschnittliche jährliche Wachstumsrate in den 

90er Jahren sowohl in Hessen als auch im Bundesdurchschnitt unter 2 % gefallen. 

Zwischen 2000 und 2008 lag die Wachstumsrate sogar unter 1,5 %. Zudem hat 

Hessen nach umfangreicher Revision der Wirtschaftszweigsystematik und Aktuali-

sierungen der VGR-Rechnungen seinen Wachstumsvorsprung gegenüber dem 

Bundesdurchschnitt weitgehend verloren. Vor dem Hintergrund dieser Entwicklun-

gen wird in der vorliegenden Prognose von einem durchschnittlich schwächeren 

Wachstum für Hessen wie für Deutschland sowohl im Vergleich zum aktuellen 

Prognos-Report 2030 als auch im Vergleich zum letzten Hessenreport 2003 ausge-

gangen.  

Die Modellierung der nächsten Jahre orientiert sich an den aktuellen gesamtwirt-

schaftlichen Einschätzungen für Deutschland der Wirtschaftsforschungsinstitute und 

des Sachverständigenrates. Für das Jahr 2009 wurde für Deutschland mit einem 

Rückgang der Wirtschaftsleistung von -5 % gegenüber dem Vorjahr gerechnet, für 

2010 zeichnet sich eine leichte Erholung mit einem Wirtschaftswachstum von etwa 

+1,5 % ab. Erst im Jahr 2013 dürfte nach Einschätzung der Institute wieder das ge-

samtwirtschaftliche Produktionsniveau vom Jahr 2008 erreicht werden. Motor der 

wirtschaftlichen Entwicklung sind die Dienstleistungen, während die Industrie noch 

für viele Jahre unterhalb des 2008 erreichten Standes liegen wird. Außer dieser Ni-

veauabsenkung werden aus heutiger Sicht auch die langfristigen Entwicklungsper-

spektiven für Deutschland niedriger eingeschätzt. Im Zeitraum 2015 bis 2030 wird 

die deutsche Wirtschaft nach Einschätzung der Hessen Agentur real um durch-

schnittlich ca. +1,2 % pro Jahr wachsen.4  

Diese modifizierte langfristige Wirtschaftsentwicklung von Deutschland bildet den 

Rahmen für Hessen. Dabei orientieren sich die sektoralen Beziehungen in der Ten-

denz an den Ergebnissen des Prognos Deutschland Report 2030 unter Berücksich-

tigung aller aktuell verfügbaren Daten der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen. 

In einem mehrstufigen Prozess werden die Prognosewerte auf ihre ökonomische 

Konsistenz überprüft und gegebenenfalls modifiziert, so dass den endgültigen Prog-

nosewerten die höchste subjektive Wahrscheinlichkeit auf Basis des aktuellen In-

 
4 Damit sind wir leicht optimistischer als das Prognos-Institut, das für Deutschland in seinem im Juni 2009 erschienenen 

World Report 2025 langfristig nur noch mit durchschnittlichen jährlichen Wachstumsraten von +1,0 % für den Zeitraum 
2011 bis 2025 rechnet. 
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formationsstandes beigemessen werden kann. Dieses in der empirischen Wirt-

schaftsforschung weit verbreitete iterativ-analytische Verfahren bietet den Vorteil, 

dass auch zusätzliche Informationen in die Prognose einfließen können, die für die 

langfristige Wettbewerbsfähigkeit der hessischen Wirtschaft von besonderer Rele-

vanz sein können, jedoch in einem ökonometrischen Modell nicht berücksichtigt 

werden können. Es soll jedoch darauf hingewiesen werden, dass die vorliegenden 

Prognoserechnungen eine Status-Quo Prognose darstellen. Durch die Annahme der 

Konstanz der Rahmenbedingungen bleiben bereits eingeleitete politische Maßnah-

men der Wirtschaftsförderung ebenso unberücksichtigt wie die möglichen Auswir-

kungen des Flughafenausbaus oder einer Stilllegung des Atomkraftwerks Biblis. 

Die so für Hessen insgesamt gewonnenen Ergebnisse bilden wiederum die Rah-

mendaten für den nächsten Schritt der Wirtschaftsprognose: die Darstellung der 

langfristigen wirtschaftlichen Entwicklungsaussichten für die drei hessischen Regie-

rungsbezirke. Ausgangspunkt hierfür sind die bis aktuell zum Jahr 2007 veröffent-

lichten Bruttowertschöpfungszahlen für die Regierungsbezirke, bei denen es sich 

ausschließlich um nominale Werte handelt. Aus diesen Werten werden regionale 

sektorspezifische Anteile gebildet und dabei im Zeitverlauf erkennbare Trendverläu-

fe der Anteilsentwicklung fortgeschrieben. Als Ergebnis liegen für die drei Regie-

rungsbezirke geschätzte Veränderungsraten der sektoralen Bruttowertschöpfungs-

entwicklung vor, die konsistent mit der realen, preisbereinigten und verketteten Brut-

towertschöpfungsentwicklung für Hessen insgesamt sind. Auf die gleiche Weise er-

folgen die Modellberechnungen der regionalen und sektoralen Erwerbstätigenent-

wicklung bis zum Jahr 2030.  
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1.2 Langfristige sektorale Entwicklung in Hessen und Deutschland 

Die folgenden Seiten zeigen für Hessen und Deutschland im Vergleich die Ergeb-

nisse der langfristigen Wirtschaftsentwicklung anhand der Indikatoren Bruttowert-

schöpfung (BWS), Erwerbstätige (ET) und Arbeitsproduktivität je Erwerbstätigen 

(AP). Die Arbeitsproduktivität errechnet sich als Quotient aus Bruttowertschöpfung 

und Erwerbstätige.  

Um die zukünftige Entwicklung besser beurteilen zu können, sind in den Tabellen 

und Grafiken auch ausgewählte Angaben für zurückliegende Jahre seit 1995 enthal-

ten. Nach der Gesamtwirtschaft werden im Einzelnen die Wirtschaftsbereiche Land- 

und Forstwirtschaft, Verarbeitendes Gewerbe, Baugewerbe, Handel, Gastgewerbe, 

Verkehr und Nachrichtenübermittlung, Kredit- und Versicherungsgewerbe, Grund-

stückswesen, Vermietung und Dienstleistungen für Unternehmen sowie öffentliche 

Verwaltung, Verteidigung, Sozialversicherung und Erbringung von sonstigen öffent-

lichen und persönlichen Dienstleistungen betrachtet.  

Die Wirtschaftbereiche Energie-, Wasserversorgung sowie Bergbau sind nicht expli-

zit Gegenstand der Wirtschaftsprognose. Mit einem Anteil an der Gesamtbruttowert-

schöpfung von zusammen rund 2 % handelt es sich um einen relativ kleinen Teil der 

hessischen Wirtschaft, der zudem insbesondere durch die Energieversorgung ex-

tremen Schwankungen in der Leistungsbereitstellung unterworfen ist.5 Gut die Hälf-

te der hessischen Stromerzeugung in den Jahren 2000 bis 2008 entfällt auf Kern-

energie, ein weiteres Viertel auf Kohlekraftwerke, etwa 14 % auf Erdgas und die 

restlichen knapp 10 % auf Wasser und übrige Energieträger. Insbesondere die übri-

gen Energieträger – dabei handelt es sich überwiegend um alternative Energieer-

zeugung aus Biomasse, Windkraft und Photovoltaik -  weisen hohe Zuwächse aus. 

Angesicht der hohen Unsicherheit, wie lange zum einen das Atomkraftwerk Biblis 

noch weiterbetrieben werden wird und zum anderen wie Planung und Neubau des 

Kraftwerks Staudinger in Großkrotzenburg - das größte konventionelle Kraftwerk in 

Hessen – voranschreiten, ist eine Status-Quo Prognose über einen Zeitraum von 20 

Jahren seriös nicht machbar.  

Für jeden Wirtschaftsbereich zeigt das Tabellentableau jeweils die durchschnittli-

chen jährlichen Veränderungsraten, zwei Indexentwicklungen (Basisjahr 1995 und 

Basisjahr 2000), den Anteil, den der jeweils betrachtete Wirtschaftsbereich an der 

Gesamtwirtschaft in Hessen bzw. Deutschland hat, sowie schließlich den Anteil, den 

das Land Hessen im betrachteten Wirtschaftsbereich an Deutschland aufweist.  

 
5  Die Bruttostromerzeugung Hessens veränderte sich in den vergangenen Jahren maßgeblich in Abhängigkeit von den 

Jahreslaufzeiten des Atomkraftwerks Biblis mit Abnahmeraten z.B. zwischen 2002 und 2003 von -20 % oder von -45 % 
zwischen 2006 und 2007. Dem stand andererseits im Jahr 2008 ein Zuwachs von über +110 % gegenüber. 
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Zu beachten ist, dass bei den Veränderungsraten und der Indexentwicklung die rea-

le, d.h. preisbereinigte Bruttowertschöpfung verwendet wird, für die Darstellung der 

Anteile jedoch auf die nominale Bruttowertschöpfung, d.h. in jeweiligen Preisen zu-

gegriffen wird. Dies ist erforderlich, weil durch die Revision der Volkswirtschaftlichen 

Gesamtrechnungen im Jahr 2006 europaweit Preisbereinigungen auf Vorjahres-

preisbasis durchgeführt werden. Eine Zeitreihe von drei oder mehr Jahren steht da-

mit nicht mehr auf einer einheitlichen Preisbasis. Aus diesem Grund werden preis-

bereinigte Ergebnisse generell nur noch als Indexwerte und nicht mehr als absolute 

Werte in Euro veröffentlicht. Zu beachten ist darüber hinaus, dass eine Aufsummie-

rung von preisbereinigten Teilaggregaten nicht zum gleichen Ergebnis führt wie eine 

Preisbereinigung des übergeordneten Aggregats.6  

Im Anschluss an das Tabellentableau zeigen zwei Abbildungen je Sektor die wirt-

schaftliche Entwicklung am Beispiel der realen Bruttowertschöpfung und der Er-

werbstätigen. Dabei verdeutlicht die obere Abbildung die in der Vergangenheit von 

1995 bis 2008 stattgefundenen Entwicklungsunterschiede zwischen Hessen und 

Deutschland. Aus Gründen der Darstellbarkeit wurde dafür das Basisjahr 1995 = 

100 gewählt. Die untere Abbildung zeigt die zukünftige Entwicklung bis zum Jahr 

2030. Da die Darstellung des Konjunkturverlaufs nicht Gegenstand des Hessenre-

ports ist, wird der Zeitraum 2008 bis 2015 nur als gestrichelte Linie stilisiert darge-

stellt. Basisjahr dieser Indexdarstellung ist das Jahr 2000 = 100.  

 

 
6  Vgl. z.B. die Ausführungen zur Revision der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen im Hessischen Konjunkturspiegel, 

1. Quartal 2006, den die Hessen Agentur im Auftrag des HMWVL erstellt:  
(http://www.hessen-agentur.de/mm/Konjunkturspiegel_20061.pdf)    
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1.2.1 Gesamtwirtschaft 

Die gesamtwirtschaftliche Entwicklung ist die Summe der Entwicklungen in den ein-

zelnen Wirtschaftsbereichen. Rückblickend verlief die Entwicklung im Verarbeiten-

den Gewerbe in Deutschland deutlich günstiger als in Hessen, im Wirtschaftsbe-

reich Kredit- und Versicherungsgewerbe zeigte sich ein umgekehrtes Bild. Zusam-

mengenommen über alle Wirtschaftsbereiche entwickelten sich sowohl die reale 

Bruttowertschöpfung als auch die Zahl der Erwerbstätigen in der Vergangenheit in 

Hessen und Deutschland sehr ähnlich. So konnten Hessen als auch Deutschland 

zwischen 1995 und 2008 ihre reale Bruttowertschöpfung um insgesamt jeweils 25 % 

und die Zahl der Erwerbstätigen um 8 % bzw. 7 % steigern. Unter den Status-Quo-

Bedingungen der Modellrechnungen wird sich dieses Grundmuster einer nahezu 

identischen gesamtwirtschaftlichen Entwicklung über den gesamten Prognosezeit-

raum hinweg fortsetzen. Nach Überwindung der Weltwirtschaftskrise sind bis zum 

Ende des Prognosezeitraums im Jahr 2030 positive Zuwächse der realen Brutto-

wertschöpfung von zwischen durchschnittlich 1 % bis 1,4 % jährlich zu erwarten. 

Charakteristisch ist dabei eine im Zeitverlauf leicht nachlassende Wachstumsdyna-

mik.  

Ein Blick auf die Entwicklung der Zahl der Erwerbstätigen zeigt, dass sehr wahr-

scheinlich im Jahresdurchschnitt 2008 der Höchststand mit über 40,3 Mio. Personen 

in Deutschland und gut 3,1 Mio. Personen in Hessen erreicht wurde. Bis zum Jahr 

2015 dürfte eine Anpassung auf das Niveau des Jahres 2000 stattfinden, was eine 

Abnahme von fast 90 Tsd. Erwerbstätigen für Hessen und von fast 1,2 Mio. weniger 

für Deutschland bedeutet. Dieses Niveau kann bis zum Jahr 2020 gehalten werden, 

danach ist demografiebedingt mit einem Rückgang der Erwerbstätigenzahlen zu 

rechnen.  

Im Jahr 2008 erwirtschaftete ein Erwerbstätiger in Hessen im Schnitt 58.100 Euro, 

das waren 6.600 Euro bzw. 13 % mehr als in Deutschland. An diesem Produktivi-

tätsvorsprung dürfte sich auch langfristig kaum etwas verändern. So wird für das 

Jahr 2030 eine durchschnittliche Wirtschaftsleistung je Erwerbstätigen in Höhe von 

76.500 Euro in Hessen und von 68.500 Euro in Deutschland geschätzt. Obwohl der 

relative Produktivitätsvorsprung Hessens gegenüber Deutschland auf 12 % sinkt, 

vergrößert sich die absolute Differenz sogar auf 8.000 Euro. Dies ist auf das hohe 

Ausgangsniveau der hessischen Wirtschaft und dabei insbesondere auf die hohe 

Wirtschaftsleistung des Rhein-Main-Gebietes zurückzuführen. Die insgesamt hoch-

gradige Übereinstimmung der wirtschaftlichen Gesamtentwicklung in Hessen und 

Deutschland ist dabei das Ergebnis der einzelnen Wirtschaftsbereiche. Wie im Fol-

genden gezeigt wird, sind hier aber sehr wohl unterschiedliche sektorale Verläufe in 

Hessen und Deutschland zu erwarten, die sich in der Summe jedoch wieder nivellie-

ren.  
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Entwicklung von realer Bruttowertschöpfung (BWS), Erwerbstätigen (ET) und realer 
Arbeitsproduktivität (AP) von 1995 bis 2030 in Hessen und Deutschland: Gesamtwirtschaft 

Durchschnittliche jährliche Veränderungsraten, preisbereinigt, in (%)  

   2000/1995 2008/2000 2015/2008 2020/2015 2025/2020 2030/2025 2020/2008 2030/2008 

BWS Hessen 2,6 1,2 0,3 1,4 1,2 0,9 0,8 0,9 

 Deutschland 2,2 1,4 0,3 1,3 1,1 1,0 0,7 0,9 

ET Hessen 0,9 0,4 -0,4 0,0 -0,5 -0,7 -0,2 -0,4 

 Deutschland 0,8 0,4 -0,4 -0,2 -0,6 -0,6 -0,3 -0,4 

AP Hessen 1,6 0,9 0,7 1,4 1,6 1,6 1,0 1,3 

 Deutschland 1,4 1,0 0,7 1,5 1,7 1,6 1,0 1,3 

Indexentwicklung 1995 = 100, preisbereinigt 

    1995 2000 2008 2015 2020 2025 2030 

BWS Hessen  100 113 125 128 137 145 152 

 Deutschland  100 111 125 127 135 143 151 

ET Hessen  100 105 108 105 105 103 99 

 Deutschland  100 104 107 104 103 101 98 

AP Hessen  100 108 116 122 130 141 153 

 Deutschland  100 107 116 122 131 142 154 

Indexentwicklung 2000 = 100, preisbereinigt 

    1995 2000 2008 2015 2020 2025 2030 

BWS Hessen  88 100 110 113 121 128 134 

 Deutschland  90 100 112 114 122 129 135 

ET Hessen  95 100 103 100 100 98 95 

 Deutschland  96 100 103 100 99 97 94 

AP Hessen  92 100 107 112 120 130 141 

 Deutschland  93 100 109 114 122 133 144 

Anteil Hessens an Deutschland (in jeweiligen Preisen) 

    1995 2000 2008 2015 2020 2025 2030 

BWS in %  8,8 8,9 8,9 8,8 8,8 8,8 8,8 

ET in %  7,7 7,8 7,8 7,8 7,9 7,9 7,9 

AP Deutschland =1  1,1 1,1 1,1 1,1 1,1 1,1 1,1 

Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt, Berechnungen und Prognose der Hessen Agentur. 
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Reale Bruttowertschöpfungs- und Erwerbstätigenentwicklung von 1995 bis 2008 in Hessen und Deutschland: 
Gesamtwirtschaft (1995 = 100) 
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1.2.2 Land- und Forstwirtschaft 

Gemessen am Anteil der Bruttowertschöpfung als auch an der Zahl der Erwerbstäti-

gen an der Gesamtwirtschaft hat die Land- und Forstwirtschaft bereits in der Ver-

gangenheit stark an Bedeutung verloren. So waren im Jahr 1995 noch 2,0 % aller 

Erwerbstätigen in Hessen in der Land- und Forstwirtschaft tätig und erzeugten in 

jeweiligen Preisen knapp 0,7 % der hessischen Wirtschaftsleistung dieses Jahres. 

Im Jahr 2008 entfielen auf den Sektor noch 1,4 % der Erwerbstätigen, die zusam-

men nur noch 0,5 % der nominalen Wertschöpfung erstellten. In den Modellrech-

nungen wird dieser Trend fortgeschrieben, so dass unter Status-quo-Bedingungen 

im Jahr 2030 ein Erwerbstätigenanteil von unter 1 % und ein nominaler Bruttowert-

schöpfungsanteil von 0,3 % zu erwarten sind.  

Charakteristisch für die Land- und Forstwirtschaft waren in der Vergangenheit hohe 

Produktivitätszuwächse. Durch die Modernisierung der Produktionsverfahren und 

eine damit einhergehende Erhöhung der Kapitalintensität ist die Arbeitsproduktivität 

in Hessen zwischen 1995 und 2008 um insgesamt 52 % gestiegen und damit etwas 

mehr als im Bundesdurchschnitt (+48 %). Für die Zukunft ist in etwa eine parallele 

Produktivitätsentwicklung der hessischen und deutschen Land- und Forstwirtschaft 

zu erwarten. So ist in Hessen mit einem weiteren jährlichen Produktivitätsanstieg 

von +2,3 % und im Bundesdurchschnitt mit +2,2 % zu rechnen. Dies vollzieht sich 

bei jeweils leicht rückläufiger Bruttowertschöpfung und relativ stark sinkenden Be-

schäftigtenzahlen.  

Dämpfend auf die Nachfrage nach landwirtschaftlichen Nahrungsmitteln wirken sich 

vor allem die rückläufigen Bevölkerungszahlen aus. Spürbare positive Impulse sind 

hingegen von der wachsenden Nachfrage nach ökologischen Erzeugnissen und - 

vor dem Hintergrund des weltweiten Klimawandels - von der alternativen Energieer-

zeugung – Biogas, Biodiesel, Pellets etc. – zu erwarten. So nennt beispielsweise 

das Hessische Integrierte Agrarumweltprogramm als Schwerpunktziele Erhalt und 

Förderung der Kulturlandschaft, Erhalt und Förderung der Biodiversität, Verbesse-

rung des Boden- und Gewässerschutzes sowie Verbesserung des Klimaschutzes, 

von deren Umsetzung unmittelbar die Land- und Forstwirtschaft profitieren wird. 
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Entwicklung von realer Bruttowertschöpfung (BWS), Erwerbstätigen (ET) und realer 
Arbeitsproduktivität (AP) von 1995 bis 2030 in Hessen und Deutschland: Land-und Forstwirtschaft 

Durchschnittliche jährliche Veränderungsraten, preisbereinigt (in %) 

   2000/1995 2008/2000 2015/2008 2020/2015 2025/2020 2030/2025 2020/2008 2030/2008 

BWS Hessen -0,5 2,5 0,0 -0,1 -0,5 -1,0 -0,1 -0,4 

 Deutschland 2,6 0,5 0,0 -0,2 -0,4 -0,7 -0,1 -0,3 

ET Hessen -3,8 -0,6 -1,8 -2,6 -3,0 -3,2 -2,1 -2,6 

 Deutschland -2,8 -1,1 -1,9 -2,5 -2,8 -2,8 -2,2 -2,5 

AP Hessen 3,5 3,1 1,8 2,5 2,6 2,3 2,1 2,3 

 Deutschland 5,5 1,6 1,9 2,4 2,4 2,1 2,1 2,2 

Indexentwicklung 1995 = 100, preisbereinigt 
    1995 2000 2008 2015 2020 2025 2030 

BWS Hessen  100 98 119 119 118 115 110 

 Deutschland  100 114 118 118 116 114 110 

ET Hessen  100 82 78 69 60 52 44 

 Deutschland  100 87 79 69 61 53 46 

AP Hessen  100 119 152 173 196 222 249 

 Deutschland  100 131 148 169 191 215 239 

Indexentwicklung 2000 = 100, preisbereinigt 

    1995 2000 2008 2015 2020 2025 2030 

BWS Hessen  102 100 122 122 121 118 112 

 Deutschland  88 100 104 104 102 100 97 

ET Hessen  122 100 95 84 73 63 54 

 Deutschland  115 100 91 80 70 61 53 

AP Hessen  84 100 128 145 165 187 209 

 Deutschland  76 100 113 130 146 164 183 

Anteil an der Gesamtwirtschaft (in jeweiligen Preisen) 
    1995 2000 2008 2015 2020 2025 2030 

BWS Hessen  0,7 0,7 0,5 0,5 0,4 0,4 0,3 

 Deutschland  1,3 1,3 0,9 0,9 0,8 0,7 0,6 

ET Hessen  2,0 1,5 1,4 1,3 1,1 1,0 0,9 

 Deutschland  2,9 2,4 2,1 1,9 1,7 1,5 1,4 

AP * Hessen  0,4 0,4 0,4 0,4 0,4 0,4 0,4 

 Deutschland  0,4 0,5 0,4 0,4 0,5 0,5 0,5 

Anteil Hessens an Deutschland (in jeweiligen Preisen) 
     1995 2000 2008 2015 2020 2025 2030 

BWS    5,0 4,6 5,4 4,8 4,9 4,9 4,8 

ET    5,3 5,0 5,2 5,2 5,2 5,2 5,1 

AP**    1,0 0,9 1,0 0,9 0,9 0,9 0,9 

* Gesamtwirtschaft = 1        
** Deutschland = 1        

Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt, Berechnungen und Prognose der Hessen Agentur. 
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Reale Bruttowertschöpfungs- und Erwerbstätigenentwicklung von 1995 bis 2008 in Hessen und Deutschland: 
Land- und Forstwirtschaft (1995 = 100) 
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1.2.3 Verarbeitendes Gewerbe 

Der weltweite Vertrauensverlust nach dem Kollaps der Lehman-Bank lies die zu-

nächst rein monetäre Finanzkrise auf die Realwirtschaft überspringen. Innerhalb 

weniger Wochen brachen die Exportströme in einem bisher nicht gekannten Aus-

maß zusammen. Besonders betroffen waren die Industrienationen, so auch die 

stark auf den globalen Märkten agierende deutsche und hessische Industrie. In Ja-

pan beispielsweise erreichte das Exportvolumen zum Jahresbeginn 2009 nur noch 

die Hälfte des Vorjahres, in Deutschland und China brachen die Exportmärkte um 

rund ein Viertel ein. Bisher zeichnet sich eine allmähliche Wiederbelebung der In-

dustriekonjunktur ab. Mittelfristig sind angesichts hoher Produktionsüberkapazitäten 

die Wachstumsaussichten eher gedämpft. Die hohen Wachstumsraten, wie sie zwi-

schen 2005 und 2007 in Hessen und insbesondere in Deutschland im Verarbeiten-

den Gewerbe zu beobachten waren, dürften in Zukunft nicht mehr erreicht werden. 

Generell dürften die Entwicklungen von Bruttowertschöpfung und Erwerbstätigen-

zahl in Hessen und Deutschland weitgehend parallel verlaufen. Insgesamt ist für 

das hessische Verarbeitende Gewerbe mit einem Anstieg der Bruttowertschöpfung 

zwischen 2008 und 2030 von +0,1 % p. a. zu rechnen, der deutlich unterhalb des 

gesamtwirtschaftlichen Wachstums (+0,9 %) liegen dürfte. Ähnlich ist der Verlauf in 

Deutschland, für das ein durchschnittliches Wachstum von +0,2 % p. a. bis zum 

Jahr 2030 erwartet wird. Gemessen am Anteil an der Gesamtwirtschaft wird der 

Sektor damit weiter an Bedeutung verlieren. In Hessen entfielen im Jahr 2008 noch 

18,5 % der nominalen Bruttowertschöpfung und 17,0 % der Erwerbstätigen auf das 

Verarbeitende Gewerbe. Im Bundesdurchschnitt lagen die Anteile dieses Wirt-

schaftsbereichs sowohl bei der Bruttowertschöpfung (23,5 %) als auch bei den Er-

werbstätigen (19 %) deutlich darüber. Im Jahr 2030 werden voraussichtlich nur noch 

17,8 % der hessischen und 22,8 % der deutschen nominalen Bruttowertschöpfung  

in der Industrie erwirtschaftet. Der Beschäftigungsabbau setzt sich wegen der zu 

erwartenden relativ hohen Produktivitätszuwächse verstärkt fort. Im Jahr 2030 dürf-

ten nur noch 12,1 % aller Erwerbstätigen im hessischen Verarbeitenden Gewerbe 

beschäftigt sein (Deutschland: 14,3 %). Dieses Ergebnis liegt zwischen den Varian-

ten, die das Deutsche Institut für Wirtschaftsforschung im Jahr 2006 im Auftrag des 

Hessischen Ministeriums für Wirtschaft, Verkehr und Landesentwicklung untersucht 

hat. Dabei galt es für Hessen die Grenzen der Entindustrialisierung abzuschätzen. 

Für das Jahr 2020 wurde für Hessen unter industriegünstigen Bedingungen ein Be-

schäftigtenanteil von 21,2 % erwartet, für den Durchschnitt der alten Bundesländer 

lag der entsprechende Wert bei 27,7 %. Bei Forcierung der Tertiärisierung wurde 

bereits im Jahr 2020 für Hessen ein Beschäftigungsanteil von nur noch 9,4 % erwar-

tet, für die alten Bundesländer im Schnitt 17,7 %.7 

 
7  Vgl. Kurt Geppert, Martin Gornig, Axel Werwatz: Position und zukünftige Entwicklung des Landes Hessen im sektoralen 

Strukturwandel; DIW, Berlin, 2006. 
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Entwicklung von realer Bruttowertschöpfung (BWS), Erwerbstätigen (ET) und realer 
Arbeitsproduktivität (AP) von 1995 bis 2030 in Hessen und Deutschland: Verarbeitendes Gewerbe 

Durchschnittliche jährliche Veränderungsraten, preisbereinigt (in %) 

   2000/1995 2008/2000 2015/2008 2020/2015 2025/2020 2030/2025 2020/2008 2030/2008 

BWS Hessen 1,0 1,0 -1,3 1,2 0,9 0,4 -0,3 0,1 

 Deutschland 2,2 2,6 -1,2 1,2 0,9 0,6 -0,2 0,2 

ET Hessen -2,0 -1,6 -3,0 -1,1 -1,5 -1,6 -2,2 -1,9 

 Deutschland -0,8 -0,7 -2,5 -1,1 -1,4 -1,4 -1,9 -1,7 

AP Hessen 3,1 2,7 1,8 2,4 2,4 2,0 2,0 2,1 

 Deutschland 3,0 3,3 1,4 2,3 2,3 2,0 1,8 2,0 

Indexentwicklung 1995 = 100, preisbereinigt 
    1995 2000 2008 2015 2020 2025 2030 

BWS Hessen  100 105 114 104 111 116 118 

 Deutschland  100 111 137 126 134 140 144 

ET Hessen  100 90 79 64 61 56 52 

 Deutschland  100 96 91 76 72 67 62 

AP Hessen  100 116 144 163 183 206 228 

 Deutschland  100 116 151 167 187 210 232 

Indexentwicklung 2000 = 100, preisbereinigt 

    1995 2000 2008 2015 2020 2025 2030 

BWS Hessen  95 100 109 99 105 110 112 

 Deutschland  90 100 123 113 120 126 129 

ET Hessen  111 100 88 71 67 62 57 

 Deutschland  104 100 94 79 75 70 65 

AP Hessen  86 100 124 140 157 177 195 

 Deutschland  86 100 130 143 161 181 200 

Anteil an der Gesamtwirtschaft (in jeweiligen Preisen) 
    1995 2000 2008 2015 2020 2025 2030 

BWS Hessen  21,4 20,3 18,5 18,7 18,5 18,2 17,8 

 Deutschland  22,6 22,9 23,5 23,6 23,5 23,2 22,8 

ET Hessen  23,1 20,0 17,0 14,1 13,3 12,7 12,1 

 Deutschland  22,5 20,7 19,0 16,3 15,6 14,9 14,3 

AP * Hessen  0,9 1,0 1,1 1,3 1,4 1,4 1,5 

 Deutschland  1,0 1,1 1,2 1,4 1,5 1,6 1,6 

Anteil Hessens an Deutschland (in jeweiligen Preisen) 
     1995 2000 2008 2015 2020 2025 2030 

BWS    8,3 7,8 7,0 6,9 6,9 6,9 6,9 

ET    8,0 7,5 7,0 6,7 6,7 6,7 6,6 

AP**    1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 

* Gesamtwirtschaft = 1        
** Deutschland = 1        

Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt, Berechnungen und Prognose der Hessen Agentur. 
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Reale Bruttowertschöpfungs- und Erwerbstätigenentwicklung von 1995 bis 2008 in Hessen und Deutschland: 
Verarbeitendes Gewerbe (1995 = 100) 
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1.2.4 Baugewerbe 

Nachdem die Baukonjunktur in Deutschland aufgrund des Sondereffekts Wieder-

vereinigung im Jahr 1995 den Höhepunkt überschritten hatte, fiel der Kapazitätsab-

bau in Deutschland sehr viel stärker aus als dies in Hessen der Fall war. Im Jahr 

2006 schließlich konnte der Abwärtstrend gestoppt werden. In den Jahren 2007 und 

2008 zeichnete sich in Folge des allgemeinen Konjunkturaufschwungs auch für das 

Baugewerbe eine positive Entwicklung ab. Aktuell entfalten die Konjunkturprogram-

me der Bundesregierung und des Landes Hessen im Baugewerbe ihre Wirkung, ei-

ne erneute Abwärtsspirale der Bauwirtschaft konnte bisher verhindert.8 Die länger-

fristigen Entwicklungsaussichten sind insgesamt relativ positiv zu bewerten, bei na-

hezu identischen Verläufen von Bruttowertschöpfung und - unter Berücksichtigung 

der Niveauunterschiede - auch der Erwerbstätigenzahl in Hessen und Deutschland. 

Allerdings wird die Bedeutung der hessischen Bauindustrie - gemessen am Anteil 

der Branche an der Gesamtwirtschaft - weiterhin abnehmen. Der zu erwartende 

Produktivitätsanstieg im Baubereich geht einher mit einem weiteren Rückgang der 

Erwerbstätigenzahlen, so dass das hessische und deutsche Baugewerbe im Jahr 

2030 voraussichtlich rund 20 % Erwerbstätige weniger zählen wird als heute. 

Die Nachfrage nach Wohnungsbauleistungen setzt sich aus dem Neubau von Woh-

nungen sowie Erweiterungs- und Modernisierungsmaßnahmen am bereits beste-

henden Wohnraum zusammen. Die Zukunft des Wohnungsbaus wird vor allem 

durch die Bevölkerungsentwicklung sowie die Zahl und Ansprüche der Haushalte 

determiniert. Vor dem Hintergrund einer langfristig schrumpfenden Bevölkerung sind 

negative Auswirkungen für den Wohnungsbau zu erwarten. Dem steht allerdings 

weiterhin ein Ansteigen der Haushaltszahlen insbesondere der Einpersonenhaus-

halte gegenüber. Auch durch wachsende Ansprüche an die Wohnqualität - z.B. eine 

Zunahme der durchschnittlichen Wohnfläche pro Kopf, Umbaumaßnahmen zum 

altengerechten und barrierefreien Wohnen und zunehmend auch durch die Förde-

rung Energie einsparender Baumaßnahmen – ergeben sich zusätzliche positive Im-

pulse. Die Nachfrage nach Wirtschaftsbauleistungen wird kurz- bis mittelfristig durch 

die Wirtschaftskrise gedämpft und ist langfristig vor allem durch den sich vollziehen-

den Strukturwandel geprägt. Hiervon und von der Notwendigkeit zu Energieeinspa-

rungen sind für den Wirtschaftsbau positive Impulse sowohl für Neubauten als auch 

für Modernisierungen bestehender Gebäude zu erwarten. Der Öffentliche Hoch- und 

Tiefbau ist aufgrund der Konjunkturförderprogramme gegenwärtig die maßgebliche 

Stütze des gesamten Baugewerbes. Nach Auslaufen der Förderprogramme ist je-

doch mit einem hohen Konsolidierungsdruck der öffentlichen Hand zu rechnen.  

 
8  So lautet das Fazit der jüngsten Studie des DIW von Martin Gornig und Sebastian Weber mit dem Titel „Bauwirtschaft: 

Konjunkturprogramme zeigen Wirkung“ DIW-Wochenbericht 47/2009. Darüber hinaus dürfte die deutsche Bauwirtschaft 
im nächsten Jahr um mehr als zwei Prozent wachsen und Impulse für die Gesamtwirtschaft geben. Die Preise bleiben 
vorerst stabil. 
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Entwicklung von realer Bruttowertschöpfung (BWS), Erwerbstätigen (ET) und realer 
Arbeitsproduktivität (AP) von 1995 bis 2030 in Hessen und Deutschland: Baugewerbe 

Durchschnittliche jährliche Veränderungsraten, preisbereinigt (in %) 

   2000/1995 2008/2000 2015/2008 2020/2015 2025/2020 2030/2025 2020/2008 2030/2008 

BWS Hessen -0,7 -2,6 -0,4 0,2 -0,1 -0,7 -0,1 -0,3 

 Deutschland -2,9 -2,4 -0,4 0,1 -0,2 -0,5 -0,2 -0,3 

ET Hessen -2,0 -1,3 -0,6 -1,0 -1,7 -2,1 -0,7 -1,3 

 Deutschland -3,1 -2,9 -0,7 -1,3 -1,8 -2,1 -0,9 -1,4 

AP Hessen 1,3 -1,3 0,2 1,3 1,5 1,5 0,6 1,0 

 Deutschland 0,2 0,4 0,3 1,4 1,7 1,6 0,8 1,2 

Indexentwicklung 1995 = 100, preisbereinigt 
    1995 2000 2008 2015 2020 2025 2030 

BWS Hessen  100 97 78 76 77 77 74 

 Deutschland  100 86 71 69 69 69 67 

ET Hessen  100 90 82 78 75 69 62 

 Deutschland  100 86 68 65 61 55 50 

AP Hessen  100 107 96 97 103 111 120 

 Deutschland  100 101 104 106 114 124 134 

Indexentwicklung 2000 = 100, preisbereinigt 

    1995 2000 2008 2015 2020 2025 2030 

BWS Hessen  104 100 81 79 80 79 77 

 Deutschland  116 100 82 80 80 80 78 

ET Hessen  111 100 90 87 83 76 68 

 Deutschland  117 100 79 76 71 65 58 

AP Hessen  94 100 90 91 97 104 112 

 Deutschland  99 100 104 106 113 123 133 

Anteil an der Gesamtwirtschaft (in jeweiligen Preisen) 
    1995 2000 2008 2015 2020 2025 2030 

BWS Hessen  4,9 4,3 3,4 3,4 3,2 2,9 2,7 

 Deutschland  6,8 5,2 4,2 4,0 3,7 3,5 3,2 

ET Hessen  6,3 5,4 4,8 4,7 4,5 4,2 3,9 

 Deutschland  8,6 7,1 5,4 5,3 5,0 4,7 4,4 

AP * Hessen  0,8 0,8 0,7 0,7 0,7 0,7 0,7 

 Deutschland  0,8 0,7 0,8 0,7 0,7 0,7 0,7 

Anteil Hessens an Deutschland (in jeweiligen Preisen) 
     1995 2000 2008 2015 2020 2025 2030 

BWS    6,4 7,3 7,2 7,4 7,5 7,5 7,4 

ET    5,6 6,0 6,8 6,8 6,9 7,0 7,0 

AP**    1,1 1,2 1,1 1,1 1,1 1,1 1,1 

* Gesamtwirtschaft = 1        
** Deutschland = 1        

Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt, Berechnungen und Prognose der Hessen Agentur. 
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Reale Bruttowertschöpfungs- und Erwerbstätigenentwicklung von 1995 bis 2008 in Hessen und Deutschland: 
Baugewerbe (1995 = 100) 
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1.2.5 Handel 

Zum Wirtschaftsbereich Handel werden der Groß- und Außenhandel sowie der Ein-

zelhandel zusammengefasst. Generell ist der Handel durch seine Mittlerfunktion 

zwischen Industrieunternehmen und Endabnehmern eng an die gesamtwirtschaftli-

che Entwicklung gekoppelt und blickt z.B. auf eine moderate aber kontinuierliche 

Aufwärtsentwicklung bei der Bruttowertschöpfung zurück, wobei die Zunahme in 

Hessen seit dem Jahr 2000 etwas dynamischer ausfiel als im Bundesdurchschnitt. 

Die Zahl der Erwerbstätigen blieb in den vergangenen Jahren relativ stabil, in erheb-

lichem Maße wurden allerdings - wie die Ausführungen in Kapitel 2.1.1 weiter hinten 

zeigen - Vollzeitarbeitsplätze durch Teilzeitbeschäftigungsverhältnisse ersetzt.  

Verstärken dürfte sich die Etablierung des Internet basierten Online-Handels, was 

auch eine der Hauptursachen für die Krise des traditionellen kataloggestützten Ver-

sandhandels sein dürfte. Von der Entwicklung neuer IuK-Technologien – z. B. der 

Radio-Frequenz-Identifikation (RFID) – ist auch in Zukunft ein hoher Wettbewerbs-

druck zu erwarten. Insgesamt ist der Rahmen für Umsatzsteigerung - auch vor dem 

Hintergrund eines hohen Preiswettbewerbs - beschränkt. Auf dem Arbeitsmarkt wird 

sich das zu erwartende rückläufige Angebot an Teilzeitarbeitskräften zudem dämp-

fend auswirken.  

Die Entwicklungsperspektiven für den Handel insgesamt sind aber auch in Zukunft 

an das Wachstum der Binnenwirtschaft gekoppelt, für den Groß- und insbesondere 

den Außenhandel spielt zusätzlich die Wachstumsdynamik der Weltwirtschaft eine 

große Rolle. Mittelfristig folgen bis zum Jahr 2015 Bruttowertschöpfung und Er-

werbstätige in Hessen und Deutschland daher fast exakt dem gesamtwirtschaftli-

chen Entwicklungspfad. Danach ist eine leichte Entkopplung zulasten des Handels 

wahrscheinlich. Die für den Zeitraum von 2008 bis 2030 zu erwartende durchschnitt-

liche jährliche Wachstumsrate der realen Bruttowerschöpfung liegt in Hessen mit 

+0,4 % leicht unter dem für Deutschland zu erwartenden Wert von +0,6 %, die Zahl 

der Erwerbstätigen dürfte in Hessen mit -0,6 % p. a. geringfügig stärker schrumpfen 

als in Deutschland (-0,5 % p. a.).  

Die Arbeitsproduktivität, die bereits heute sowohl in Hessen als auch in Deutschland 

etwa 30 % unter dem gesamtwirtschaftlichen Durchschnitt liegt, wird langfristig den 

gesamtwirtschaftlichen Referenzwert sogar um 40 % unterschreiten.  
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Entwicklung von realer Bruttowertschöpfung (BWS), Erwerbstätigen (ET) und realer 
Arbeitsproduktivität (AP) von 1995 bis 2030 in Hessen und Deutschland: Handel 

Durchschnittliche jährliche Veränderungsraten, preisbereinigt (in %) 

   2000/1995 2008/2000 2015/2008 2020/2015 2025/2020 2030/2025 2020/2008 2030/2008 

BWS Hessen 1,7 1,5 0,3 0,6 0,4 0,3 0,4 0,4 

 Deutschland 2,5 1,0 0,3 0,8 0,6 0,7 0,5 0,6 

ET Hessen 0,0 -0,4 -0,3 -0,3 -0,8 -0,8 -0,3 -0,6 

 Deutschland 1,1 -0,2 -0,3 -0,4 -0,7 -0,7 -0,4 -0,5 

AP Hessen 1,7 2,0 0,6 1,0 1,2 1,2 0,8 0,9 

 Deutschland 1,4 1,2 0,7 1,2 1,4 1,3 0,9 1,1 

Indexentwicklung 1995 = 100, preisbereinigt 
    1995 2000 2008 2015 2020 2025 2030 

BWS Hessen  100 109 123 125 129 132 134 

 Deutschland  100 113 122 125 130 134 139 

ET Hessen  100 100 97 94 93 89 86 

 Deutschland  100 105 104 102 100 96 93 

AP Hessen  100 109 128 133 140 148 157 

 Deutschland  100 107 118 123 131 140 150 

Indexentwicklung 2000 = 100, preisbereinigt 

    1995 2000 2008 2015 2020 2025 2030 

BWS Hessen  92 100 113 115 119 121 123 

 Deutschland  88 100 108 111 115 119 123 

ET Hessen  100 100 97 94 93 89 85 

 Deutschland  95 100 99 96 94 91 88 

AP Hessen  92 100 117 122 128 136 144 

 Deutschland  93 100 110 115 122 130 139 

Anteil an der Gesamtwirtschaft (in jeweiligen Preisen) 
    1995 2000 2008 2015 2020 2025 2030 

BWS Hessen  11,3 10,5 10,3 9,5 9,0 8,6 8,4 

 Deutschland  10,9 11,1 10,4 10,1 9,7 9,4 9,3 

ET Hessen  16,5 15,8 14,8 14,8 14,6 14,3 14,2 

 Deutschland  15,3 15,5 14,9 14,9 14,8 14,6 14,6 

AP * Hessen  0,7 0,7 0,7 0,6 0,6 0,6 0,6 

 Deutschland  0,7 0,7 0,7 0,7 0,7 0,6 0,6 

Anteil Hessens an Deutschland (in jeweiligen Preisen) 
     1995 2000 2008 2015 2020 2025 2030 

BWS    9,1 8,4 8,8 8,3 8,2 8,1 8,0 

ET    8,3 7,9 7,7 7,7 7,7 7,7 7,7 

AP**    1,1 1,1 1,1 1,1 1,1 1,0 1,0 

* Gesamtwirtschaft = 1        
** Deutschland = 1        

Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt, Berechnungen und Prognose der Hessen Agentur. 
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Reale Bruttowertschöpfungs- und Erwerbstätigenentwicklung von 1995 bis 2008 in Hessen und Deutschland: 
Handel (1995 = 100) 
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1.2.6 Gastgewerbe 

Von 1995 bis 2008 ist die Wirtschaftsleistung des Gastgewerbes preisbereinigt in 

Hessen um +15 % und damit mehr als doppelt so stark wie in Deutschland (+6 %) 

gestiegen. Sehr viel stärker stieg zwischen 1995 und 2008 die Zahl der Erwerbstäti-

gen – in Hessen und in Deutschland mit einem Plus von +38 % bzw. +37 % eine 

nahezu identische Entwicklung. Die Ursache hierfür ist der hohe Anstieg von Teil-

zeitbeschäftigungsverhältnissen, auf den auch die stark rückläufige Produktivitäts-

entwicklung zurückzuführen ist. So erwirtschaftete ein Erwerbstätiger im Gastge-

werbe im Jahr 2008 in Hessen im Schnitt nur 40 % und in Deutschland sogar nur 

30 % des gesamtwirtschaftlichen Produktivitätsniveaus.  

Charakteristisch für die Entwicklung der Bruttowertschöpfung in der Vergangenheit 

war eine ausgeprägte Konjunkturreagibilität– so hatte das Platzen der New-

Economy-Blase auch signifikant negative Effekte für das Gastgewerbe in den Jah-

ren 2001 bis 2004. Aber auch temporäre Sondereffekte – wie z.B. die Fußballwelt-

meisterschaft 2006 führen zu spürbaren Veränderungen, in diesem Fall positiven. 

Im Gegensatz dazu verlief die Erwerbstätigenentwicklung - nahezu ohne Schwan-

kungen - kontinuierlich aufwärtsgerichtet 

Die Zukunftsaussichten sind insgesamt als günstig zu bewerten. Ein zunehmendes 

Gesundheitsbewusstsein der Bevölkerung dürfte zu mehr Gesundheitstourismus 

und einer wachsenden Nachfrage nach Wellnessangeboten führen. Hessen könnte 

insbesondere durch seine traditionellen Kurorte profitieren. Für das Gastgewerbe im 

Ballungsraum spielen Messeveranstaltungen und Geschäftsreiseverkehr eine wich-

tige Rolle. Trotz einer Zunahme von IuK-basierten Alternativen (z.B. Videokonferen-

zen) wird auch in Zukunft in vielen Fällen nach wie vor ein persönlicher Kontakt da-

durch nicht zu ersetzen sein. 

Bis zum Ende des Beobachtungszeitraums wird ein moderater Anstieg der Brutto-

wertschöpfung - mit einer in Hessen etwas höheren Dynamik als in Deutschland - 

erwartet. Bis etwa zum Jahr 2020 dürfte die Expansion der Erwerbstätigenzahl wei-

ter anhalten, danach ist ein leichter Rückgang zu erwarten. Das Niveau der Arbeits-

produktivität wird auch in Zukunft deutlich unter dem gesamtwirtschaftlichen Durch-

schnitt liegen, wobei Hessen eine höhere Pro-Kopfproduktivität haben wird als im 

Bundesdurchschnitt.  

Mit Blick auf die Wirtschaftsleistung dürfte die Bedeutung des Gastgewerbes für die 

Gesamtwirtschaft über den gesamten Beobachtungszeitraum nahezu konstant blei-

ben, auf dem Arbeitsmarkt sind hingegen leichte Anteilsgewinne festzustellen. 
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Entwicklung von realer Bruttowertschöpfung (BWS), Erwerbstätigen (ET) und realer 
Arbeitsproduktivität (AP) von 1995 bis 2030 in Hessen und Deutschland: Gastgewerbe 

Durchschnittliche jährliche Veränderungsraten, preisbereinigt (in %) 

   2000/1995 2008/2000 2015/2008 2020/2015 2025/2020 2030/2025 2020/2008 2030/2008 

BWS Hessen 2,7 0,1 0,2 0,6 0,3 0,1 0,4 0,3 

 Deutschland 1,8 -0,4 0,2 0,4 0,2 0,1 0,3 0,2 

ET Hessen 3,5 2,0 0,4 0,5 -0,2 -0,4 0,5 0,1 

 Deutschland 3,6 1,7 0,3 0,1 -0,4 -0,6 0,3 -0,1 

AP Hessen -0,7 -1,8 -0,2 0,1 0,5 0,5 -0,1 0,2 

 Deutschland -1,7 -2,0 -0,2 0,3 0,7 0,7 0,0 0,3 

Indexentwicklung 1995 = 100, preisbereinigt 
    1995 2000 2008 2015 2020 2025 2030 

BWS Hessen  100 114 115 117 120 122 122 

 Deutschland  100 109 106 108 110 111 112 

ET Hessen  100 119 138 143 146 145 142 

 Deutschland  100 119 137 140 141 138 134 

AP Hessen  100 96 83 82 82 84 86 

 Deutschland  100 92 78 77 78 81 83 

Indexentwicklung 2000 = 100, preisbereinigt 

    1995 2000 2008 2015 2020 2025 2030 

BWS Hessen  88 100 101 102 105 107 107 

 Deutschland  91 100 97 98 101 102 102 

ET Hessen  84 100 117 120 123 122 120 

 Deutschland  84 100 114 117 118 115 112 

AP Hessen  104 100 86 85 85 87 89 

 Deutschland  109 100 85 84 85 88 91 

Anteil an der Gesamtwirtschaft (in jeweiligen Preisen) 
    1995 2000 2008 2015 2020 2025 2030 

BWS Hessen  1,3 1,6 1,6 1,6 1,6 1,6 1,6 

 Deutschland  1,4 1,6 1,6 1,6 1,6 1,6 1,6 

ET Hessen  3,4 3,9 4,4 4,7 4,8 4,8 4,9 

 Deutschland  3,6 4,1 4,6 4,8 4,9 4,9 4,9 

AP * Hessen  0,4 0,4 0,4 0,4 0,3 0,3 0,3 

 Deutschland  0,4 0,4 0,3 0,3 0,3 0,3 0,3 

Anteil Hessens an Deutschland (in jeweiligen Preisen) 
     1995 2000 2008 2015 2020 2025 2030 

BWS    8,3 8,7 9,0 8,8 8,8 8,9 8,9 

ET    7,4 7,3 7,5 7,5 7,6 7,7 7,8 

AP**    1,1 1,2 1,2 1,2 1,2 1,1 1,1 

* Gesamtwirtschaft = 1        
** Deutschland = 1        

Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt, Berechnungen und Prognose der Hessen Agentur. 
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Reale Bruttowertschöpfungs- und Erwerbstätigenentwicklung von 1995 bis 2008 in Hessen und Deutschland: 
Gastgewerbe (1995 = 100) 

90

100

110

120

130

140

1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008

Hessen BWS Hessen ET Deutschland BWS Deutschland ET

Reale Bruttowertschöpfungs- und Erwerbstätigenentwicklung von 2000 bis 2030 in Hessen und Deutschland: 
Gastgewerbe (2000 = 100) 

70

80

90

100

110

120

130

2000 2005 2008 2015 2020 2025 2030

Hessen BWS Hessen ET Deutschland BWS Deutschland ET

Prognosezeitraum

Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt, Berechnungen und Prognose der Hessen Agentur. 



HA Hessen Agentur GmbH – Standortentwicklung – 

 41 

1.2.7 Verkehr und Nachrichtenübermittlung 

Der Wirtschaftsbereich Verkehr und Nachrichtenübermittlung hat traditionell in Hes-

sen ein deutlich größeres Gewicht als im Bundesdurchschnitt. Gut 7 % aller hessi-

schen Erwerbstätigen erwirtschafteten hier im Jahr 2008 gut 7 % der gesamten 

hessischen Bruttowertschöpfung (in jeweiligen Preisen), in Deutschland liegen die 

entsprechenden Werte etwa 1,5 %-Punkte niedriger. Als maßgeblich für diesen Vor-

sprung ist an erster Stelle sicher der Flughafen Frankfurt am Main zu nennen, der 

mit Abstand größte deutsche Flughafen. Beim Passagieraufkommen war er 2008 

drittgrößter Flughafen in Europa nach London-Heathrow und Paris-Charles de 

Gaulle, beim Frachtaufkommen rangierte er nach Paris-Charles de Gaulle an zwei-

ter Stelle. Zahlreiche Logistik– und Speditionsunternehmen sind um den Flughafen 

herum, aber auch entlang der Autobahnen, die Hessen von Nord nach Süd und von 

Ost nach West durchqueren und zu den wichtigsten europäischen Transitstrecken 

zählen, angesiedelt. Zudem ist der Frankfurter Hauptbahnhof – laut Deutsche Bahn 

AG - die wichtigste Verkehrsdrehscheibe im deutschen Zugverkehr.9 

Die Wachstumsperspektiven des Verkehrs- und Nachrichtensektors sind in Hessen 

und Deutschland prinzipiell sehr ähnlich. Mittelfristig ist nach dem kräftigen Einbruch 

als Folge der Weltwirtschaftskrise zunächst eine moderate Erholung zu erwarten. In 

der Zeitspanne von 2015 bis 2020 dürfte vorübergehend eine leichte Belebung zu 

verzeichnen sein. Mit Nachlassen der gesamtwirtschaftlichen Dynamik stagniert zu-

nächst die reale Bruttowertschöpfung und ist am Ende des Beobachtungszeitraums 

sogar leicht rückläufig. Die Erwerbstätigenzahl dürfte im Jahr 2008 ihren Höchst-

stand mit 222 Tsd. Personen erreicht haben.  

Im Bereich der Nachrichtenübermittlung spielt zum einen der technische Fortschritt 

eine herausgehobene Rolle, der sich negativ auf die Beschäftigung auswirkt. Zum 

anderen gehen relativ hohe Umsatzsteigerungen mit stark sinkenden Preisen ein-

her, was sich dämpfend in der Entwicklung der realen Bruttowertschöpfung nieder-

schlägt.  

Auch in Zukunft wird das hessische Verkehrs- und Nachrichtengewerbe eine weit 

überdurchschnittliche Bedeutung für diesen Wirtschaftsbereich in Deutschland ha-

ben. So entfallen auch in Zukunft knapp 10 % aller Erwerbstätigen dieses Sektors 

auf Hessen, der Bruttowertschöpfungsanteil liegt sogar bei rd. 11 %. Im Vergleich 

dazu liegen die entsprechenden gesamtwirtschaftlichen Anteile Hessens an 

Deutschland jeweils etwa 2 %-Punkte darunter.  

 
9  Vgl. http://www.bahnhof.de/site/bahnhoefe/de/sued/frankfurt__hbf/daten__und__fakten/daten__und__fakten__.html 
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Entwicklung von realer Bruttowertschöpfung (BWS), Erwerbstätigen (ET) und realer 
Arbeitsproduktivität (AP) von 1995 bis 2030 in Hessen und Deutschland:  
Verkehr und Nachrichtenübermittlung 

Durchschnittliche jährliche Veränderungsraten, preisbereinigt (in %) 

   2000/1995 2008/2000 2015/2008 2020/2015 2025/2020 2030/2025 2020/2008 2030/2008 

BWS Hessen 5,0 2,5 -0,2 0,7 0,2 -0,3 0,2 0,1 

 Deutschland 3,7 3,2 -0,1 0,8 0,2 -0,2 0,3 0,1 

ET Hessen 1,4 0,4 -0,5 -1,0 -1,5 -1,8 -0,7 -1,1 

 Deutschland -0,4 0,5 -0,5 -0,9 -1,4 -1,5 -0,6 -1,0 

AP Hessen 3,6 2,1 0,2 1,7 1,7 1,5 0,8 1,2 

 Deutschland 4,1 2,7 0,4 1,7 1,5 1,3 0,9 1,2 

Indexentwicklung 1995 = 100, preisbereinigt 
    1995 2000 2008 2015 2020 2025 2030 

BWS Hessen  100 128 156 153 159 160 158 

 Deutschland  100 120 154 153 160 161 159 

ET Hessen  100 107 111 107 102 95 87 

 Deutschland  100 98 102 99 94 88 82 

AP Hessen  100 119 140 143 155 169 182 

 Deutschland  100 122 151 156 170 183 195 

Indexentwicklung 2000 = 100, preisbereinigt 

    1995 2000 2008 2015 2020 2025 2030 

BWS Hessen  78 100 122 120 124 126 124 

 Deutschland  84 100 129 128 133 135 133 

ET Hessen  93 100 104 100 96 88 81 

 Deutschland  102 100 104 101 96 90 84 

AP Hessen  84 100 118 120 130 142 153 

 Deutschland  82 100 124 127 139 150 159 

Anteil an der Gesamtwirtschaft (in jeweiligen Preisen) 
    1995 2000 2008 2015 2020 2025 2030 

BWS Hessen  6,6 7,1 7,5 7,6 7,3 6,9 6,4 

 Deutschland  5,7 5,5 5,9 6,1 5,9 5,6 5,2 

ET Hessen  6,9 7,0 7,1 7,0 6,7 6,3 6,0 

 Deutschland  5,8 5,4 5,5 5,5 5,3 5,1 4,9 

AP * Hessen  1,0 1,0 1,1 1,1 1,1 1,1 1,1 

 Deutschland  1,0 1,0 1,1 1,1 1,1 1,1 1,1 

Anteil Hessens an Deutschland (in jeweiligen Preisen) 
     1995 2000 2008 2015 2020 2025 2030 

BWS    10,4 11,4 11,3 10,9 11,0 11,0 10,9 

ET    9,1 10,0 9,9 9,9 9,9 9,8 9,7 

AP**    1,1 1,1 1,1 1,1 1,1 1,1 1,1 

* Gesamtwirtschaft = 1        
** Deutschland = 1        

Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt, Berechnungen und Prognose der Hessen Agentur. 
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Reale Bruttowertschöpfungs- und Erwerbstätigenentwicklung von 1995 bis 2008 in Hessen und Deutschland: 
Verkehr und Nachrichtenübermittlung (1995 = 100) 
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1.2.8 Kredit- und Versicherungsgewerbe 

Der Finanzplatz Frankfurt ist das Finanzzentrum Deutschlands, dem Land mit dem - 

nach den Vereinigten Staaten, Japan und China - vierthöchsten Bruttoinlandspro-

dukt weltweit und dem mit Abstand höchsten innerhalb der Europäischen Union. 

Frankfurt ist zudem Standort der Europäischen Zentralbank, die für viele ausländi-

sche Banken ein entscheidendes Kriterium für eine Ansiedlung ist. Von den über 

300 Banken, die am Finanzplatz Frankfurt ansässig sind, handelt es sich bei mehr 

als der Hälfte um Niederlassungen ausländischer Banken. Damit haben rund drei 

Viertel aller Niederlassungen und Zweigstellen ausländischer Banken in Deutsch-

land ihren Sitz in Hessen. Als Sitz des "Committee of European Insurance and Oc-

cupational Pension Supervisors" kurz CEIOPS ist Frankfurt darüber hinaus auch 

das Stabilitätszentrum für die europäische Versicherungswirtschaft.  

Vor diesem Hintergrund ist das Kredit- und Versicherungsgewerbe insgesamt prä-

gend für die hessische Wirtschaft. Entsprechend sind die Anteile dieses Sektors an 

der Gesamtwirtschaft mit rund 8 % bei der Bruttowertschöpfung in jeweiligen Prei-

sen und 5 % bei den Erwerbstätigen in Hessen fast doppelt so hoch wie in Deutsch-

land. Während alle Wirtschaftsbereiche in Hessen im Jahr 2008 einen Beitrag von 

durchschnittlich knapp 9 % zur nominalen Bruttowertschöpfung Deutschlands leiste-

ten, erzielte das hessische Finanzgewerbe einen Anteil von gut 16 %.  

Der Wachstumspfad des Finanzsektors ist in den unmittelbar vor uns liegenden Jah-

ren krisenbedingt sowohl in Hessen als auch in Deutschland schwächer als in der 

Gesamtwirtschaft, gewinnt längerfristig aber zunehmend an Dynamik. Bruttowert-

schöpfungs- und Erwerbstätigenentwicklung verlaufen in Hessen trotz seines sehr 

hohen Ausgangsniveaus insgesamt besser als in Deutschland. Hessen kann damit 

in der Status-Quo-Prognose seine Position als Finanzzentrum Deutschlands nicht 

nur verteidigen sondern noch weiter ausbauen.  

Im folgenden Exkurs sollen die bereits absehbaren Auswirkungen der Weltfinanzkri-

se für den Finanzplatz Frankfurt diskutiert werden, die sich allerdings noch nicht in 

den verfügbaren Daten niederschlagen. Von besonderem Interesse sind dabei 

Chancen, aber auch Risiken für Frankfurt als nationaler und internationaler Finanz-

platz, die über die Status-Quo-Prognose hinausreichen. 
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Exkurs: Auswirkungen der Weltfinanzkrise für den Finanzplatz Frankfurt 

In kaum einem anderen Wirtschaftsbereich dürften die Marktteilnehmer weltweit so 

stark miteinander verflochten sein wie im Finanzgewerbe. Dies wurde besonders 

deutlich, als im September 2008 die US-amerikanische Investmentbank Lehman 

Brothers Insolvenz anmelden musste. Innerhalb weniger Tage brach das Vertrauen 

zwischen den Geschäftsbanken vollständig zusammen und der Interbankenmarkt 

kam weltweit zum Erliegen. Mit Hilfe von konzertierten Aktionen von Zentralbanken 

und Regierungen wurde versucht das Vertrauen zurück zu gewinnen. So wurden die 

Leitzinsen auf historische Tiefstände gebracht und in vielen Ländern umfangreiche 

Konjunkturprogramme und Finanzmarktstabilisierungsgesetze aufgelegt, so etwa in 

Deutschland das Finanzmarktstabilisierungsgesetz mit einem Umfang von 400 Mrd. 

Euro, das Maßnahmenpaket „Beschäftigungssicherung durch Wachstumsstärkung“ 

mit einem Umfang von 50 Mrd. Euro und das Konjunkturprogramm II „Entschlossen 

in der Krise, stark für den nächsten Aufschwung“ mit einem Umfang von 14 Mrd. Eu-

ro. In Hessen wurde darüber hinaus ein landeseigenes Sonderinvestitionsprogramm 

mit einem Umfang von 1,7 Mrd. Euro auf den Weg gebracht.  

Aus heutiger Sicht scheint die Talsohle der Weltwirtschaftskrise durchschritten zu 

sein: Bereits im Verlauf des ersten Quartals 2009 hat weltweit eine deutliche Erho-

lung der Börsenkurse eingesetzt. DAX, DOW-Jones und Nikkei-Index konnten seit-

dem einen Indexanstieg in Höhe von etwa 30 % verzeichnen. Auch ist in den meis-

ten Industrieländern die wirtschaftliche Entwicklung - ausgehend allerdings von sehr 

niedrigem Niveau - wieder leicht aufwärtsgerichtet. In- und ausländische Wirt-

schaftsexperten - z. B. die Wirtschaftsforschungsinstitute, Sachverständigenrat, IWF 

und OECD - rechnen im kommenden Jahr mit Fortsetzung der Belebung bei zu-

nehmender Wachstumsdynamik.  

Prinzipiell ist die allgemeine Wirtschaftsbelebung auch auf dem Finanzplatz Frank-

furt bereits zu spüren. Für das Quartal 4/2009 liegt der vom Center for Financial 

Studies veröffentlichte CFS-Finanzplatzindex erstmals seit Mitte 2008 wieder über 

100 Indexpunkten und damit im positiven Bereich.  

Mit Blick auf den Finanzplatz Frankfurt ist von besonderem Interesse, welche Aus-

wirkungen sich speziell durch die Finanzkrise ergeben könnten. Es gibt eine Reihe 

von Gründen, dass das Finanzzentrum Frankfurt sogar gestärkt wird: 

o Laut der Beschäftigtenzahlen von Ende März 2009 wurden im Agenturbezirk 

Frankfurt 90 Tsd. sozialversicherungspflichtig Beschäftigte im Wirtschaftsab-

schnitt Erbringung von Finanz- und Versicherungsdienstleistungen gezählt, etwa 

2.000 mehr als ein Jahr zuvor.  
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o  Die Anfang des Jahres 2009 erfolgte Übernahme der Dresdner Bank durch die 

Commerzbank stärkte zum einen die Entscheidungskompetenz des Standorts, 

zum anderen entstand damit ein international gewichtiger Bankkonzern.  

o  Positiv anzumerken ist auch, dass die Hessisch-Thüringische Landesbank (Hela-

ba) keine Milliarden schweren Fehlspekulationen im Zuge der „Subprime-Krise“ 

zu beklagen hat. Sollte es zu Konsolidierungen der Landesbanken kommen, sei 

es auf institutioneller oder auf funktioneller Ebene, wäre eine Ansiedlung am Fi-

nanzplatz Frankfurt anzustreben.  

o  Als in den Jahren 2001 bis 2003 nach dem Platzen der New Economy-Blase die 

Finanzindustrie in Deutschland einen heftigen Wachstumseinbruch zu verzeich-

nen hatte, fiel sowohl der Rückgang der Wirtschaftsleistung als auch der Zahl der 

Erwerbstätigen im Finanzgewerbe für Deutschland insgesamt stärker aus als für 

Hessen.  

o Die Notwendigkeit Kosten einzusparen ist in Krisenzeiten besonders hoch. Dies 

geschieht oftmals durch die Konsolidierung von Filialen bei gleichzeitiger Kon-

zentration von Aufgaben in zentralen Einheiten. In nationaler Betrachtung dürfte 

Frankfurt auch aus dieser Finanzkrise als deutlicher Gewinner hervorgehen.  

Es ist davon auszugehen, dass der Finanzplatz Frankfurt auch im internationalen 

Vergleich seine Stellung als einer der führenden Finanzplätze weltweit behaupten 

kann. Dies zeigt z.B. der „Global Financial Centres Index (GFCI)“. Das Ranking der 

Finanzplätze der Welt wird seit Frühjahr 2007 im halbjährlichen Turnus für die City 

of London erstellt und bildet auch einen aktuellen Gradmesser für die Auswirkungen 

der Finanzkrise. Frankfurt konnte im aktuellen Ranking (September 2009) mit 649 

Indexpunkten erstmals wieder an das Niveau von vor der Insolvenz von Lehman 

Brothers anknüpfen. Speziell mit Blick auf Europa erreichen neben London - dem 

führenden Finanzzentrum der Welt - nur die beiden Schweizer Finanzplätze Zürich 

und Genf bessere Bewertungen als Frankfurt. Ausschlaggebend hierfür dürften die 

Vermögensverwaltung sowie das Image der Schweiz in Punkto Stabilität und Si-

cherheit insbesondere in Zeiten der Krise gewesen sein. Paris, Amsterdam und 

München folgen mit deutlichem Abstand.  

Der Gesamtindex setzt sich zum einen aus „harten“ Fakten zusammen: In allen fünf 

Untergruppen Arbeitskräfte, geschäftliche Rahmenbedingungen, Marktzutrittsmög-

lichkeiten, Infrastruktur und allgemeine Wettbewerbsfähigkeit zählt Frankfurt zu den 

Top Ten in der Welt. Ergänzt werden diese harten Fakten durch internetgestützte, 

subjektive Befragungen. Vor allem asiatische Finanzplätze wurden dabei sehr posi-

tiv bewertet: Hong Kong und Singapore konnten den Abstand zu London und New 
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York deutlich verkleinern; Shenzhen, Tokio und Shanghai platzierten sich im Ver-

gleich zur Frühjahrbefragung dieses Mal vor Frankfurt.  

Demnach hätten sich die noch vor einigen Monaten geäußerten Vermutungen, ins-

besondere angelsächsische Finanzplätze könnten stärker von der Finanzkrise be-

troffen sein, nicht bewahrheitet. Für belastbare Ergebnisse fehlen aber noch ver-

lässliche statistische Daten, z.B. zu den Geschäftstätigkeiten und zur Beschäfti-

gungsentwicklung auf den Finanzplätzen im internationalen Vergleich.  

Die in der Prognose aufgezeigten Entwicklungsperspektiven der hessischen Finanz-

industrie zeichnen sehr wahrscheinlich vor dem Hintergrund dieses Exkurses im 

Vergleich zu Deutschland ein eher zurückgenommenes Bild. In der Status-Quo-

Prognose ist z.B. eine mögliche Bündelung der nationalen Finanzaufsicht am Fi-

nanzplatz Frankfurt – wie sie gegenwärtig stark diskutiert wird – nicht berücksichtigt. 
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Entwicklung von realer Bruttowertschöpfung (BWS), Erwerbstätigen (ET) und realer 
Arbeitsproduktivität (AP) von 1995 bis 2030 in Hessen und Deutschland:  
Kredit- und Versicherungsgewerbe 

Durchschnittliche jährliche Veränderungsraten, preisbereinigt (in %) 

   2000/1995 2008/2000 2015/2008 2020/2015 2025/2020 2030/2025 2020/2008 2030/2008 

BWS Hessen 4,1 0,4 -0,2 1,7 1,5 1,6 0,6 1,0 

 Deutschland 2,2 0,2 -0,2 1,5 1,3 1,5 0,5 0,9 

ET Hessen 1,5 0,0 0,1 0,3 -0,2 -0,1 0,2 0,0 

 Deutschland 0,3 -0,4 -0,1 -0,1 -0,4 -0,3 -0,1 -0,2 

AP Hessen 2,6 0,3 -0,2 1,4 1,7 1,7 0,5 1,0 

 Deutschland 1,8 0,6 0,0 1,5 1,8 1,8 0,6 1,1 

Indexentwicklung 1995 = 100, preisbereinigt 
    1995 2000 2008 2015 2020 2025 2030 

BWS Hessen  100 122 126 124 135 146 158 

 Deutschland  100 111 113 111 120 128 138 

ET Hessen  100 108 108 108 110 109 108 

 Deutschland  100 102 98 97 97 95 94 

AP Hessen  100 113 117 115 123 134 146 

 Deutschland  100 109 115 114 123 134 147 

Indexentwicklung 2000 = 100, preisbereinigt 

    1995 2000 2008 2015 2020 2025 2030 

BWS Hessen  82 100 103 102 111 119 129 

 Deutschland  90 100 101 100 107 115 124 

ET Hessen  93 100 100 101 102 101 100 

 Deutschland  98 100 97 96 95 93 92 

AP Hessen  88 100 103 101 109 118 128 

 Deutschland  91 100 105 104 113 123 134 

Anteil an der Gesamtwirtschaft (in jeweiligen Preisen) 
    1995 2000 2008 2015 2020 2025 2030 

BWS Hessen  7,9 7,5 7,8 8,8 9,2 9,6 10,1 

 Deutschland  4,6 4,2 4,2 4,7 4,9 5,1 5,3 

ET Hessen  5,1 5,3 5,1 5,3 5,3 5,4 5,6 

 Deutschland  3,3 3,3 3,1 3,1 3,1 3,1 3,2 

AP * Hessen  1,5 1,4 1,5 1,7 1,7 1,8 1,8 

 Deutschland  1,4 1,3 1,4 1,5 1,6 1,6 1,7 

Anteil Hessens an Deutschland (in jeweiligen Preisen) 
     1995 2000 2008 2015 2020 2025 2030 

BWS    15,1 16,0 16,4 16,3 16,5 16,7 16,7 

ET    11,8 12,5 13,0 13,2 13,4 13,6 13,7 

AP**    1,3 1,3 1,3 1,2 1,2 1,2 1,2 

* Gesamtwirtschaft = 1        
** Deutschland = 1        

Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt, Berechnungen und Prognose der Hessen Agentur. 
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Reale Bruttowertschöpfungs- und Erwerbstätigenentwicklung von 1995 bis 2008 in Hessen und Deutschland: 
Kredit- und Versicherungsgewerbe (1995 = 100) 
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1.2.9 Grundstückswesen, Vermietung, Dienstleistungen für Unternehmen 

Der Wirtschaftsbereich Grundstückswesen, Vermietung und Dienstleistungen für 

Unternehmen ist sehr heterogen und umfasst so unterschiedliche Sparten wie Im-

mobilienwirtschaft, Leasinggeschäft, Arbeitnehmerüberlassung, Softwareentwick-

lung, Architekturbüros oder Wirtschaftsprüfungs- und -beratungsunternehmen. Zu-

sammengenommen ist er in Hessen der mit Abstand größte Wirtschaftsbereich. So 

wurden hier im Jahr 2008 annähernd 30 % der gesamten nominalen Bruttowert-

schöpfung erwirtschaftet, bedeutend mehr als im hessischen Produzierenden Ge-

werbe (24 %). Im Bundesdurchschnitt sieht das Bild genau andersherum aus: hier 

liegt das Produzierende Gewerbe mit einem BWS-Anteil von 30 % noch deutlich vor 

dem Wirtschaftsbereich Grundstückswesen, Vermietung und Dienstleistungen für 

Unternehmen mit seinem Anteil von 25 %. Auch für den Arbeitsmarkt in Hessen und 

Deutschland waren die Unternehmensdienstleister in den vergangenen Jahren eine 

treibende Kraft. So konnte sich die Zahl der Erwerbstätigen zwischen 1995 und 

2008 mit Zuwachsraten von jeweils über +80 % fast verdoppeln. In Hessen waren 

zuletzt rd. 550 Tsd. Personen bzw. rund jeder 6. hessische Erwerbstätige in diesem 

Bereich tätig.  

Besonders dynamisch entwickelte sich in den letzten Jahren die Sparte gewerbs-

mäßige Vermittlung und Überlassung von Arbeitskräften. Mit über 56 Tsd. sozialver-

sicherungspflichtig Beschäftigten im Juni 2008 konnte die Beschäftigtenzahl gegen-

über dem Juni 2000 beispielsweise um 31 Tsd. Personen erhöht werden, ein be-

achtliches Plus von 123 %. Unter anderem um Kosten zu sparen oder um zeitliche 

Engpässe auszugleichen haben Unternehmen aus allen Wirtschaftsbereichen aber 

auch öffentliche Arbeitgeber zunehmend auf dieses Dienstleistungsangebot zurück-

gegriffen.10  

Innerhalb des Wirtschaftsbereichs sind die Entwicklungsperspektiven je nach Sparte 

unterschiedlich zu beurteilen. Die Immobilienwirtschaft dürfte längerfristig durch den 

demografischen Wandel negativ beeinflusst werden. Außer einer rückläufigen Nach-

frage nach Wohnimmobilien ist auch für Einzelhandelsimmobilien und Büroimmobi-

lien eine insgesamt eher nachlassende Nachfrage zu erwarten. Hierbei sind regio-

nale Unterschiede zu erwarten, wobei der südhessische Verdichtungsraum relativ 

gut abschneiden dürfte. Trotz rückläufiger Bevölkerungszahlen wird zunächst noch 

die Zahl der Haushalte weiter zunehmen. 

Die Sparte Vermietung beweglicher Sachen zeigt seit Jahren eine hohe Dynamik 

und stellt für Unternehmen zunehmend eine wichtige Alternative zur Kreditfinanzie-

 
10 Auch in der Industrie dürfte die Zahl der „Leiharbeiter“ stark zugenommen haben. Da sich aber Rückgang der Industriebe-

schäftigten zwischen Juni 2000 und 2008 aber auf fast 70.000 beziffert, ist der sektorale Strukturwandel nur in geringem 
Maße durch diesen Substitutionsprozess zu erklären. 
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rung dar. Dies gilt umso mehr bei tendenziell steigenden Zinsen und einer vorsichti-

geren Kreditgewährung seitens der Banken (Stichwort: Kreditklemme).  

Von der Sparte Softwareentwicklung und Datenverarbeitung dürften für die meisten 

Wirtschaftszweige auch zukünftig entscheidende Impulse ausgehen, um Produktivi-

tätsfortschritte zu erzielen und damit deren Wettbewerbsfähigkeit zu sichern. Zu 

nennen sind hier beispielsweise die Bereiche der Umgebungsintelligenten Techno-

logien, Computational Engineering, Sicherheitstechnologien sowie Embedded Sys-

tems in der Automatisierungstechnologie. Ähnlich positiv sind die Entwicklungsaus-

sichten für die meisten Dienstleistungen für Unternehmen zu beurteilen. Hier sind 

beispielhaft die Bereiche Consulting und Marktkommunikation aber auch die Creati-

ve Industries zu nennen. Etwa bis zum Jahr 2025 ist mit weiterhin steigenden Be-

schäftigtenzahlen zu rechnen. Die in der Vergangenheit rückläufige Produktivitäts-

entwicklung wird sich im Prognosezeitraum nicht weiter fortsetzen bzw. sich sogar 

allmählich ins Positive umkehren.  

Mit jährlichen Zunahmen der Bruttowertschöpfung von +1,6 % liegt der Wachstums-

trend in Hessen – ähnlich wie in Deutschland (+1,7 %) - weit über dem gesamtwirt-

schaftlichen Trend von jeweils +0,9 %. Der Zuwachs bei den Erwerbstätigen dürfte 

+0,5 % p. a. betragen. Auf Grund dieses dynamischen Verlaufs wird der Bereich 

weiterhin an Bedeutung gewinnen und den wirtschaftlichen Strukturwandel in Hes-

sen wie in Deutschland prägen. Die Arbeitsproduktivität dürfte in Hessen aber trotz 

eines höheren Ausgangsniveaus auch langfristig noch rd. 10 % über dem Bundes-

durchschnitt liegen. 
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Entwicklung von realer Bruttowertschöpfung (BWS), Erwerbstätigen (ET) und realer 
Arbeitsproduktivität (AP) von 1995 bis 2030 in Hessen und Deutschland:  
Grundstückswesen, Vermietung, Dienstleistungen für Unternehmen 

Durchschnittliche jährliche Veränderungsraten, preisbereinigt (in %) 

   2000/1995 2008/2000 2015/2008 2020/2015 2025/2020 2030/2025 2020/2008 2030/2008 

BWS Hessen 3,5 1,7 1,4 2,0 1,7 1,5 1,6 1,6 

 Deutschland 3,5 1,9 1,4 2,0 1,8 1,7 1,6 1,7 

ET Hessen 8,1 2,8 0,7 1,0 0,2 -0,2 0,8 0,5 

 Deutschland 7,2 3,1 0,8 1,0 0,3 0,0 0,9 0,5 

AP Hessen -4,2 -1,0 0,7 0,9 1,5 1,7 0,8 1,1 

 Deutschland -3,5 -1,2 0,7 1,0 1,5 1,7 0,8 1,2 

Indexentwicklung 1995 = 100, preisbereinigt 
    1995 2000 2008 2015 2020 2025 2030 

BWS Hessen  100 119 136 149 165 179 193 

 Deutschland  100 119 138 153 168 184 199 

ET Hessen  100 147 183 193 203 205 203 

 Deutschland  100 142 182 192 201 204 204 

AP Hessen  100 80 74 78 81 87 95 

 Deutschland  100 84 76 80 83 90 98 

Indexentwicklung 2000 = 100, preisbereinigt 

    1995 2000 2008 2015 2020 2025 2030 

BWS Hessen  84 100 114 126 139 151 163 

 Deutschland  84 100 116 129 142 155 168 

ET Hessen  68 100 124 131 137 139 137 

 Deutschland  70 100 128 135 142 144 144 

AP Hessen  124 100 92 96 101 109 118 

 Deutschland  120 100 91 95 100 108 117 

Anteil an der Gesamtwirtschaft (in jeweiligen Preisen) 
    1995 2000 2008 2015 2020 2025 2030 

BWS Hessen  25,7 27,2 29,0 28,5 29,3 30,0 30,6 

 Deutschland  21,8 23,3 25,1 24,8 25,6 26,4 27,1 

ET Hessen  10,2 14,4 17,4 18,8 19,7 20,4 20,9 

 Deutschland  8,5 11,6 14,4 15,6 16,5 17,2 17,7 

AP * Hessen  2,5 1,9 1,7 1,5 1,5 1,5 1,5 

 Deutschland  2,6 2,0 1,7 1,6 1,6 1,5 1,5 

Anteil Hessens an Deutschland (in jeweiligen Preisen) 
     1995 2000 2008 2015 2020 2025 2030 

BWS    10,4 10,4 10,3 10,1 10,1 10,0 10,0 

ET    9,3 9,7 9,4 9,4 9,4 9,4 9,3 

AP**    1,1 1,1 1,1 1,1 1,1 1,1 1,1 

* Gesamtwirtschaft = 1        
** Deutschland = 1        

Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt, Berechnungen und Prognose der Hessen Agentur. 



HA Hessen Agentur GmbH – Standortentwicklung – 

 53 

Reale Bruttowertschöpfungs- und Erwerbstätigenentwicklung von 1995 bis 2008 in Hessen und Deutschland: 
Grundstückswesen, Vermietung, Dienstleistungen für Unternehmen (1995 = 100) 
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1.2.10 Öffentliche Verwaltung, Verteidigung, Sozialversicherung 

In der Regel werden die Leistungen der öffentlichen Verwaltung der Gebietskörper-

schaften und der Sozialversicherungen nicht in dem Sinne auf einem Markt er-

bracht, dass Preise und Mengen durch Angebot und Nachfrage bestimmt würden. 

Vielmehr werden sie durch die gesellschaftlichen, politischen und internationalen 

Anforderungen an die Gebietskörperschaften geprägt. Wegen fehlender Marktpreise 

für die Leistungen dieses Bereiches wird dessen Bruttowertschöpfung ersatzweise 

als Summe der gezahlten Löhne und Gehälter sowie der Abschreibungen ermittelt.  

Gemessen an der so ermittelten Bruttowertschöpfung (in jeweiligen Preisen) lag das 

Gewicht dieses Wirtschaftsbereichs an der Gesamtwirtschaft in Hessen im Jahr 

2008 bei knapp 5 %, der Anteil der Erwerbstätigen war mit 6 % etwas größer. Für 

die deutsche Wirtschaft lauten die entsprechenden Anteilswerte jeweils rund 1 %-

Punkt höher. 

Die Entwicklungsperspektiven werden insbesondere durch zwei Aspekte geprägt: 

Erstens haben die öffentlichen Haushalte angesichts des beispiellosen wirtschaftli-

chen Einbruchs 2008/2009 mit umfangreichen Konjunktur stützenden Maßnahmen 

reagiert, so dass mittel- bis langfristig von anhaltenden Bemühungen zur Haushalts-

konsolidierung auszugehen ist. Zweitens verstehen sich die öffentlichen Verwaltun-

gen zunehmend als Dienstleistungserbringer sowohl für die Bevölkerung als auch 

für Unternehmen. Dabei spielt der Einsatz internetbasierter Dienstleistungen zu-

nehmend eine Rolle.   

Insgesamt ist in Hessen und in Deutschland mit einer Zunahmerate der Bruttowert-

schöpfung zu rechnen, die in etwa der der Gesamtwirtschaft entspricht. Der seit Mit-

te der 90er Jahre zu beobachtende Erwerbstätigenrückgang dürfte sich bis zum En-

de des Prognosezeitraums weiter fortsetzen. Daraus resultiert für die Pro-Kopf-

Arbeitsproduktivität dieses Wirtschaftsbereichs eine etwas höhere Entwicklungsdy-

namik (+1,6 % p. a.) als in der Gesamtwirtschaft (+1,3 % p. a.). Dennoch dürfte 

auch langfristig das Produktivitätsniveau sowohl in Hessen als auch in Deutschland 

um 10- bis 20 % unter dem jeweiligen gesamtwirtschaftlichen Referenzniveau lie-

gen. 

Die für Hessen im Vergleich zu Deutschland generell zu erwartende stärkere Zu-

nahme der Bruttowertschöpfung bzw. der schwächer ausgeprägte Rückgang der 

Erwerbstätigenzahlen führt längerfristig zu leichten Anteilsgewinnen Hessens an 

Deutschland.  
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Entwicklung von realer Bruttowertschöpfung (BWS), Erwerbstätigen (ET) und realer 
Arbeitsproduktivität (AP) von 1995 bis 2030 in Hessen und Deutschland:  
Öffentliche Verwaltung, Verteidigung, Sozialversicherung 

Durchschnittliche jährliche Veränderungsraten, preisbereinigt (in %) 

   2000/1995 2008/2000 2015/2008 2020/2015 2025/2020 2030/2025 2020/2008 2030/2008 

BWS Hessen 0,6 0,4 0,5 1,2 1,3 1,1 0,8 1,0 

 Deutschland 0,1 0,0 0,4 0,9 1,1 1,0 0,6 0,8 

ET Hessen -1,0 -0,5 -0,6 -0,6 -0,7 -0,8 -0,6 -0,6 

 Deutschland -1,1 -0,8 -0,6 -0,9 -0,8 -0,8 -0,7 -0,8 

AP Hessen 1,6 0,9 1,0 1,8 2,0 1,9 1,3 1,6 

 Deutschland 1,3 0,8 1,0 1,8 2,0 1,8 1,3 1,6 

Indexentwicklung 1995 = 100, preisbereinigt 
    1995 2000 2008 2015 2020 2025 2030 

BWS Hessen  100 103 106 110 117 125 132 

 Deutschland  100 101 101 104 108 115 121 

ET Hessen  100 95 92 88 86 83 80 

 Deutschland  100 95 89 85 81 78 75 

AP Hessen  100 108 116 125 136 151 165 

 Deutschland  100 107 114 122 133 147 161 

Indexentwicklung 2000 = 100, preisbereinigt 

    1995 2000 2008 2015 2020 2025 2030 

BWS Hessen  97 100 103 107 113 121 128 

 Deutschland  99 100 100 103 108 114 120 

ET Hessen  105 100 96 93 90 87 84 

 Deutschland  106 100 94 90 86 83 79 

AP Hessen  92 100 107 115 126 139 153 

 Deutschland  94 100 107 115 125 138 151 

Anteil an der Gesamtwirtschaft (in jeweiligen Preisen) 
    1995 2000 2008 2015 2020 2025 2030 

BWS Hessen  5,4 5,1 4,6 4,6 4,5 4,6 4,5 

 Deutschland  6,7 6,4 5,7 5,5 5,4 5,4 5,4 

ET Hessen  7,1 6,4 6,0 5,9 5,8 5,7 5,7 

 Deutschland  8,0 7,3 6,7 6,5 6,3 6,2 6,2 

AP * Hessen  0,8 0,8 0,8 0,8 0,8 0,8 0,8 

 Deutschland  0,8 0,9 0,8 0,8 0,9 0,9 0,9 

Anteil Hessens an Deutschland (in jeweiligen Preisen) 
     1995 2000 2008 2015 2020 2025 2030 

BWS    7,0 7,1 7,2 7,3 7,4 7,4 7,5 

ET    6,8 6,8 7,0 7,1 7,2 7,2 7,2 

AP**    1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 

* Gesamtwirtschaft = 1        
** Deutschland = 1        

Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt, Berechnungen und Prognose der Hessen Agentur. 
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Reale Bruttowertschöpfungs- und Erwerbstätigenentwicklung von 1995 bis 2008 in Hessen und Deutschland: 
Öffentliche Verwaltung, Verteidigung, Sozialversicherung (1995 = 100) 
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1.2.11 Übrige öffentliche und private Dienstleistungen 

Unter dem Begriff Übrige öffentliche und private Dienstleistungen werden so hetero-

gene Bereiche wie das Bildungswesen, das Gesundheits- und Sozialwesen, die 

Entsorgungswirtschaft, aber auch Verbände, Kirchen, Freizeitindustrie und Haus-

haltsdienste zusammengefasst. Naturgemäß unterliegen diese Segmente sehr un-

terschiedlichen Einflussfaktoren. 

Im Bildungswesen wirkt sich die demografische Entwicklung negativ aus und bereits 

heute sinken die Schülerzahlen aufgrund der niedrigen Geburtenraten. Diese Ent-

wicklung wird sich mittelfristig noch verstärken und vor allem in ländlichen Gebieten 

zu Schließungen bzw. Zusammenlegungen bestehender Einrichtungen führen. 

Gleichzeit gewinnt durch die weiter steigende Erwerbsbeteiligung der Frauen eine 

über den reinen Unterricht hinausgehende umfassende Kinderbetreuung kontinuier-

lich an Bedeutung. Zusätzliche Nachfrage schaffen die wachsenden Anforderungen 

an die Qualität des Bildungssystems und das Qualifikationsniveau der Beschäftigten 

sowohl für das staatliche als auch das private Bildungswesen. Insbesondere die 

Nachfrage nach Weiterbildungsmaßnahmen dürfte relativ stark zunehmen.  

Die Entwicklung des Gesundheits- und Sozialwesens wird ebenfalls stark durch den 

demografischen Wandel beeinflusst. Insbesondere ist bei steigender Lebenserwar-

tung und ansteigenden Besetzungsstärken der älteren Kohorten mit einer tenden-

ziell steigenden Nachfrage nach Seniorenbetreuung, haushaltsbezogenen Diensten, 

ambulanten und stationären Pflegedienstleistungen zu rechnen. Von dem enger 

werdenden finanziellen Spielraum der gesetzlichen Kranken- und Pflegeversiche-

rungen dürfte der privat finanzierte so genannte zweite Gesundheitsmarkt beson-

ders profitieren. Speziell im Sozialwesen gehen weitere positive Impulse von einer 

zunehmenden Nachfrage nach Integrationsleistungen aus. Die Entsorgungswirt-

schaft profitiert aufgrund gesetzlicher Vorgaben und durch ein steigendes Nachhal-

tigkeitsbewusstsein, wobei die Aufbereitung und Wiederverwertung von Abfallstoffen 

gegenüber der reinen Beseitigung zunehmend an Bedeutung gewinnt. 

Wie in der Vergangenheit dürfte auch in Zukunft die Entwicklung der Übrigen öffent-

lichen und privaten Dienstleister in Hessen weitgehend parallel zu Deutschland ver-

laufen. Dabei ist sowohl in Hessen als auch in Deutschland im Vergleich zur Ge-

samtwirtschaft jeweils mit einer überdurchschnittlichen Entwicklung sowohl von 

Bruttowertschöpfung als auch der Erwerbstätigenzahl zu rechnen. Dies wird zu ei-

nem deutlichen Bedeutungsgewinn dieses Wirtschaftsbereichs an der Gesamtwirt-

schaft Hessens und Deutschlands führen. Die BWS- bzw. Erwerbstätigenanteile 

Hessens an Deutschland bleiben hingegen nahezu unverändert. Dies trifft auch für 

den leichten Produktivitätsvorsprung Hessens zu, der auch längerfristig bestehen 

bleiben dürfte. 
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Entwicklung von realer Bruttowertschöpfung (BWS), Erwerbstätigen (ET) und realer 
Arbeitsproduktivität (AP) von 1995 bis 2030 in Hessen und Deutschland:  
Übrige öffentliche und private Dienstleistungen 

Durchschnittliche jährliche Veränderungsraten, preisbereinigt (in %) 

   2000/1995 2008/2000 2015/2008 2020/2015 2025/2020 2030/2025 2020/2008 2030/2008 

BWS Hessen 3,1 1,6 0,8 1,6 1,7 1,5 1,1 1,3 

 Deutschland 2,5 1,0 0,8 1,5 1,7 1,6 1,1 1,4 

ET Hessen 2,3 1,4 0,7 0,7 0,3 0,1 0,7 0,4 

 Deutschland 2,3 1,5 0,6 0,5 0,1 0,0 0,5 0,3 

AP Hessen 0,7 0,2 0,1 0,9 1,4 1,4 0,4 0,9 

 Deutschland 0,2 -0,5 0,2 1,1 1,5 1,6 0,6 1,0 

Indexentwicklung 1995 = 100, preisbereinigt 
    1995 2000 2008 2015 2020 2025 2030 

BWS Hessen  100 117 133 140 151 164 177 

 Deutschland  100 113 123 130 140 152 165 

ET Hessen  100 112 126 132 136 138 139 

 Deutschland  100 112 126 131 135 135 136 

AP Hessen  100 104 105 106 111 119 127 

 Deutschland  100 101 97 99 104 112 122 

Indexentwicklung 2000 = 100, preisbereinigt 

    1995 2000 2008 2015 2020 2025 2030 

BWS Hessen  86 100 114 120 130 141 151 

 Deutschland  88 100 108 115 124 135 146 

ET Hessen  89 100 112 117 121 123 123 

 Deutschland  89 100 113 117 120 121 121 

AP Hessen  96 100 102 102 107 114 123 

 Deutschland  99 100 96 98 103 111 120 

Anteil an der Gesamtwirtschaft (in jeweiligen Preisen) 
    1995 2000 2008 2015 2020 2025 2030 

BWS Hessen  12,8 13,9 14,3 14,5 14,7 15,1 15,6 

 Deutschland  15,5 16,4 16,1 16,4 16,7 17,2 17,9 

ET Hessen  18,2 19,6 21,3 22,8 23,7 24,6 25,5 

 Deutschland  20,0 21,5 23,5 25,2 26,0 26,9 27,8 

AP * Hessen  0,7 0,7 0,7 0,6 0,6 0,6 0,6 

 Deutschland  0,8 0,8 0,7 0,7 0,6 0,6 0,6 

Anteil Hessens an Deutschland (in jeweiligen Preisen) 
     1995 2000 2008 2015 2020 2025 2030 

BWS    7,3 7,5 7,8 7,7 7,8 7,7 7,7 

ET    7,0 7,1 7,0 7,1 7,1 7,2 7,2 

AP**    1,0 1,1 1,1 1,1 1,1 1,1 1,1 

* Gesamtwirtschaft = 1        
** Deutschland = 1        

Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt, Berechnungen und Prognose der Hessen Agentur. 
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Reale Bruttowertschöpfungs- und Erwerbstätigenentwicklung von 1995 bis 2008 in Hessen und Deutsch-
land: Übrige öffentliche und private Dienstleistungen (1995 = 100) 
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1.3 Langfristige sektorale Entwicklung in Hessen und seinen Regierungsbezirken  

Im Regionalvergleich blieb das Wirtschaftswachstum – gemessen an der Verände-

rung der Bruttowertschöpfung - in den zurückliegenden Jahren von 2000 bis 2008 

im Regierungsbezirk Darmstadt (mit durchschnittlich +1,1 % jährlich) etwas hinter 

der Entwicklung in den Regierungsbezirken Gießen und Kassel (jeweils +1,5 % jähr-

lich) zurück. Der Wachstumsvorsprung Mittel- und Nordhessens gegenüber Süd-

hessen fußte insbesondere auf einer dynamischeren Industrie. So kam der Süden 

des Landes hier im Schnitt nur auf einen Zuwachs von +0,5 % pro Jahr, während 

dieser Wirtschaftsbereich im Norden um +1,7 % und in der Mitte sogar um +2,2 % 

expandierte. Im Regierungsbezirk Kassel war die Entwicklung im Maschinenbau 

und in der Elektrotechnik besonders dynamisch, für den Regierungsbezirk Gießen 

sind die Metallindustrie, die pharmazeutische Industrie sowie Gummi- und Kunst-

stoffverarbeitung zu nennen. Wohingegen im Regierungsbezirk Darmstadt das 

Wachstum in den Bereichen chemische Industrie, Maschinenbau und Fahrzeugbau 

relativ schwach ausgeprägt war. Aber auch in vielen Bereichen des Dienstleistungs-

sektors lagen Mittel- und Nordhessen vorne. Besonders hervorzuheben sind hier die 

Wirtschaftsbereiche Handel, Gastgewerbe und Verkehr sowie unternehmensorien-

tierte Dienstleistungen. Allerdings dürfte hierbei ein Aufholeffekt eine wichtige Rolle 

spielen, da das Ausgangniveau in Mittel- und Nordhessen - z.B. gemessen am An-

teil dieser Wirtschaftsbereiche an der Gesamtwirtschaft – deutlich unter dem in Süd-

hessen liegt.  

Bei Betrachtung der Erwerbstätigkeit liegen die drei Regionen deutlich enger zu-

sammen. Mit einem durchschnittlichen jährlichen Zuwachs der Erwerbstätigenzahl 

in Höhe von +0,5 % positioniert sich der Regierungsbezirk Gießen mit nur geringem 

Vorsprung vor dem Regierungsbezirk Darmstadt (+0,4%), gefolgt vom Regierungs-

bezirk Kassel mit +0,2 %.  

Dieses Regionalmuster wird sich im Wesentlichen über den gesamten Prognose-

zeitraum fortsetzen. In den nächsten Jahren dürften die Folgen der Wirtschaftskrise 

das Bild prägen, mit insgesamt schwacher Dynamik und rückläufigen Erwerbstäti-

genzahlen in allen drei Landesteilen. Bei deutlich schwächeren Entwicklungsper-

spektiven auch für den Dienstleistungssektor kann dieser den zu erwartenden Pro-

duktionsrückgang im Verarbeitenden Gewerbe kaum und den damit einhergehen-

den Stellenabbau nicht mehr vollständig kompensieren. Für die Jahre 2015 bis 2020 

zeichnet sich in allen drei Landesteilen eine Belebung der Wirtschaft bei annähernd 

stabiler Erwerbstätigkeit an. Vor dem Hintergrund der zu erwartenden demografi-

schen Entwicklung nehmen etwa ab dem Jahr 2020 - bei insgesamt nachlassender 

Wirtschaftdynamik - die Erwerbstätigenzahlen ab. 
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Für den Gesamtzeitraum 2008 bis 2030 dürfte der durchschnittliche jährliche Zu-

wachs der Bruttowertschöpfung in den Regierungsbezirken Gießen und Kassel in 

der Größenordnung von etwa +1 % liegen und damit leicht über dem Regierungs-

bezirk Darmstadt (+0,8 %). Die Regierungsbezirke Gießen und Kassel dürften von 

einer vergleichsweise starken Industrie profitieren und gleichzeitig ihre Kompeten-

zen in der Logistik sowie in den unternehmensorientierten Dienstleistungen ausbau-

en. Generell sind dabei die Bereiche Logistik, Mikro- und Optoelektronik, Medizin-

technik sowie regenerative Energietechnik, die schon in der Vergangenheit wachs-

tumsstark waren, als Wirtschaftsbereiche mit guten Zukunftsaussichten hervorzuhe-

ben. Im Regierungsbezirk Darmstadt schreitet der wirtschaftliche Strukturwandel 

voran und die Verluste im industriellen Bereich drücken die Gesamtentwicklung. Die 

in dieser Zeit für Mittelhessen zu erwartende Erwerbstätigenabnahme von -0,3 % 

jährlich liegt geringfügig unter dem entsprechenden Wert in Süd- und Nordhessen 

von jeweils -0,4 %. 

Die Arbeitsproduktivität je Erwerbstätigen dürfte in Nordhessen mit durchschnittlich 

jährlich +1,4 % am relativ stärksten zunehmen, gefolgt von Mittelhessen (+1,3 %) 

und Südhessen (+1,2 %). Dabei ist allerdings zu berücksichtigen, dass das Aus-

gangsniveau im Jahr 2008 in Südhessen deutlich höher war. In jeweiligen Preisen 

erwirtschaftete im Jahr 2008 ein Erwerbstätiger im Regierungsbezirk Darmstadt 

durchschnittlich gut 67 Tsd. Euro, gegenüber rund 55 Tsd. Euro in den Regierungs-

bezirken Gießen und Kassel. 
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1.3.1 Regierungsbezirk Darmstadt 

Durchschnittliche jährliche Veränderungsraten, preisbereinigt  
Struktur  
(in jeweiligen Preisen) 
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Alle Bereiche 1,1 0,3 1,3 1,1 0,9 0,7 0,8 100 100 100 

Durchschnittliche jährliche Veränderungsraten Struktur  
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Land- u. Forstwirtschaft, Fischerei 0,5 -1,4 -2,2 -2,6 -2,8 -1,7 -2,2 1,0 1,0 0,7 
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darunter: Verarbeitendes Gewerbe -2,4 -3,6 -1,7 -2,0 -2,2 -2,8 -2,5 18,0 14,5 9,1 
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Durchschnittliche jährliche Veränderungsraten, preisbereinigt  
Gesamtwirtschaft = 1  
(in jeweiligen Preisen) 
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darunter: Verarbeitendes Gewerbe 2,9 1,9 2,5 2,5 2,2 2,1 2,2 1,0 1,1 1,1 
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Dienstleistungsbereiche 0,4 0,5 1,1 1,5 1,5 0,7 1,1 1,0 1,0 1,0 

Handel, Gastgewerbe und Verkehr 1,5 0,3 1,0 1,1 1,0 0,6 0,8 0,7 0,8 0,8 
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Alle Bereiche 0,8 0,6 1,3 1,6 1,5 0,9 1,2 1 1 1 

Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt, Berechnungen und Prognose der Hessen Agentur. 
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Vergleich der langfristigen Bruttowertschöpfungs- und Erwerbstätigenentwicklung im Regierungsbezirk 
Darmstadt und Hessen von 2000 bis 2030 
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Produzierendes Gewerbe (2000=100) 
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Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt, Berechnungen und Prognose der Hessen Agentur. 
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1.3.2 Regierungsbezirk Gießen 

Durchschnittliche jährliche Veränderungsraten, preisbereinigt  
Struktur  
(in jeweiligen Preisen) 
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2000 2008 2030 

Land- u. Forstwirtschaft, Fischerei 1,2 -1,3 -1,5 -1,9 -2,5 -1,4 -1,8 1,0 0,8 0,3 
Produzierendes Gewerbe 1,3 -0,6 1,4 1,1 0,6 0,2 0,5 34,1 32,9 32,2 

Produzierendes Gewerbe (ohne Bau) 2,1 -0,7 1,6 1,2 0,8 0,3 0,6 28,3 28,3 28,6 
darunter: Verarbeitendes Gewerbe 2,2 -0,8 1,7 1,3 0,9 0,2 0,6 26,5 26,1 26,8 

Baugewerbe -2,8 -0,4 0,3 -0,1 -0,6 -0,1 -0,2 5,9 4,6 3,5 
Dienstleistungsbereiche 1,7 0,8 1,6 1,5 1,3 1,1 1,2 64,8 66,4 67,5 

Handel, Gastgewerbe und Verkehr 2,3 0,4 1,0 0,6 0,4 0,6 0,6 14,3 14,9 12,9 
Finanz., Vermietung, UDL 2,2 1,2 2,1 1,8 1,7 1,6 1,7 25,1 27,8 30,7 
Öff. und Private Dienstleister 0,7 0,6 1,4 1,5 1,3 0,9 1,1 25,4 23,7 23,9 
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Alle Bereiche 1,5 0,3 1,5 1,3 1,0 0,8 1,0 100 100 100 

Durchschnittliche jährliche Veränderungsraten Struktur  
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2000 2008 2030 

Land- u. Forstwirtschaft, Fischerei -1,6 -2,5 -3,2 -3,7 -3,9 -2,8 -3,2 2,2 1,9 1,0 
Produzierendes Gewerbe -0,5 -1,8 -0,4 -0,9 -1,1 -1,2 -1,1 31,8 29,3 24,4 

Produzierendes Gewerbe (ohne Bau) -0,2 -2,2 -0,3 -0,7 -0,9 -1,4 -1,1 25,3 23,8 19,8 
darunter: Verarbeitendes Gewerbe -0,2 -2,2 -0,3 -0,7 -0,9 -1,4 -1,1 24,6 23,2 19,3 

Baugewerbe -1,5 -0,4 -0,8 -1,5 -2,0 -0,6 -1,1 6,5 5,5 4,6 
Dienstleistungsbereiche 1,0 0,3 0,4 -0,1 -0,3 0,3 0,1 66,0 68,8 74,6 

Handel, Gastgewerbe und Verkehr 0,2 -0,2 -0,3 -0,8 -0,9 -0,2 -0,5 24,3 23,8 22,8 
Finanz., Vermietung, UDL 3,4 1,0 1,3 0,5 0,2 1,1 0,8 10,7 13,4 16,9 
Öff. und Private Dienstleister 0,8 0,3 0,4 0,0 -0,2 0,3 0,1 31,0 31,6 34,9 
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Alle Bereiche 0,5 -0,4 0,1 -0,4 -0,6 -0,2 -0,3 100 100 100 

Durchschnittliche jährliche Veränderungsraten, preisbereinigt  
Gesamtwirtschaft = 1  
(in jeweiligen Preisen) 
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2000 2008 2030 

Land- u. Forstwirtschaft, Fischerei 2,8 1,2 1,8 1,8 1,4 1,5 1,5 0,5 0,4 0,4 
Produzierendes Gewerbe 1,8 1,2 1,9 2,0 1,7 1,5 1,7 1,1 1,1 1,1 

Produzierendes Gewerbe (ohne Bau) 2,3 1,5 1,9 2,0 1,7 1,7 1,8 1,1 1,2 1,2 
darunter: Verarbeitendes Gewerbe 2,4 1,4 2,0 2,0 1,8 1,7 1,8 1,1 1,1 1,1 

Baugewerbe -1,3 0,1 1,1 1,4 1,4 0,5 0,9 0,9 0,8 0,8 
Dienstleistungsbereiche 0,6 0,5 1,2 1,6 1,6 0,8 1,2 1,0 1,0 1,0 

Handel, Gastgewerbe und Verkehr 2,0 0,6 1,2 1,4 1,2 0,8 1,1 0,6 0,6 0,6 
Finanz., Vermietung, UDL -1,2 0,2 0,8 1,3 1,5 0,5 0,9 2,3 2,1 2,1 
Öff. und Private Dienstleister 0,0 0,3 1,0 1,5 1,5 0,6 1,0 0,8 0,8 0,8 A
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Alle Bereiche 1,0 0,7 1,4 1,7 1,6 1,0 1,3 1 1 1 

Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt, Berechnungen und Prognose der Hessen Agentur. 
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Vergleich der langfristigen Bruttowertschöpfungs- und Erwerbstätigenentwicklung im Regierungsbezirk 
Gießen und Hessen von 2000 bis 2030 

Gesamtwirtschaft (2000=100) 
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Produzierendes Gewerbe (2000=100) 
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Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt, Berechnungen und Prognose der Hessen Agentur. 
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1.3.3 Regierungsbezirk Kassel 

Durchschnittliche jährliche Veränderungsraten, preisbereinigt  
Struktur  
(in jeweiligen Preisen) 
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2000 2008 2030 

Land- u. Forstwirtschaft, Fischerei 2,2 0,1 0,0 -0,4 -0,9 0,1 -0,3 1,4 1,1 0,7 
Produzierendes Gewerbe 0,9 -0,3 1,6 1,2 0,8 0,5 0,7 31,4 29,7 30,1 

Produzierendes Gewerbe (ohne Bau) 1,6 -0,3 1,8 1,4 0,9 0,6 0,8 25,6 25,2 26,6 
darunter: Verarbeitendes Gewerbe 1,7 -0,5 2,1 1,6 1,2 0,6 0,9 23,2 22,0 24,3 

Baugewerbe -2,8 -0,3 0,4 0,0 -0,5 0,0 -0,1 5,8 4,5 3,5 
Dienstleistungsbereiche 1,7 0,7 1,5 1,4 1,2 1,1 1,2 67,2 69,1 69,1 

Handel, Gastgewerbe und Verkehr 2,1 0,1 0,7 0,4 0,1 0,4 0,3 17,0 17,5 14,4 
Finanz., Vermietung, UDL 2,0 1,1 2,0 1,7 1,6 1,5 1,5 25,5 27,8 30,1 
Öff. und Private Dienstleister 1,1 0,7 1,5 1,6 1,4 1,1 1,3 24,7 23,8 24,6 
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Alle Bereiche 1,5 0,4 1,5 1,3 1,0 0,9 1,0 100 100 100 

Durchschnittliche jährliche Veränderungsraten Struktur  
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2000 2008 2030 

Land- u. Forstwirtschaft, Fischerei -1,4 -2,0 -2,8 -3,2 -3,4 -2,3 -2,8 2,8 2,5 1,5 
Produzierendes Gewerbe -1,0 -2,1 -0,7 -1,2 -1,4 -1,5 -1,4 29,9 27,2 21,9 

Produzierendes Gewerbe (ohne Bau) -0,9 -2,5 -0,7 -1,1 -1,2 -1,8 -1,5 23,6 21,7 17,1 
darunter: Verarbeitendes Gewerbe -0,9 -2,6 -0,7 -1,0 -1,2 -1,8 -1,5 22,8 20,8 16,5 

Baugewerbe -1,4 -0,4 -0,8 -1,5 -1,9 -0,5 -1,1 6,3 5,6 4,8 
Dienstleistungsbereiche 0,8 0,2 0,3 -0,2 -0,4 0,2 0,0 67,2 70,3 76,6 

Handel, Gastgewerbe und Verkehr 0,2 -0,3 -0,4 -0,9 -1,0 -0,3 -0,6 25,8 25,9 24,8 
Finanz., Vermietung, UDL 2,9 0,7 1,0 0,3 -0,1 0,8 0,5 11,0 13,6 16,7 
Öff. und Private Dienstleister 0,4 0,3 0,4 0,0 -0,1 0,4 0,2 30,4 30,8 35,2 
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Alle Bereiche 0,2 -0,5 0,0 -0,5 -0,7 -0,3 -0,4 100 100 100 

Durchschnittliche jährliche Veränderungsraten, preisbereinigt  
Gesamtwirtschaft = 1  
(in jeweiligen Preisen) 
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2000 2008 2030 

Land- u. Forstwirtschaft, Fischerei 3,6 2,2 2,9 2,9 2,6 2,5 2,6 0,5 0,5 0,5 
Produzierendes Gewerbe 1,9 1,8 2,3 2,4 2,2 2,0 2,2 1,0 1,1 1,1 

Produzierendes Gewerbe (ohne Bau) 2,5 2,3 2,5 2,5 2,2 2,4 2,4 1,1 1,2 1,2 
darunter: Verarbeitendes Gewerbe 2,6 2,2 2,7 2,7 2,4 2,4 2,5 1,0 1,1 1,1 

Baugewerbe -1,4 0,1 1,2 1,5 1,4 0,6 1,0 0,9 0,8 0,8 
Dienstleistungsbereiche 1,0 0,5 1,3 1,6 1,6 0,8 1,2 1,0 1,0 1,0 

Handel, Gastgewerbe und Verkehr 1,9 0,4 1,1 1,3 1,1 0,7 1,0 0,7 0,7 0,7 
Finanz., Vermietung, UDL -0,9 0,4 0,9 1,5 1,6 0,6 1,0 2,3 2,1 2,1 
Öff. und Private Dienstleister 0,8 0,4 1,1 1,6 1,6 0,7 1,1 0,8 0,8 0,8 
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Alle Bereiche 1,3 0,9 1,6 1,8 1,7 1,2 1,5 1 1 1 

Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt, Berechnungen und Prognose der Hessen Agentur. 
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Vergleich der langfristigen Bruttowertschöpfungs- und Erwerbstätigenentwicklung  im Regierungsbezirk 
Kassel und Hessen von 2000 bis 2030 
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Produzierendes Gewerbe (2000=100) 
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Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt, Berechnungen und Prognose der Hessen Agentur. 
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1.4 Strukturwandel in Hessen und seinen Regierungsbezirken von 2008 bis 2030 

Die folgenden Grafiken zeigen für Hessen und seine drei Regierungsbezirke die in 

Folge des wirtschaftlichen Strukturwandel zu erwartenden langfristigen Veränderun-

gen sowohl in der Zusammensetzung der Bruttowertschöpfung als auch der Er-

werbstätigen auf. 

In allen Landesteilen werden die Dienstleistungen weiter an Bedeutung gewinnen 

und die Anteile des Produzierenden Gewerbes entsprechend sinken. Da Teilzeitbe-

schäftigung in vielen Dienstleistungsbereichen eine größere Rolle spielen als im 

Produzierenden Bereich, ist der Strukturwandel bei Betrachtung der Erwerbstäti-

genanteile noch stärker ausgeprägt als bei Betrachtung der Bruttowertschöpfung in 

jeweiligen Preisen.11  

Im Regierungsbezirk Darmstadt dürfte die Tertiarisierung am weitesten vorange-

schritten sein. Dort werden im Jahr 2030 voraussichtlich nur noch 18,5 % der ge-

samten Wirtschaftsleistung im Produzierenden Gewerbe aber gut 81 % im Dienst-

leistungssektor erzeugt werden. Innerhalb des Dienstleistungssektors ist der Wirt-

schaftsbereich Finanzierung, Vermietung und Dienstleistungen für Unternehmen die 

treibende Kraft. In Südhessen entfällt langfristig alleine auf diesen Bereich fast die 

Hälfte (45,4 %) der gesamten Bruttowertschöpfung in jeweiligen Preisen, erzeugt 

von etwa einem Drittel aller Erwerbstätigen im Regierungsbezirk Darmstadt.  

Im Vergleich zu Südhessen dürfte das Tempo des sektoralen Strukturwandels in 

Mittel- und Nordhessen generell etwas langsamer sein. Für die mittel- und nordhes-

sische Produktions- sowie die Erwerbstätigenstruktur wird insbesondere das Produ-

zierende Gewerbe einschließlich des Baugewerbes auch in Zukunft noch eine deut-

lich größere Rolle spielen. So werden dessen Anteile an der nominalen Bruttowert-

schöpfung im Jahr 2030 mit rd. 32 % im Regierungsbezirk Gießen und 30 % in Re-

gierungsbezirk Kassel fast identisch mit den Anteilswerten des Jahres 2008 sein. 

Innerhalb des Dienstleistungssektors gewinnt der Bereich Finanzierung, Vermietung 

und unternehmensorientierte Dienstleistungen an Bedeutung, was sich im Wesentli-

chen zu Lasten des Bereichs Handel, Gastgewerbe und Verkehr vollziehen dürfte.  

Bei Betrachtung der Anteilswerte, die aus der sektoralen Zusammensetzung der 

Erwerbstätigen gebildet werden, zeigt sich jedoch das bekannte Muster des säkula-

ren Strukturwandels auch in Mittel- und Nordhessen: Gewinner sind öffentliche und 

private Dienstleister sowie Finanzierung, Vermietung und unternehmensorientierte 

Dienstleistungen, Verlierer vor allem das gesamte Produzierende Gewerbe, aber 

auch zu geringen Teilen der Bereich Handel, Gastgewerbe und Verkehr.  

 
11 Vgl. hierzu die Ausführungen in Kapitel 2.1.1, wo Unterschiede der jährlich geleisteten Arbeitsstunden nach Wirtschafts-

bereichen untersucht werden. 



Hessenreport 2010 

 72 

Hessen 
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Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt, Berechnungen und Prognose der Hessen Agentur.  
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Regierungsbezirk Gießen 
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Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt, Berechnungen und Prognose der Hessen Agentur.  
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2 Arbeitsmarkt 

In diesem Kapitel wird die in der Wirtschaftsprognose voraus geschätzte Arbeits-

nachfrage der Unternehmen dem Arbeitsangebot der Bevölkerung gegenüberge-

stellt. Die sich dabei abzeichnenden Entwicklungstrends müssen insbesondere vor 

dem Hintergrund zunehmender Teilzeit- und geringfügiger Beschäftigungsverhält-

nisse diskutiert werden.  

2.1 Entwicklung der Arbeitsnachfrage bis 2030 

Gemäß der Wirtschaftsprognose werden im Jahr 2030 in Hessen knapp 2,9 Mio. 

Erwerbstätige beschäftigt sein. Gegenüber dem Jahr 2008 zeichnet sich demnach 

ein Rückgang in Höhe von fast 240 Tsd. ab, ein Minus von 7,6 %. Den absolut 

höchsten Arbeitsplatzabbau wird der Regierungsbezirk Darmstadt mit knapp 160 

Tsd. (bzw. – 7,7 %) haben, es folgt der Regierungsbezirk Kassel mit einem Minus 

von gut 50 Tsd. (bzw. – 8,7 %) und im Regierungsbezirk Gießen werden es etwa 30 

Tsd. (bzw. – 6,1 %) weniger Arbeitsplätze sein.  

Diese Zahlenangaben beziehen sich auf Veränderungen der Kopfzahlen von Er-

werbstätigen, ohne Berücksichtigung der von ihnen tatsächlich erbrachten Arbeits-

zeit. Wie im folgenden Exkurs über die Entwicklung des Arbeitsvolumens in Hessen 

in den Jahren 2000 bis 2007, der auch den Stützzeitraum für die regionalen Modell-

rechnungen bildet, gezeigt werden kann, hat sich durch eine außerordentlich hohe 

Zunahme neuer Beschäftigungsformen die durchschnittlich je Erwerbstätigen geleis-

tete Arbeitszeit deutlich verringert. Diese Entwicklungen vollziehen sich prinzipiell 

überall in Deutschland ähnlich, allerdings bestehen im jeweiligen Ausgangsniveau 

zum Teil signifikante Unterschiede sowohl zwischen den Bundesländern als auch 

zwischen den hessischen Regierungsbezirken.  

Um diese regionalen Verzerrungen bei der Aufstellung der Arbeitsmarktbilanz aus-

zublenden, werden im Anschluss an den Exkurs die Ergebnisse der Erwerbstätigen-

vorausberechnung in Vollzeitäquivalente umgerechnet. Zum Beispiel entsprechen 

zwei halbtags Teilzeitbeschäftigte zusammen einem Vollzeitäquivalent. 

2.1.1 Exkurs: Die Entwicklung des Arbeitsvolumens in Hessen von 2000 bis 2007 

Die Statistik der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung der Länder weist für Hessen 

im Jahresdurchschnitt 2007 insgesamt 3,088 Millionen Erwerbstätige aus. Gegen-

über dem Jahr 2000 bedeutet dies eine Zunahme von 47.000 Erwerbstätigen bzw. 

+1,5 %. Der relative Anstieg der Erwerbstätigenzahl lag damit leicht unter dem Wert 

für Deutschland von +1,6 %. Einer Zunahme in den Alten Bundesländern (ohne Ber-

lin) von +2,4 % steht ein relativer Rückgang in den Neuen Bundesländern (ohne 
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Berlin) von –2,8 % gegenüber. Besonders hohe Zuwächse hatten im betrachteten 

Zeitraum von 2000 bis 2007 Hamburg (+4,6 %), Rheinland-Pfalz (+3,9 %), Bayern 

(+3,4 %) und Baden-Württemberg (+3,3 %).  

In regionaler Betrachtung zeigen sich zwischen den hessischen Regionen Differen-

zen. Während die Regierungsbezirke Gießen und Darmstadt Zunahmen der Er-

werbstätigenzahlen von 2000 bis 2007 um +2,8 % bzw. +1,6 % erreichten, lag der 

Zuwachs im Regierungsbezirk Kassel „nur“ bei +0,4 %. Aber auch innerhalb der 

Regierungsbezirke sind erhebliche Entwicklungsunterschiede festzustellen: So steht 

beispielsweise in Südhessen einer positiven Veränderung der Erwerbstätigenzahl 

von +7 % im Hochtaunuskreis eine negative Entwicklung von fast -6 % im Landkreis 

Groß-Gerau gegenüber; ähnlich stieg im nordhessischen Landkreis Fulda die Er-

werbstätigkeit um +5,4 % während im Werra-Meißner-Kreis -9 % zu verzeichnen 

waren.  

Dabei beziehen sich die bisher dargestellten Veränderungen ausschließlich auf Ver-

änderungen in der Kopfzahl der Erwerbstätigen. Als Folge eines Anstiegs atypischer 

Beschäftigungsverhältnisse, speziell von Teilzeit- und geringfügigen Beschäfti-

gungsverhältnissen, sind regionale, sektorale und intertemporale Vergleiche aber 

immer dann relativ stark verzerrt, wenn die von den Erwerbstätigen tatsächlich ge-

leisteten Arbeitszeiten signifikant voneinander abweichen. Dies trifft - wie im Fol-

genden gezeigt wird - für Hessen, das für viele Einpendler aus den anderen Bun-

desländern als Arbeitsmarkt attraktiv ist, besonders zu.  

Die bereits für Hessen im Jahr 2007 genannte Zahl von 3,088 Millionen Erwerbstäti-

gen haben ein Arbeitsvolumen von zusammengenommen knapp 4,5 Mrd. Arbeits-

stunden geleistet. Rechnerisch entfiel damit auf jeden Erwerbstätigen in Hessen ei-

ne durchschnittliche Jahresarbeitszeit von 1.451 Stunden. Damit erzielte Hessen – 

wie bereits zuvor im Vergleichsjahr 2000 – den mit Abstand höchsten Wert aller al-

ten Flächenländer: z.B. Bayern, Baden-Württemberg oder Rheinland-Pfalz blieben 

mit einer durchschnittlichen jährlichen Arbeitszeit von 1.440 Stunden, 1.420 Stunden 

bzw. 1.400 Stunden deutlich darunter. Höhere Arbeitszeiten als Hessen erzielen nur 

die Neuen Bundesländer (1.491) aufgrund tariflicher Regelungen sowie die Stadt-

staaten Berlin (1.502) und Hamburg (1.483).  
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Jahresdurchschnittliche Arbeitsstunden je Erwerbstätigen in Hessen und anderen Bundesländern:  
Alle Wirtschaftsbereiche 
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Württemberg
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Quelle: VGR der Länder (2009); Berechnungen der Hessen Agentur. 

Eine Ursache für die hohen Werte in den Stadtstaaten könnte - ähnlich wie für Hes-

sen - in den hohen Einpendlerzahlen und den dadurch bedingten tendenziell länge-

ren Arbeitszeiten liegen: Längere Pendelzeiten „rentieren“ sich eher bei langen Ar-

beitszeiten. Die hohe Pendelintensität der Stadtstaaten und Hessens zeigt z.B. eine 

Auswertung der Statistik der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten nach Ar-

beits- und Wohnort der Beschäftigten: Hessen erzielte demnach im Jahr 2007 einen 

Einpendlerüberschuss in Höhe von knapp 130.000 Arbeitspendlern aus anderen 

Bundesländern insbesondere aus Rheinland-Pfalz, Bayern, Thüringen und Nord-

rhein-Westfalen. Das waren 6,1 % aller in Hessen sozialversicherungspflichtig Be-

schäftigen. Höhere Pendleranteile weisen ansonsten nur die Stadtstaaten (Bremen 

30 %, Hamburg 27 % und Berlin 9 %) und das Saarland (7,5 %) auf, wobei letzteres 

insbesondere für Einpendler aus Frankreich attraktiv ist. Im Durchschnitt der Alten 

Bundesländer liegt die Einpendlerquote bei knapp 2 % der Beschäftigten, die Neuen 

Bundesländer weisen hingegen einen Auspendlerüberschuss in Höhe von knapp 

6 % der Beschäftigten auf.  

Innerhalb Hessens fokussieren sich die Pendelströme auf das Rhein-Main Gebiet 

und insbesondere auf die Stadt Frankfurt, die mit durchschnittlich 1.520 tatsächlich 

geleisteten Arbeitsstunden im Jahr 2007 den mit Abstand höchsten Wert aller kreis-

freien Städte und Landkreise in den alten Bundesländern erzielt.  
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Jahresdurchschnittliche Arbeitsstunden je Erwerbstätigen in Hessen und seinen Regierungsbezirken:  
Alle Wirtschaftsbereiche 
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Quelle: VGR der Länder (2009); Berechnungen der Hessen Agentur. 

Zusammenfassend nahm in Hessen zwischen dem Jahr 2000 und dem Jahr 2007 

das insgesamt geleistete Arbeitsvolumen um 21,4 Mio. Arbeitsstunden bzw. um 

0,5 % ab. Jeder Erwerbstätige in Hessen hatte im Schnitt eine um 30 Stunden bzw. 

2 % kürzere Jahresarbeitszeit als sieben Jahre zuvor. Unter Beachtung der Verän-

derungen des von den Erwerbstätigen geleisteten Arbeitsvolumens relativiert sich 

damit die eingangs rein an den Kopfzahlen aufgezeigte Erwerbstätigenentwicklung 

sowohl im innerhessischen Vergleich als auch im Vergleich mit anderen Bundeslän-

dern deutlich.  

In der folgenden Tabelle werden daher für Hessen, die hessischen Regierungsbe-

zirke, ausgewählte Bundesländer sowie für Deutschland insgesamt die Veränderun-

gen zwischen 2000 und 2007 in der Kopfzahl der Erwerbstätigen, der von jedem 

Erwerbstätigen im Durchschnitt geleisteten Arbeitszeit sowie der von allen Erwerbs-

tätigen insgesamt geleisteten Arbeitszeit – dem Arbeitsvolumen – zusammenge-

stellt. So ist in Hessen die Zahl der Erwerbstätigen zwischen 2000 und 2007 um 

+1,5 % gestiegen. Da im gleichen Zeitraum die durchschnittliche Arbeitszeit je Er-

werbstätigen um rund –2 % abnahm, war insgesamt ein Rückgang des Arbeitsvo-

lumens um –0,5 % zu verzeichnen. In Deutschland beispielsweise ist die durch-

schnittliche Arbeitszeit je Erwerbstätigen zwischen 2000 und 2007 deutlich stärker 

gesunken als in Hessen. Dies schlug sich - trotz der leicht höheren Zunahme der 

Erwerbstätigenzahl – insgesamt in einem spürbar stärkeren Rückgang der insge-

samt geleisteten Arbeitsstunden nieder. De facto haben im Jahr 2007 im Vergleich 

zum Jahr 2000 in Deutschland mehr Erwerbstätige zusammen weniger Stunden ge-

arbeitet, bzw. die im Vergleich zu Hessen stärkere Zunahme der Erwerbstätigen in 

Deutschland war insbesondere Ergebnis einer Ausweitung von Teilzeitbeschäfti-

gungsverhältnissen. 
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Veränderungen auf dem Arbeitsmarkt zwischen 2000 und 2007 (in %)  

Region 
Erwerbstätigen- 

zahl 

Arbeitszeit je Er-

werbstätigen 

Jahresarbeits- 

volumen 

Hessen + 1,5 - 2,0 - 0,5 

 Reg.-Bez. Darmstadt + 1,6 - 1,9 - 0,4 

 Reg.-Bez. Gießen + 2,8 - 2,4 + 0,4 

 Reg.-Bez. Kassel + 0,4 - 1,9 - 1,5 

zum Vergleich:    

Deutschland + 1,6 - 2,7 - 1,1 

Rheinland-Pfalz + 3,9 - 2,9 + 0,8 

Baden-Württemberg + 3,3 - 1,4 + 1,8 

Bayern + 3,4 - 1,5 + 1,9 

Quelle: VGR der Länder 2009; Berechnungen der Hessen Agentur. 

Bei Beachtung der Arbeitszeitkomponente relativiert sich etwas der hohe Erwerbstä-

tigenzuwachs im Regierungsbezirk Gießen gegenüber der Entwicklung im Regie-

rungsbezirk Darmstadt oder die im Deutschlandvergleich schwache Erwerbstätigen-

zunahme im Regierungsbezirk Kassel.  

Entwicklung der Arbeitsvolumina aus sektoraler Sicht  ... 

Zusätzliche Erkenntnisse ergeben sich durch die Betrachtung der sektoralen Ent-

wicklung des Arbeitsvolumens. Die höchsten Jahresarbeitszeiten in Hessen leisten 

demnach die Beschäftigten im Baugewerbe, dem einzigen Wirtschaftsbereich, in 

dem sich die Jahresarbeitszeit zwischen 2000 und 2007 sogar erhöht hat. Dieser 

Anstieg dürfte aber in erster Linie auf die seit November 2006 speziell für das Bau-

gewerbe gültige Saison-Kurzarbeitergeldregelung zurückzuführen sein. Diese wurde 

als Ersatz für die Winterbauförderung eingeführt und dürfte sich in höheren Arbeits-

zeiten in den Wintermonaten niederschlagen. 

Die Unterschiede zwischen dem Produzierenden Gewerbe (ohne Bau) - das ist vor 

allem der Industriebereich - und dem Dienstleistungsgewerbe insgesamt sind sehr 

gering. Innerhalb des Dienstleistungssektors arbeiten Beschäftigte im Bereich Fi-

nanzierung und unternehmensorientierte Dienstleistungen deutlich länger als im Be-

reich Handel, Gastgewerbe, Verkehr und in den sonstigen öffentlichen und privaten 

Dienstleistungen.  
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Durchschnittlich je Erwerbstätigen in Hessen in den Jahren 2000 und 2007 geleistete Jahresarbeitszeit  
nach Wirtschaftsbereichen  
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Quelle: VGR der Länder (2009); Berechnungen der Hessen Agentur. 

... in Hessen im Regionalvergleich  

Im Folgenden sind für Hessen differenziert nach einzelnen Wirtschaftsbereichen die 

Veränderungen in der Jahresarbeitszeit zwischen 2000 und 2007 im Vergleich zu 

Deutschland insgesamt, dem Durchschnitt der alten Bundesländer sowie den Bun-

desländern Baden-Württemberg, Bayern und Rheinland-Pfalz dargestellt. 

Jahresdurchschnittliche Arbeitsstunden je Erwerbstätigen in Hessen und anderen Bundesländern:  
Produzierendes Gewerbe (ohne Baugewerbe) 
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Quelle: VGR der Länder (2009); Berechnungen der Hessen Agentur. 

Im Produzierenden Gewerbe (ohne Baugewerbe) leisten die hessischen Erwerbstä-

tigen eine leicht höhere Arbeitszeit als dies im Durchschnitt der alten Bundesländer 

der Fall ist. Die kürzesten Jahresarbeitszeiten haben interessanterweise die beson-
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ders durch ihre hohen Industrieanteile geprägten Bundesländer Baden-Württemberg 

und Bayern. 

Jahresdurchschnittliche Arbeitsstunden je Erwerbstätigen in Hessen und anderen Bundesländern:  
Baugewerbe 
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Quelle: VGR der Länder (2009); Berechnungen der Hessen Agentur. 

Auf die Besonderheit der Arbeitzeitausdehnung im Baugewerbe aufgrund veränder-

ter Saison-Kurzarbeitergeldregelungen im Jahr 2007 wurde bereits hingewiesen. 

Dabei fällt allerdings in Hessen sowohl der Anstieg als auch die geleistete Jahresar-

beitszeit im Bundesländervergleich – mit Ausnahme Bayerns – besonders stark aus.  

Jahresdurchschnittliche Arbeitsstunden je Erwerbstätigen in Hessen und anderen Bundesländern:  
Dienstleistungen insgesamt 
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Quelle: VGR der Länder (2009); Berechnungen der Hessen Agentur. 

In Hessen entspricht der Rückgang der Jahresarbeitszeit im Dienstleistungssektor 

insgesamt in etwa Deutschland. Das auch im Jahr 2007 je Erwerbstätigen geleistete 

Volumen war dennoch das mit Abstand höchste im Vergleich zu den anderen be-

trachteten Regionen. 
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Jahresdurchschnittliche Arbeitsstunden je Erwerbstätigen in Hessen und anderen Bundesländern:  
Handel, Gastgewerbe, Verkehr 
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Quelle: VGR der Länder (2009); Berechnungen der Hessen Agentur. 

Im Wirtschaftsbereich Handel, Gastgewerbe wurden im betrachteten Zeitraum die 

relativ meisten Teilzeitbeschäftigungsverhältnisse geschaffen, entsprechend deut-

lich fällt der Rückgang der je Erwerbstätigen durchschnittlich geleisteten Jahresar-

beitszeit aus. Hessen erzielte in Jahr 2007 den höchsten Wert der Vergleichsregio-

nen, knapp vor Bayern aber mit großem Abstand zu den übrigen Regionen. 

Jahresdurchschnittliche Arbeitsstunden je Erwerbstätigen in Hessen und anderen Bundesländern:  
Finanzierung, unternehmensorientierte Dienstleistungen 
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Quelle: VGR der Länder (2009); Berechnungen der Hessen Agentur. 

Mit weitem Vorsprung liegt Hessen auch beim Wirtschaftsbereich Finanzierung und 

unternehmensorientierte Dienstleistungen vorn. Durch den Finanzplatz Frankfurt 

spielt speziell dieser Wirtschaftsbereich für die hessische Wirtschaft eine herausge-

hobene Rolle. 
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Jahresdurchschnittliche Arbeitsstunden je Erwerbstätigen in Hessen und ++anderen Bundesländern:  
Öffentliche und sonstige private Dienstleistungen  

1.250

1.300

1.350

1.400

1.450

Hessen Deutschland Alte Länder
(o.Berlin)

Baden-
Württemberg

Bayern Rheinland-Pfalz

2000 2007

 

Quelle: VGR der Länder (2009); Berechnungen der Hessen Agentur. 

Die vergleichsweise geringste Arbeitszeit wird im Bereich der öffentlichen und priva-

ten Dienstleistungen geleistet. Der aufgezeigte Rückgang in Hessen entspricht in 

etwa dem Deutschlands. In Baden-Württemberg und insbesondere in Bayern ist ent-

gegen dem sonst üblichen Trend sogar eine Zunahme festzustellen.  

... im Vergleich der hessischen Regierungsbezirke 

Abschließend werden die sektoralen Veränderungen auch für die hessischen Regie-

rungsbezirke sowie für die beiden Gruppen kreisfreie Städte – das sind die südhes-

sischen Städte Frankfurt, Wiesbaden, Darmstadt und Offenbach sowie die nordhes-

sische Stadt Kassel – und Landkreise dargestellt. Im Anschluss an die Abbildungen 

erfolgt eine Kommentierung.  

Jahresdurchschnittliche Arbeitsstunden je Erwerbstätigen in Hessen und seinen Regierungsbezirken:  
Produzierendes Gewerbe (ohne Baugewerbe) 
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 Baugewerbe 
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 Dienstleistungen insgesamt 
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 Finanzierung, unternehmensorientierte Dienstleistungen 
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 Öffentliche und sonstige private Dienstleistungen  
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Quelle: VGR der Länder (2009); Berechnungen der Hessen Agentur. 

Die im Vergleich mit vielen anderen Bundesländern hohe Arbeitsleistung hessischer 

Erwerbstätiger ist im Wesentlichen auf den Regierungsbezirk Darmstadt und inner-

halb des Regierungsbezirks wiederum auf die kreisfreien Städte zurückzuführen. 

Vor allem im Dienstleistungssektor leistet ein südhessischer Erwerbstätiger im 

Schnitt 100 Arbeitsstunden pro Jahr mehr als sein nord- und insbesondere mittel-

hessischer Kollege. Damit relativiert sich das Ergebnis, dass der Regierungsbezirk 

Gießen in den vergangenen Jahren die - gemessen in Köpfen - beste Erwerbstäti-

genentwicklung aufzuweisen hatte, auch in der sektoralen Betrachtung.  
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2.1.2 Transformation der Arbeitsnachfrage in nachgefragte Vollzeitäquivalente 

Die Verwendung von Kopfzahlen der Erwerbstätigen verliert mit zunehmender Di-

versifizierung der Arbeitsverhältnisse als Indikator für ein allgemeines Maß der Er-

werbstätigkeit an Aussagekraft. Der Arbeitskreis „Erwerbstätigenrechnung des Bun-

des und der Länder“ hat daher mit den Indikatoren „Vollzeitäquivalente“ und „Ar-

beitsvolumen“ zwei neue Kennziffern entwickelt.12 Für die Bundesländer wurden 

erstmals im Frühjahr 2004 entsprechende Ergebnisse veröffentlicht und seit 2006 

werden diese Werte auch auf der Kreisebene publiziert, so zuletzt im Oktober 2009 

die Werte für den Zeitraum 1999 bis 2007.  

Diese Informationen bilden die Basis für die Transformation der Kopfzahlen der re-

gionalen Erwerbstätigenprognose in die von den Unternehmen und öffentlichen Ar-

beitgebern nachgefragte Arbeitskraft gemessen in Vollzeitäquivalenten.  

Für Hessen und die Regierungsbezirke zeigt sich bei der Entwicklung der Vollzeit-

äquivalente von 2000 bis 2007 folgendes Bild: 

Vollzeitäquivalente je 100 Erwerbstätige  

 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 

Hessen 86,2 86,1 85,9 85,4 84,8 84,5 84,1 84,0 

RB Darmstadt 87,4 87,4 87,2 86,7 86,0 85,7 85,3 85,0 

RB Gießen 83,3 83,0 82,8 82,3 82,0 81,6 81,3 81,1 

RB Kassel 84,6 84,4 84,1 83,6 83,2 82,9 82,6 82,6 

Quelle: VGR der Länder (2009). 

Das Konstrukt der Vollzeitäquivalente ist wie folgt zu interpretieren: im Jahr 2000 

haben in Hessen 100 Erwerbstätige zusammengenommen eine Arbeitszeit geleis-

tet, die im Schnitt der Arbeitszeit von 86,2 Vollzeiterwerbstätigen entsprach. Die 

kontinuierlich zunehmende Teilzeitarbeit führte dazu, dass im Jahr 2007 die Arbeits-

zeit von 100 Erwerbstätigen im Schnitt von nur noch 84 Vollzeiterwerbstätigen er-

bracht werden konnte. Während in der Regionalbetrachtung der Regierungsbezirk 

Darmstadt immer über dem Landesdurchschnitt liegt, bewegen sich Kassel und ins-

besondere Gießen mit leicht zunehmendem Abstand darunter.  

 
12  Vgl. Wolfgang Emmel: Arbeitsvolumen und Vollzeitäquivalente in den hessischen kreisfreien Städten und Landkreisen, 

in: Staat und Wirtschaft in Hessen Heft 10, Wiesbaden 2009. 
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Ohne an dieser Stelle detailliert auf die komplexen Methoden bei der Erfassung von 

Arbeitsvolumen und Vollzeitäquivalenten eingehen zu können, ist festzustellen, dass 

nur die im Rahmen einer auf wirtschaftlichen Erwerb gerichteten Tätigkeit tatsäch-

lich geleistete Arbeitszeit erfasst wird. Jahresurlaub, Elternzeit, krankheitsbedingte 

Fehlzeiten aber auch Kurzarbeit werden – obwohl eine Entlohnung erfolgt – nicht 

berücksichtigt.  

Für die zukünftige Entwicklung der Größe Vollzeitäquivalente je 100 Erwerbstätige 

werden folgende Annahmen getroffen: erstens ist davon auszugehen, dass die regi-

onalen Unterschiede auch in Zukunft bestehen bleiben und zweitens wird der de-

mografische Wandel dazu führen, dass die Zahl der Erwerbspersonen zurückgehen 

wird und durch die Verknappung des Arbeitsangebots eine Trendumkehr zu erwar-

ten ist, d.h. mittelfristig mit steigenden Jahresarbeitszeiten zu rechnen ist.13 Daraus 

ergibt sich konkret, dass für das Jahr 2015 die gleichen Werte Gültigkeit haben sol-

len wie im Jahr 2007 und ab dem 2015 die Werte wieder ansteigen werden. Am En-

de des Betrachtungszeitraumes im Jahr 2030 sollen wieder die Werte des Jahres 

2000 erreicht werden.  

Bevor sich unter diesen Annahmen aus den Kopfzahlen der Erwerbstätigen am Ar-

beitsort die Erwerbstätigen am Arbeitsort in Vollzeitäquivalenten errechnen lassen, 

müssen zunächst noch die Pendlerbeziehungen zwischen den Regionen berück-

sichtigt werden, um die Erwerbstätigen am Arbeitsort in Erwerbstätige am Wohnort 

umrechnen zu können.  

Angaben über die Pendlerverflechtungen Hessens mit anderen Bundesländern stellt 

die Volkswirtschaftliche Gesamtrechung der Länder zur Verfügung. Demnach hatte 

Hessen im Jahr 2007 einen Pendlerüberschuss mit anderen Bundesländern in Höhe 

von fast 130 Tsd. Personen zu verzeichnen. Die Statistik der sozialversicherungs-

pflichtig Beschäftigten stellt darüber hinaus Abgaben über die regionalen Verflech-

tungen innerhalb Hessens bereit. Bei Übertragung dieser regionalen Anteilswerte 

auf den gesamtwirtschaftlichen Pendlerüberschuss Hessens in Höhe von 130 Tsd. 

Personen der neben den versicherungspflichtig Beschäftigten auch die Beamten 

und Selbständigen umfasst, hatte demnach im Jahr 2007 der Regierungsbezirk 

Darmstadt einen Pendlerüberschuss in Höhe von gut 150 Tsd. Personen, Gießen 

hingegen ein Pendlerdefizit in Höhe von fast 30 Tsd. und der Regierungsbezirk 

Kassel auch einen Überschuss in Höhe von knapp 5 Tsd. Personen. 

Für die zukünftige Entwicklung der regionalen Pendlergrößen werden die gleichen 

durchschnittlichen jährlichen Veränderungsraten angenommen wie sie für die Er-

werbstätigenentwicklung gemäß der Wirtschaftsprognose ermittelt wurden. Am En-

 
13  Das Wirtschaftsforschungsinstitut Prognos geht für Deutschland z.B. von einem Anstieg der durchschnittlichen Jahresar-

beitszeit von gegenwärtig 1.400 auf 1.573 Arbeitsstunden pro Erwerbstätigen aus (vgl. Deutschland-Report 2030; S.155). 
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de des Beobachtungszeitraums ergeben sich für Hessen ein Pendlerüberschuss 

von knapp 120 Tsd. Personen - ein Plus von gut 140 Tsd. in Südhessen und von 

knapp 5 Tsd. in Nordhessen. Das Pendlerdefizit in Mittelhessen würde sich dem-

nach bis zum Jahr 2030 auf 27 Tsd. verringern. 

Nach Abzug dieser regionalen Pendlersalden von den Erwerbstätigen am Arbeitsort 

erhält man die Erwerbstätigenzahlen am Wohnort, und bei Gewichtung dieser mit 

den regionalen Vollzeitäquivalenzquoten errechnen sich Erwerbstätige am Wohnort 

in Vollzeitäquivalenten, die relevante Größe für den Vergleich mit dem regionalen 

Arbeitsangebot am Wohnort.  

Modellierung der Arbeitsnachfrage bzw. der Erwerbstätigen am Wohnort in Vollzeitäquivalenten 

 Jahr RB Darmstadt RB Gießen RB Kassel Hessen 

2000 1.987 461 593 3.041 

2008 2.044 481 603 3.128 

2020 2.001 473 584 3.058 

Erwerbstätige am 
Arbeitsort 

(in 1.000) 

2030 1.887 451 550 2.889 

2000 151 -31 0,4 121 

2008 153 -29 5 129 

2020 150 -29 5 126 

Pendlersaldo 
(in 1.000) 
  

2030 141 -27 5 119 

2000 1.836 492 593 2.921 

2008 1.891 510 598 2.999 

2020 1.851 501 579 2.932 

Erwerbstätige am 
Wohnort 

(in 1.000) 

2030 1.746 479 546 2.770 

2000 87,4 83,3 84,6 86,2 

2008 85,0 81,1 82,6 84,0 

2020 85,8 81,8 83,3 84,7 

Gewichtungsfaktoren: 
Vollzeitäquivalente je 
100 Erwerbstätige 

(in %) 

2030 87,4 83,3 84,6 86,2 

2000 1.605 410 502 2.516 

2008 1.607 414 494 2.515 

2020 1.588 410 482 2.481 

Erwerbstätige am 
Wohnort  
in Vollzeitäquivalenten 

(in 1.000) 

2030 1.526 399 462 2.386 

Quelle: VGR der Länder (2009); Berechnungen der Hessen Agentur. 
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2.2 Erwerbspersonenvorausschätzung bis 2030 

Die Gruppe der Erwerbspersonen14 setzt sich zusammen aus den Erwerbstätigen 

und den Erwerbslosen. Als Erwerbstätige zählen alle Personen, die eine auf Erwerb 

gerichtete Tätigkeit ausüben, unabhängig von der tatsächlich geleisteten Arbeitszeit 

und der Bedeutung dieser Tätigkeit für den Lebensunterhalt. Erwerbslose sind Per-

sonen ohne Arbeitsverhältnis, die sich allerdings um eine Arbeitsstelle bemühen, 

und dies unabhängig davon, ob sie beim Arbeitsamt als Arbeitslose gemeldet sind.15  

Die beiden Determinanten der langfristigen Entwicklung der Erwerbspersonenzahl 

bzw. des Arbeitsangebots sind Veränderungen der Bevölkerung im erwerbsfähigen 

Alter sowie Veränderungen in ihren jeweiligen alters- und geschlechtsspezifischen 

Erwerbsneigungen.  

Die Analyse fußt auf der aktuellen regionalisierten Bevölkerungsvorausschätzung 

der Hessen Agentur für die hessischen Landkreise und kreisfreien Städte bis zum 

Jahr 2030. Dazu wurden die Daten der für den Arbeitsmarkt maßgeblichen Bevölke-

rungsgruppe - hier definiert von 15 bis unter 70 Jahren - für den Zeitraum bis 2030 

nach 5-Jahresaltersgruppen sowie Geschlecht aufbereitet.16  

2.2.1 Die langfristige Entwicklung der Bevölkerung Hessens im Überblick 

Ende des Jahres 2008 lebten in Hessen knapp 6.065 Tsd. Menschen. Das waren 

gut 300.000 bzw. +5,4 % mehr als im Jahr 1990. Den höchsten Bevölkerungsstand 

hatte Hessen im Jahr 2004 mit knapp 6.098 Tsd. Einwohnern, seither können die 

Wanderungsgewinne den natürlichen Bevölkerungsrückgang (Geburten minus Ster-

befälle) nicht mehr überkompensieren, so dass ein moderater Schrumpfungspro-

zess einsetzte, der bis zum Jahr 2030 anhalten dürfte.17  

 
14  Im Folgenden werden die Begriffe Arbeitsangebot und Erwerbspersonen synonym verwendet. 
15 Das zur Bestimmung des Arbeitsangebots verwendete Erwerbspersonenkonzept bezieht sich auf das Erhebungspro-

gramm der Volkszählung und des Mikrozensus. Demzufolge sind Erwerbspersonen alle Personen mit Wohnsitz in 
Deutschland (bzw. Hessen), die eine unmittelbar oder mittelbar auf Erwerb gerichtete Tätigkeit ausüben oder suchen 
(Selbständige, mithelfende Familienangehörige, Abhängige), unabhängig von der Bedeutung des Ertrags dieser Tätigkeit 
für ihren Lebensunterhalt und ohne Rücksicht auf die von ihnen tatsächlich geleistete oder vertragsmäßig zu leistende 
Arbeitszeit. Nichterwerbspersonen sind alle Personen, die keine auf Erwerb ausgerichtete Tätigkeit ausüben oder su-
chen. Die sogenannte stille Reserve, also Personen, die momentan nicht als arbeitslos gemeldet sind und auch keine auf 
Erwerb gerichtete Arbeit suchen, dies aber bei einer Verbesserung der Arbeitsmarktlage tun werden, sind somit kein Be-
standteil der Erwerbspersonen. 

16  Vgl. van den Busch (2007) 
17  Dies sind die Eckwerte einer Bevölkerungsfortschreibung, die von der Hessen Agentur als Datengrundlage für die Lan-

desentwicklungsplanung erstellt wurde. Für eine ausführliche Darstellung der zu Grunde liegenden Annahmen siehe: 
Uwe van den Busch; Demografische Rahmendaten zur langfristigen Bevölkerungsentwicklung in Hessen und seinen Re-
gierungsbezirken, Hessen Agentur Report 719, Wiesbaden 2007. 
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Bevölkerungsentwicklung in Hessen von 1990 bis 2030 
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Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt (Werte für 1990 bis 2008); Hessen Agentur (Werte ab 2008).  

Die Abbildung zeigt diese Gesamtentwicklung auch differenziert nach drei Alters-

gruppen. Die Altersgruppe der 15- bis unter 70-Jährigen umfasst dabei die Bevölke-

rung im erwerbsfähigen Alter. Dem stehen die Altersgruppen der unter 15-Jährigen 

sowie der 70-Jährigen und Älteren gegenüber, die zusammen das Gros der Nicht-

erwerbspersonen bilden.  

Aus der Abbildung und der nachfolgenden Tabelle wird das Ausmaß des zu erwar-

tenden demografischen Wandels ersichtlich. Rückgängen der unter 15-Jährigen 

zwischen 2008 und 2030 in Höhe von 114 Tsd. bzw. -13,4 % und der 15- bis unter 

70-Jährigen in Höhe von 367 Tsd. bzw. -8,4 % steht eine erhebliche Zunahme älte-

rer Menschen in Höhe von 341 Tsd. bzw. +40,7 % gegenüber. Der Anteil der jungen 

Bevölkerung unter 15 Jahren geht von 14 % im Jahr 2008 auf 12,4 % im Jahr 2030 

zurück. Der Anteil der Bevölkerung zwischen 15 und 70 Jahren schrumpft von 

72,2 % auf 67,7 %. Der Anteil der Älteren an der Gesamtbevölkerung erhöht sich 

demgegenüber von 13,8 % auf 19,9 % im Jahr 2030.  
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Veränderung und Altersstruktur der Bevölkerung von 1990 bis 2030 

 Bevölkerung davon:   

 insgesamt unter 15 Jahre 
15 bis unter  

70 Jahre 

70 Jahre und 
älter 

Veränderung im Zeitraum (Angaben in %) 

1990-2000 5,3 10,0 2,5 18,4 

2000-2008 -0,1 -9,5 -0,9 17,6 

2008-2020 -0,6 -11,3 -2,5 20,2 

2020-2030 -1,7 -2,4 -6,0 17,1 

2008-2030 -2,3 -13,4 -8,4 40,7 

Bevölkerungsstruktur (Angaben in %) 

1990 100 14,8 74,8 10,4 

2000 100 15,5 72,8 11,7 

2008 100 14,0 72,2 13,8 

2020 100 12,5 70,8 16,7 

2030 100 12,4 67,7 19,9 

Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt; Hessen Agentur. 

2.2.2 Die langfristige Entwicklung der Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter  

Die für den Arbeitsmarkt in Hessen ausschlaggebende Bevölkerungsgruppe der 15 

bis 70-Jährigen soll im Folgenden detaillierter betrachtet werden. Dabei wird eine 

Differenzierung dieser Bevölkerungsgruppe vorgenommen, die sich an typischen 

Erwerbsphasen orientiert:  

 Für 15- bis unter 25 Jährige steht die Ausbildung für das Berufsleben im Vor-

dergrund.  

 Mit 25 bis unter 45 Jahren erfolgen Etablierung im Berufsleben und häufig 

auch Gründung einer Familie.  

 Die Betrachtung der 45- bis unter 60- Jährigen im Zeitverlauf ist besonders 

wichtig, weil von dieser und für diese Gruppe die Bedingungen geschaffen 

werden müssen, um den sich ändernden Anforderungen des Berufs auch als 

ältere Erwerbstätige gewachsen zu sein. Insbesondere Frauen nehmen in 

diesem Alter wieder verstärkt am Berufsleben teil.  
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 Es zeichnet sich bereits heute ab, dass die ältere Bevölkerung im erwerbs-

fähigen Alter zwischen 60 und 70 Jahren für das zukünftige Arbeitsangebot 

in Hessen von stetig steigender Bedeutung sein wird.  

Die folgende Abbildung zeigt die absolute Entwicklung der 15- bis unter 70-Jährigen 

differenziert nach eben diesen Altersgruppen. Insgesamt lebten im Jahr 2008 in 

Hessen etwa 4,38 Mio. Menschen im Alter von 15 bis unter 70 Jahren. Der zu er-

wartende Schrumpfungsprozess wird zunächst noch recht moderat verlaufen, ab 

dem Jahr 2020 aber deutlich an Dynamik gewinnen. So ist zwischen 2008 und 2020 

von einem Rückgang dieser Bevölkerungsgruppe in Höhe von 110 Tsd. Personen 

auszugehen, zwischen 2020 und 2030 errechnet sich eine weitere Abnahme in Hö-

he von knapp 260 Tsd. Personen.  

Entwicklung der Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter in Hessen von 1990 bis 2030 
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Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt (Werte für 1990 bis 2008); Hessen Agentur (Werte ab 2008).  

Deutlich wird, dass sich bis zum Jahr 2020 vor allem die Zahl der 25- bis unter 45-

Jährigen verringern wird und sich dieser Effekt zwischen den Jahren 2020 und 2030 

in der Gruppe der 45- bis unter 60-Jährigen wiederholen wird. Parallel dazu nimmt 

die Gruppe der 60- bis unter 70-Jährigen kontinuierlich zu und dürfte mit 948 Tsd. 

Personen im Jahr 2029 ihren „Allzeit-Maximalwert“ erreichen.  
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Veränderung der Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter in Hessen von 1990 bis 2030 

 Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter (15 bis unter 70 Jahre) 

 insgesamt davon:    

  
15 bis u.  
25 Jahre 

25 bis u.  
45 Jahre 

45 bis u. 
60 Jahre 

60 bis u. 
70 Jahre 

Bestand am Jahresende (Angaben in 1.000)  

1900 4.310 765 1.788 1.150 607 

2000 4.419 640 1.911 1.167 701 

2008 4.380 667 1.688 1.335 690 

2020 4.270 615 1.480 1.383 792 

2030 4.012 543 1.449 1.080 940 

Veränderung im Zeitraum (Angaben in 1.000) 

1990-2000 109 -126 123 18 94 

2000-2008 -39 27 -223 168 -11 

2008-2020 -110 -52 -208 48 102 

2020-2030 -257 -72 -31 -302 148 

2008-2030 -367 -124 -239 -255 250 

Veränderung im Zeitraum (Angaben in %) 

1990-2000 2,5 -16,5 6,9 1,5 15,5 

2000-2008 -0,9 4,3 -11,7 14,4 -1,6 

2008-2020 -2,5 -7,8 -12,3 3,6 14,7 

2020-2030 -6,0 -11,7 -2,1 -21,9 18,7 

2008-2030 -8,4 -18,6 -14,1 -19,1 36,2 

Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt (Werte für 1990 bis 2008); Hessen Agentur (Werte ab 2008).  

In der obigen Tabelle sind darüber hinaus die demografischen Veränderungen be-

zogen auf das Jahr 2008 zusammengestellt. Demnach wird die Bevölkerung im Al-

ter von 15 bis unter 70 Jahren bis zum Jahr 2030 um 367 Tsd. bzw. -8,4 % 

schrumpfen. Die einzelnen Altersgruppen sind davon in der unterschiedlichsten 

Weise betroffen. Die langfristig absolut höchste Abnahme in Höhe von 255 Tsd. 

Personen findet in der Gruppe der 45- bis unter 60-Jährigen statt. Dabei dürfte diese 

Bevölkerungsgruppe zunächst bis zum Jahr 2020 sogar noch spürbar wachsen, um 

dann allerdings alterungsbedingt in nur 10 Jahren um über 300 Tsd. zu sinken. Aber 

auch die beiden jüngeren Bevölkerungsgruppen verlieren absolut und relativ deut-
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lich an Bedeutung. Die Zahl der 60- bis unter 70-Jährigen wird nach dem leichten 

Rückgang zwischen 2000 und 2008 – das Resultat der Geburtenausfälle des 2. 

Weltkriegs – hingegen deutlich an Bedeutung für den Arbeitsmarkt gewinnen. 

Struktur der Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter in Hessen von 1990 bis 2030 
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Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt (Werte für 1990 bis 2008); Hessen Agentur (Werte ab 2008).  

Der auf dem Arbeitsmarkt zu erwartende altersstrukturelle Wandel zeichnet sich 

durch die in der Abbildung aufgezeigten Veränderungen in der Bevölkerungsstruktur 

ab. Bereits bis zum Jahr 2020 wird die Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter zu 

mehr als der Hälfte aus Personen im Alter zwischen 45 und 70 Jahren bestehen. An 

dieser Struktur wird sich bis zum Jahr 2030 nichts Wesentliches mehr verändern, 

innerhalb der Gruppe der Älteren gewinnen jedoch die 60- bis 70-Jährigen signifi-

kant an Gewicht.  
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2.2.3 Die langfristige Entwicklung des Arbeitsangebots in Hessen  

Mit Hilfe einer Modellrechnung können die zu erwartenden langfristigen Konsequen-

zen des demografischen Wandels für den hessischen Arbeitsmarkt genauer abge-

schätzt werden. Dazu werden die arbeitsmarktrelevanten Bevölkerungsgruppen mit 

ihren alters- und geschlechtsspezifischen Erwerbsquoten gewichtet. 

Alters- und geschlechtsspezifische Erwerbsquoten in Hessen 
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Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt, Mikrozensus 2008; Bundesamtes für Bauwesen und Raumordnung (2009);  

Modellrechnungen der Hessen Agentur. 

Ausgangsbasis hierfür sind die Erwerbsquoten der Mikrozensuserhebung im Früh-

jahr 2008 für Hessen. Diese wurden in Anlehnung an die vorliegende aktuelle Be-
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rechnung des Bundesamtes für Bauwesen und Raumordnung (BBR) bis zum Jahr 

2030 fortgeschrieben.  

Implizit wurden damit die Annahmen des BBR zum Anstieg der Frauenerwerbstätig-

keit und zur Erhöhung des Renteneintrittsalters übernommen. Die Annahmesetzung 

basiert auf einer Trendfortschreibung der geschlechts- und altersspezifischen Er-

werbsquoten. Charakteristisch für die Männer sind die stetige Zunahme der Er-

werbsbeteiligungen bis ca. zum 30. Lebensjahr, dem Verharren auf sehr hohem Ni-

veau und die stetige Abnahme ca. ab dem 55. Lebensjahr. Bei den Frauen ist zu-

nächst eine ähnlich stetige Zunahme der Erwerbsbeteilung festzustellen, bei jedoch 

Stagnation in der Lebensphase in der typischerweise kleine Kinder aufgezogen 

werden. Ab ca. dem 50. Lebensjahr sinken dann die Erwerbsquoten. Generell ist die 

Erwerbsbeteiligung der Frauen durchweg niedriger als die gleichaltriger Männer.18  

In der obigen Abbildung sind für Männer und Frauen die dabei zu erwartenden Ver-

änderungen in den altersspezifischen Erwerbsquoten des Jahres 2030 im Vergleich 

zu den Ergebnissen des Mikrozensus 2008 dargestellt: Die Erwerbsbeteiligung der 

Männer steigt demnach noch bei den Jüngeren zwischen 20 uns 25 Jahren - aller-

dings hier nur noch marginal – sowie bei den Älteren ab 60 Jahre an.19 Wohingegen 

die bereits hohen Erwerbsquoten der 25- bis 60-jährigen Männer nahezu unverän-

dert bleiben dürften. Die Erwerbsneigung der Frauen erhöht sich nur noch in den Al-

tersgruppen, die älter als 35 Jahre sind.  

Aus dem Zusammenspiel der Bevölkerung im Erwerbsalter und deren alters- und 

geschlechtsspezifischen Erwerbsquoten kann schließlich die Zahl der auf dem Ar-

beitsmarkt zur Verfügung stehenden Erwerbspersonen ermittelt werden:  

Demnach steigt die Zahl der Erwerbspersonen zunächst noch an und wird voraus-

sichtlich im Jahr 2013 einen Höchststand mit 3,1 Mio. Personen erreichen. Dies ist 

ausschließlich auf die Zunahme der Zahl der weiblichen Erwerbspersonen bis zum 

Jahr 2017 zurückzuführen, die danach allerdings abnehmen wird. Demgegenüber 

dürfte die Zahl der männlichen Erwerbspersonen über den gesamten betrachteten 

Zeitraum hinweg zurückgehen. Dies führt auch zu Anteilsverschiebungen: Waren im 

Jahr 2000 noch 56,3 % der Erwerbspersonen in Hessen männlich und 43,7 % weib-

lich, so veränderten sich die Anteile bereits bis zum Jahr 2008 auf 54,7 % bei den 

Männern und 45,3 % bei den Frauen. Im Jahr 2030 werden die entsprechenden Re-

lationen bei 52,7 % bzw. 47,3 % liegen.  

 
18 Für eine detaillierte Darstellung der Annahmen vgl. BBR (2009), S.74 ff. 
19 Vor den Hintergrund verkürzter Schul- und Studienregelzeiten mag das geringe Steigerungspotenzial bei den Erwerbs-

quoten der unter 25-Jährigen zunächst überraschen. In der Tat dürfte aber die Mehrzahl der Studenten bereits heute eine 
(Teilzeit- bzw. geringfügige) Erwerbstätigkeit ausüben und statistisch als Erwerbstätige erfasst werden. 
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Entwicklung der Erwerbspersonen in Hessen nach Geschlecht von 2008 bis 2030 
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Quelle: Modellrechnung der Hessen Agentur.  

 

Differenziert nach Altersgruppen und Geschlecht ist dabei mit folgenden Verände-

rungen bis zum Jahr 2020 bzw. 2030 zu rechnen: Bei den Männern haben bis zum 

Jahr 2020 vor allem die Altersgruppen der über 50-Jährigen absolute und relative 

Zuwächse zu verzeichnen, dem stehen Rückgänge bei den jüngeren Jahrgängen – 

mit Ausnahme der 30- bis 35-Jährigen - gegenüber. Insgesamt nehmen die männli-

chen Erwerbspersonen bis 2020 um -4,4 % bzw. 74 Tsd. Personen ab. Zwischen 

2020 und 2030 beziffert sich der weitere Verlust auf 144 Tsd. Personen bzw. -9 %. 

Fast alle Altersgruppen tragen zu dem negativen Ergebnis bei, einen nennenswert 

positiven Beitrag leistet allenfalls die Gruppe der 65- bis unter 70-Jährigen. 

Bei den Frauen ist bis zum Jahr 2020 eine insgesamt leicht positive Veränderung 

(+2,3 % bzw. absolut 32.500) festzustellen. Auch hier tragen vor allem die Alters-

gruppen der über 50-Jährigen dazu bei. Dem stehen - ähnlich wie bei den Männern 

- Rückgänge bei den jüngeren Jahrgängen gegenüber. Zwischen 2020 und 2030 

dreht auch die Veränderung der weiblichen Erwerbspersonen ins Negative (-7,8 % 

bzw. absolut -112 Tsd.). Und auch hier tragen fast alle Altersgruppen zu dem nega-

tiven Ergebnis bei. 
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Veränderungen der Erwerbspersonen nach Alter und Geschlecht  in Hessen bis 2030 
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Quelle: Modellrechnung der Hessen Agentur. 
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2.2.4 Die langfristige Entwicklung des Arbeitsangebots in den hessischen Regionen  

Bisher wurde der demografische Wandel für Hessen insgesamt betrachtet. In den 

hessischen Regierungsbezirken sind im Grundmuster zwar ähnliche, im Einzelnen 

aber auch deutlich vom Landesdurchschnitt abweichende Entwicklungen zu erwar-

ten: So ist zwischen 2008 und 2030 in Hessen mit einem Bevölkerungsrückgang in 

Höhe von 141 Tsd. Einwohnern bzw. -2,3 % zu rechnen. Im Regierungsbezirk 

Darmstadt dürfte im betrachteten Zweitraum dabei die Bevölkerungszahl wande-

rungsbedingt sogar noch um knapp 9.000 Einwohner bzw. +0,2 % anwachsen, wo-

hingegen in den beiden Regierungsbezirken Gießen bzw. insbesondere in Kassel 

die Einwohnerzahlen um fast -5 % - dies entspricht fast 50 Tsd. Personen bzw. um 

gut -8 % - dies entspricht gut 100 Tsd. Personen schrumpfen dürfte.  

Wie die folgende Abbildung zeigt, bleiben dabei generell die Veränderungsraten der 

Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter von 15 bis unter 70 Jahren in Hessen und al-

len drei Regierungsbezirken noch hinter der Entwicklung der Gesamtbevölkerung 

zurück. Der Grund hierfür ist der Alterungsprozess der Bevölkerung mit Zunahmen 

bei den über 70-Jährigen, wobei im Zuge des demografischen Wandels generell 

Zunahmen ausschließlich bei den Älteren und Verluste bei den Jüngeren zu erwar-

ten sind. Und selbst im Regierungsbezirk Darmstadt steht der insgesamt leicht stei-

genden Bevölkerungszahl eine deutliche Abnahme der Bevölkerung im erwerbsfä-

higen Alter gegenüber.  

Veränderung der Bevölkerung insgesamt und der 15- bis unter 70-Jährigen: 2008 bis 2030 
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Gesamtbevölkerung 15- bis unter 70-Jährige

 
Quelle: Bevölkerungsvorausschätzung der Hessen Agentur.  
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Um das regionale Arbeitsangebot differenziert nach Altersgruppen und Geschlecht 

abschätzen zu können, wurde die Modellrechnung für Hessen um alters- und ge-

schlechtsspezifische Erwerbsquoten für die hessischen Regionen erweitert. Die da-

zu notwendigen alters- und geschlechtsspezifischen Erwerbsquoten für die hessi-

schen Regierungsbezirke wurden in Anlehnung an die regionalisierten Erwerbsquo-

tenschätzungen des Bundesamts für Bauwesen und Raumordnung erstellt. Das 

BBR hat im Rahmen seiner prognostischen Arbeiten ein Modell entwickelt, um aus 

den relativ grob regionalisierten Angaben des Mikrozensus differenzierte Erwerbs-

quoten für die einzelnen Landkreise und kreisfreien Städte der Bundesrepublik 

Deutschland abzuleiten.20  

Zur Abschätzung der Entwicklung des regionalen Arbeitsangebots in Hessen wurde 

eine Modellrechnung unter Status-Quo-Bedingungen durchgeführt: Dazu dienten die 

vom BBR für das Jahr 2008 ermittelten regionalen Unterschiede in den alters- und 

geschlechtspezifischen Erwerbsneigungen als Ausgangsbasis. Auf diese regions-

spezifischen Erwerbsquoten wurden die jeweiligen zukünftigen Entwicklungstrends 

der Erwerbsbeteiligung für Hessen insgesamt – z. B. durch steigende Frauener-

werbstätigkeit und Erhöhung des Renteneintrittsalters – auf alle Regionen in glei-

cher Weise übertragen. Ziel der regionalen Modellrechnung ist es, die sich bereits 

heute abzeichnenden Entwicklungstrends des kleinräumigen Arbeitsangebotsver-

haltens aufzuzeigen. Dabei stehen die Veränderungen im Zeitverlauf und die Zu-

sammensetzung der Erwerbspersonen nach Alter und Geschlecht im Vordergrund.  

Es zeigt sich für alle drei Regierungsbezirke ein ähnliches Verlaufsmuster: Für etwa 

10 Jahre ist in Süd- und Mittelhessen insgesamt noch mit einer Konstanz der Zahl 

der Erwerbspersonen zu rechnen, während in Nordhessen bereits in den nächsten 5 

Jahren ein Schrumpfungsprozess einsetzen dürfte. Dies ist jeweils ausschließlich 

auf einen Anstieg des Arbeitsangebotes von Frauen zurück zu führen. Die Zahl der 

männlichen Erwerbspersonen stagniert gegenwärtig noch landesweit, dürfte aber in 

wenigen Jahren spürbar schrumpfen. Etwa ab dem Jahr 2020 ist in allen drei Regie-

rungsbezirken eine sich beschleunigende Abnahme der Erwerbspersonenzahl zu 

erwarten. So werden im Vergleich zu heute im Regierungsbezirk Darmstadt 2030 

fast 130 Tsd. bzw. fast 7 % weniger Erwerbspersonen für den südhessischen Ar-

beitsmarkt zur Verfügung stehen. Dabei tragen die Männer mit fast 110 Tsd. (bzw. 

-10 %) das Gros des Rückgangs, wohingegen die weiblichen Erwerbspersonen 

„nur“ um gut 20.000 (bzw. knapp -3 %) abnehmen. In den Regierungsbezirken Gie-

ßen und insbesondere in Kassel fällt der relative Rückgang sehr viel stärker aus, der 

zu jeweils zwei Dritteln Männer und zu einem Drittel Frauen betrifft.  

 
20  An dieser Stelle danken wir Herrn Dr. Bucher und Herrn Schlömer für ihre kollegiale Unterstützung, ohne die diese Mo-

dellrechnung nicht möglich gewesen wäre. Zur Methodik vgl. Bucher/ Schlömer: Raumordnungsprognose 2025/2050; 
Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung, Berichte Band 29, Bonn, 2009.  
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Langfristige Entwicklung der Erwerbspersonen insgesamt sowie für Männer und Frauen in Hessen und den 
hessischen Regierungsbezirken (2008 = 100) 
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Quelle: Modellrechnung der Hessen Agentur.  

Trotz ebenfalls rückläufiger Erwerbspersonenzahlen dürfte der Regierungsbezirk 

Darmstadt Anteilsgewinne der Erwerbspersonen an den hessischen Erwerbsperso-

nen insgesamt verzeichnen. Etwa 65,5 % der Erwerbspersonen in Hessen werden 

voraussichtlich im Jahr 2030 hier konzentriert sein, rund 2,2 %-Punkte mehr als im 

Jahr 2008. Entsprechend werden die Regierungsbezirke Gießen (-0,7%-Punkte) 

und Kassel (-1,5%-Punkte) an Bedeutung einbüßen.  



HA Hessen Agentur GmbH – Standortentwicklung – 

 101 

Die Entwicklung der Zahl der Erwerbspersonen im Regionalvergleich von 2000 bis 2030  

 
Regierungsbezirk 

Darmstadt 

Regierungsbezirk 

Gießen 

Regierungsbezirk 

Kassel 
Hessen 

Erwerbspersonen (Angaben in 1.000) 

2000 1.920 520 603 3.044 

2008 1.951 526 601 3.078 

2020 1.949 514 573 3.036 

2030 1.823 457 501 2.780 

Veränderung im Zeitraum (Angaben in 1.000) 

2000-2008 30 6 -3 34 

2008-2020 -1 -13 -27 -42 

2020-2030 -127 -57 -72 -256 

2008-2030 -128 -70 -100 -297 

Veränderung im Zeitraum (Angaben in %) 

2000-2008 1,6 1,2 -0,4 1,1 

2008-2020 -0,1 -2,4 -4,6 -1,3 

2020-2030 -6,5 -11,1 -12,6 -8,4 

2008-2030 -6,6 -13,3 -16,6 -9,7 

Anteile an Hessen (Angaben in %) 

2000 63,1 17,1 19,8 100 

2008 63,4 17,1 19,5 100 

2020 64,2 16,9 18,9 100 

2030 65,5 16,4 18,0 100 

Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt; Hessen Agentur. 

Die folgenden Abbildungen stellen die Veränderungen im Altersaufbau der Er-

werbspersonen für Hessen und die Regierungsbezirke gegenüber. Prinzipiell voll-

zieht sich der Alterungsprozess der Erwerbspersonen sehr ähnlich. Heute sind die 

Gruppen der 40- bis unter 45-Jährigen sowohl bei den Männern als auch bei den 

Frauen am stärksten besetzt. Im Jahr 2020 werden diese die Gruppe der 50- bis un-

ter 55-Jährigen bilden. Am Ende des betrachteten Zeitraums, im Jahr 2030, werden 

diese „Babyboomer“ für das Arbeitsangebot in Hessen keine signifikante Bedeutung 
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mehr haben. Mit Ausnahme der beiden ältesten Gruppen der 60- bis unter 65-

jährigen sowie der 65- bis unter 70-jährigen Erwerbspersonen wird keine der nach-

folgenden Generationen stärker besetzt sein als heute. Der Altersaufbau der Er-

werbspersonen wird langfristig relativ wenige junge und ältere Erwerbspersonen 

und einen gleichmäßigen Besatz mit 30- bis unter 60-Jährigen haben.  
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Altersaufbau der Erwerbspersonen in Hessen und den hessischen Regierungsbezirken nach Männern und 
Frauen in den Jahren 2008, 2020 und 2030 im Vergleich: (alle Angaben in 1.000)  
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2008: Insgesamt 3,08 Mio 2020: Insgesamt 3,04 Mio 2030: Insgesamt 2,78 Mio 
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Regierungsbezirk Darmstadt  
2008: Insgesamt 1,95 Mio 2020: Insgesamt 1,95 Mio 2030: Insgesamt 1,82 Mio 
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Quelle: Modellrechnung der Hessen Agentur.  
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Fortsetzung der Abbildung : 

Regierungsbezirk Gießen 
2008: Insgesamt 0,53 Mio 2020: Insgesamt 0,51 Mio 2030: Insgesamt 0,46 Mio 
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Regierungsbezirk Kassel  
2008: Insgesamt 0,60 Mio 2020: Insgesamt 0,57 Mio 2030: Insgesamt 0,50 Mio 
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10

24

25

25

33

41

41

33

26

9

3

12

27

30

30

40

51

48

40

33

14

6

60 40 20 0 20 40 60 

15 b.u. 20

20 b.u.25

25 b.u.30

30 b.u.35

35 b.u.40

40 b.u.45

45 b.u.50

50 b.u.55

55 b.u.60

60 b.u.65

65 b.u.70

 

7

22

26

28

28

29

31

41

36

14

4

9

25

31

34

32

30

32

43

40

22

8

60 40 20 0 20 40 60 

15 b.u. 20

20 b.u.25

25 b.u.30

30 b.u.35

35 b.u.40

40 b.u.45

45 b.u.50

50 b.u.55

55 b.u.60

60 b.u.65

65 b.u.70

7

18

21

24

28

32

30

29

26

15

7

8

19

25

30

32

33

30

27

27

22

13

60 40 20 0 20 40 60 

15 b.u. 20

20 b.u.25

25 b.u.30

30 b.u.35

35 b.u.40

40 b.u.45

45 b.u.50

50 b.u.55

55 b.u.60

60 b.u.65

65 b.u.70

Quelle: Modellrechnung der Hessen Agentur.  
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2.3 Zusammenführung von Arbeitsnachfrage und Arbeitsangebot 

In den folgenden Betrachtungen soll das Zusammentreffen von Arbeitsangebot und 

Arbeitsnachfrage auf den regionalen Arbeitsmärkten - ausschließlich in ihren quanti-

tativen Beziehungen untereinander - untersucht werden. Alle qualifikatorischen As-

pekte, die für die Unternehmen ebenfalls von großer Bedeutung sind, bleiben hier 

unberücksichtigt.  

Die Erläuterungen in Kapitel 2.1 haben verdeutlicht, dass die ausschließliche Be-

trachtung von Kopfzahlen zur Erklärung und Beurteilung der Entwicklungen auf dem 

Arbeitsmarkt schnell zu Verzerrungen führen kann. Die folgenden Überlegungen 

beziehen sich daher auf die in Vollzeitäquivalente umgerechnete Arbeitsnachfrage 

der Unternehmen bzw. des Staates und das Arbeitsangebot der Erwerbspersonen 

jeweils am Wohnort. Die Differenz zwischen diesen beiden Größen – dem Arbeits-

angebot minus der Arbeitsnachfrage in Vollzeitäquivalenten - beziffert das nicht 

ausgeschöpfte Arbeitsangebotspotenzial am Wohnort. Neben den Erwerbslosen21 

zählen dazu alle durch die Umrechnung der nachgefragten Arbeitskräfte in Vollzeit-

äquivalente rechnerisch „übriggebliebenen“ bzw. „freigewordenen“ Personen. Ein 

Beispiel soll diesen eher theoretischen Sachverhalt verdeutlichen: Das Arbeitsvolu-

men von zwei Halbtags-Teilzeitkräften entspricht zusammen dem Arbeitsvolumen 

eines Vollzeitäquivalents. Rechnerisch übrig bleibt eine Person, die zwar keine Ar-

beitszeit anbietet, von der zumindest hypothetisch aber das Arbeitsvolumen eines 

Vollzeitäquivalents angeboten werden könnte. Dabei wird angenommen, dass diese 

Person auch tatsächlich eine Vollzeitstelle ausüben will. Somit stellt das errechnete 

nicht ausgeschöpfte Arbeitsangebotspotenzial am Wohnort einen Maximalwert dar, 

da in der täglichen Praxis viele Erwerbstätigen bewusst keine Vollzeittätigkeit aus-

üben.   

Die Arbeitsnachfrage der Unternehmen und des Staates blieb in Hessen gemessen 

in Vollzeitäquivalenten in den letzten acht Jahren nahezu konstant. In Süd- und ins-

besondere in Mittelhessen waren leichte Zunahmen festzustellen, in Nordhessen ei-

ne geringfügige Abnahme. In den kommenden Jahren werden nach den Ergebnis-

sen der Modellrechnung die Vorzeichen in allen hessischen Regionen ins Minus ge-

hen. Nach relativ moderaten Abnahmeraten bis zum Jahr 2020 gewinnt der Nach-

fragerückgang bis 2030 dann an Tempo. Die Reihenfolge Regierungsbezirk Gießen 

 
21  Erwerbslose sind alle Personen, die sich aktiv um Arbeit bemühen, unabhängig davon, ob sie als arbeitslos registriert 

sind. Organisatorische und definitorische Besonderheiten können dazu führen, dass nicht alle registrierten Arbeitslosen 
automatisch auch Erwerbslose sind. So können registrierte Arbeitslose nach dem Konzept der Arbeitslosigkeit der Bun-
desagentur für Arbeit einer geringfügigen Beschäftigung von bis zu 14 Stunden pro Woche nachgehen. Nach der Ar-
beitskräfteerhebung der International Labour Organisation (ILO), die europaweit identisch durchgeführt wird, werden Ar-
beitslose, auch wenn sie nur eine Stunde pro Woche beschäftigt sind, zu den Erwerbstätigen gezählt. Im Ergebnis kön-
nen demnach in den Statistiken der Bundesagentur für Arbeit mehr Arbeitslose ausgewiesen werden, als es z.B. Er-
werbslose im Zahlenwerk der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen gibt. 
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- mit einem Rückgang von insgesamt -3,6 % im Zeitraum 2008 bis 2030 -, vor dem 

Regierungsbezirk Darmstadt (-5,1 %) und dem Regierungsbezirk Kassel (-6,5 %) 

bleibt bestehen. 

Gegenüberstellung von Arbeitsangebot und Arbeitsnachfrage  

 

  Jahr 
RB  

Darmstadt 
RB  

Gießen 
RB  

Kassel 
Hessen 

2000 1.605 410 502 2.516 

2008 1.607 414 494 2.515 

2020 1.588 410 482 2.481 

Erwerbstätige am Wohnort 
in Vollzeitäquivalenten  

(in 1.000) 

2030 1.526 399 462 2.386 

2000 - 2008 0,2 0,9 -1,6 0,0 

2008 - 2020 -1,2 -0,8 -2,3 -1,3 

2020 - 2030 -3,9 -2,8 -4,3 -3,8 A
rb

ei
ts

na
ch

fr
ag

e 

 

(Veränderung in %) 

2008 - 2030 -5,1 -3,6 -6,5 -5,1 

2000 1.920 520 603 3.044 

2008 1.951 526 601 3.078 

2020 1.949 514 573 3.036 

Erwerbspersonen am 
Wohnort  
(in 1.000) 

2030 1.823 457 501 2.780 

2000 - 2008 1,6 1,2 -0,4 1,1 

2008 - 2020 -0,1 -2,4 -4,6 -1,3 

2020 - 2030 -6,5 -11,1 -12,6 -8,4 A
rb

ei
ts

an
ge

bo
t 

 

(Veränderungen in %) 

2008 - 2030 -6,6 -13,3 -16,6 -9,7 

2000 316 111 102 528 

2008 343 113 107 563 

2020 361 104 91 556 

nicht ausgeschöpftes  
Arbeitsangebotspotenzial 

(in 1.000) 

2030 297 58 40 394 

2000 - 2008 27 2 5 35 

2008 - 2020 18 -9 -16 -8 

2020 - 2030 -64 -46 -51 -161 

absolute Veränderungen  
im Zeitverlauf 
(in 1.000) 

2008 - 2030 -46 -55 -67 -169 

2000 - 2008 8,6 2,0 5,2 6,6 

2008 - 2020 5,1 -8,3 -14,9 -1,4 

2020 - 2030 -17,8 -44,2 -56,4 -29,0 D
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relative Veränderungen 
im Zeitverlauf 
(in %) 

2008 - 2030 -13,5 -48,8 -62,9 -30,0 

Quelle: Modellrechnung der Hessen Agentur.  

Die Zahl der Erwerbspersonen hat sich in den zurückliegenden Jahren in Mittel- und 

Südhessen erhöht, während in Nordhessen demografisch bedingt bereits ein leich-

ter Rückgang feststellbar ist. In den kommenden Jahren spiegelt sich der demogra-

fische Wandel zunehmend in Abnahmen des Arbeitsangebotes wider. So gewinnt 

bis zum Jahr 2020 der Schrumpfungsprozess in Nordhessen an Tempo, Mittelhes-

sen dreht spürbar und Südhessen leicht ins Minus. Erwartungsgemäß beschleunigt 



HA Hessen Agentur GmbH – Standortentwicklung – 

 107 

sich der Rückgang zwischen 2020 und 2030, wenn die Jahrgänge der Babyboomer 

sukzessive aus dem Erwerbsleben ausscheiden.  

Landesweit gilt, dass das Arbeitsangebot auf Grund des demografischen Wandels 

deutlich stärker zurückgehen wird als die Arbeitsnachfrage. Damit zeichnet sich in 

wenigen Jahren eine massive Verknappung des Produktionsfaktors Arbeit ab. Er-

rechnete sich für das Jahr 2008 noch ein hypothetischer Arbeitsangebotsüberhang 

von 563 Tsd. Personen, liegt dieser Wert im Jahr 2030 bei nur noch 394 Tsd. Per-

sonen.  

Regional zeigt sich das bekannte Bild: Während im Regierungsbezirk Darmstadt 

das nicht ausgeschöpfte Arbeitsangebotpotenzial bis zum Jahr 2020 um 18 Tsd. 

Personen (bzw. +5,1 %) noch zunimmt, geht es in Gießen (-9 Tsd. bzw. -8,3 %) und 

in Kassel (-16 Tsd. bzw. -14,9 %) demografiebedingt bereits zurück. Hessenweit 

beziffert sich der Rückgang des Arbeitsangebotspotenzials somit auf 8 Tsd. Perso-

nen. Nach dem Jahr 2020 kommt es dann demografiebedingt zu einem ganz erheb-

lichen Arbeitskräfterückgang in ganz Hessen. Von 2020 bis 2030 dürfte das Arbeits-

angebotspotenzial – d.h. Arbeitsangebot minus Arbeitsnachfrage in Vollzeitäquiva-

lenten – hessenweit um weitere gut 160 Tsd. Vollzeitäquivalente sinken.  

Insgesamt zeichnet sich eine besondere Verknappung des Arbeitsangebots auf dem 

nordhessischen Arbeitsmarkt ab. Aus heutiger Sicht sinkt dort das rechnerisch nicht 

ausgeschöpfte Arbeitsangebotspotenzial zwischen 2008 und 2030 um fast zwei Drit-

tel. So reduziert sich das für das Jahr 2008 errechnete Arbeitsangebotspotential in 

der Größenordnung von 107 Tsd. Personen auf 40 Tsd. Personen im Jahr 2030. Im 

Regierungsbezirk Gießen ist annähernd eine Halbierung des heute verfügbaren 

rechnerischen Arbeitsangebotspotenzials zu erwarten. Damit werden die Spielräu-

me auf dem mittel- und insbesondere nordhessischen Arbeitsmarkt bereits in ab-

sehbarer Zukunft immer enger, dass die von Unternehmen und Staat nachgefragten 

Arbeitskräfte in der Region gefunden werden. Auch in der langfristigen Betrachtung 

noch relativ glimpflich sieht es für den südhessischen Arbeitsmarkt aus. Hier wird für 

das Jahr 2030 ein verfügbares Arbeitsangebotspotenzial von rund 300 Tsd. Voll-

zeitäquivalenten erwartet, etwa 50 Tsd. bzw. 13,5 % weniger als im Jahr 2008.  
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Fazit 

Welche Schlussfolgerungen sind aus dieser Modellrechnung zu ziehen? Wenn rea-

listischer Weise davon auszugehen ist, dass auch in Zukunft viele Menschen keine 

Vollzeitstelle besetzen können oder auch nicht wollen (z.B. Studenten, Erziehende 

von kleinen Kindern, zunehmend auch Pflegende), signalisiert ein Rückgang des 

rechnerischen Arbeitsangebotspotenzials auf hessenweit langfristig weniger als 400 

Tsd. Personen in Vollzeitäquivalenten zunehmende Engpässe auf dem Arbeits-

markt. Generell dürften die Jahre nach 2020 besonders dramatisch werden, wenn 

innerhalb eines relativ kurzen Zeitraums viele Menschen altersbedingt aus dem Er-

werbsleben ausscheiden. Die mit Abstand stärkste Verknappung des Produktions-

faktors Arbeit zeichnet sich gemäß den Modellrechnungen auf dem nordhessischen 

Arbeitsmarkt ab. Rein rechnerisch gäbe es hier nur noch geringe Spielräume für 

Teilzeitbeschäftigungsverhältnisse. Da auch zukünftig davon auszugehen ist, dass 

ein qualifikatorischer oder berufsbezogener Mis-Match von Arbeitsangebot und Ar-

beitsnachfrage bestehen dürfte, ist das zurückgehende Arbeitskräftepotenzial be-

sonders kritisch zu sehen.  

Der Bedarf an Fachkräften wird enorm steigen, aber eine Abfederung des demogra-

fisch bedingten Rückgangs des Arbeitsangebots durch Zuwanderung von Arbeits-

kräften oder durch eine Ausweitung der Einpendlerströme ist allenfalls in geringem 

Maße und graduell möglich. Auch eine Verlängerung der Regelarbeitszeiten und der 

individuellen Teilzeitarbeitszeiten dürfte zu keiner durchgreifenden Entspannung der 

Lage auf dem Arbeitsmarkt führen.  

Der Innovationsdruck wird stärker, da die zu erwartende Verknappung des Arbeits-

angebots – dabei handelt es sich um einen allgemeinen in Deutschland und in wei-

ten Teilen Europas stattfindenden Prozess – mit hoher Wahrscheinlichkeit auf Sei-

ten der Arbeitgeber die Anstrengungen zur Produktivitätssteigerung der Beschäftig-

ten erhöhen wird. Dies wird sektorübergreifend nur mit hoch qualifizierten Mitarbei-

tern möglich sein. Die Aus- und Weiterbildung der Erwerbstätigen – und vor allem 

auch der Älteren – ist somit eine Maßnahme von höchster Priorität, um den Heraus-

forderungen des demografischen Wandels auf dem Arbeitsmarkt in Hessen und 

seinen Regierungsbezirken erfolgreich entgegentreten zu können. 

Sollte dies nicht gelingen, könnte die Wirtschaftsentwicklung weit ungünstiger ver-

laufen, als dies in Teil 1 vorausgeschätzt wurde. Die Fachkräftelücke dürfte zu einer 

verstärkten Internationalisierung des Arbeitsmarktes führen bzw. international tätige 

Unternehmen dürften sich dann stärker auf ihre Auslandsaktivitäten fokussieren und 

sich im schlimmsten Fall ganz aus Hessen zurückziehen. Dadurch induziert sind di-

rekte und indirekte Einkommensverluste, Investitions-, Steuer- und Konsumausfälle 

zu befürchten, die in den Modellrechnungen bisher unberücksichtigt geblieben sind. 
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